
Erſcheint täglich nachmittags, mit Ausnahme der Sonn und Feiertage
Bezugspreis monatlich 2,— Mark, fällig bei Abholung frei Haus.
Abholerkarte halbmonatlich 0,95 Mark. Poſtbezug 2 Mark monatlich
und 30 Pfennig Poſtzeitungsgeblhr ohne Zuſtellgeld. Einzelnummer
10 Pfennig, Sonnabends 20 Pfennig. Im Falle von höherer Gewalt

(Streik, Aufruhr uſw.) hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung
der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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54. Jahrgang
Kreis Mitteldeutſchland

Ken gegen Jene
Ablehnung des Reichsſchulgeſetzes im Reichsrat

Wie wir bereits geſtern im größten Teile unſerer Auflage meldeten,
hat der Reichsrat am Freitag zur allgemeinen Uberraſchung den
Enkwurf eines Reichsſchulgeſetzes in der Faſſung ſeiner Ausſchüſſe mit
37: 31 Stimmen abgelehnt. Bei den Einzelabſtimmungen waren die
Ausſchußbeſchlüſſe zum Teil verändert, aber im großen und ganzen doch
angenommen worden. Ehe es zur Schlußabſtimmung kam, gaben die
Vertreter verſchiedener Länder und Proövinzen Erklärungen ab, daß ſie
die Vorlage in der Ausſchußfaſſung ablehnen müßten Jhre Begrün
dungen zeigten, daß den einen der Entwurf nicht weit genug ging,
während er den anderen zu radikal war. Bayern glaubte, das ganze Ge
ſetz ablehnen zu müſſen, mit Ausnahme des letzten Paragraphen 24, der
die Koſtendeckung dem Reiche aufhalftert. Der Witz war nicht ſchlecht
Damit waren im Reichsrat die preußiſchen Anträge, hinter
denen man mit Recht einen Kompromiß des Zentrums mit den Demo
kraten und Sozialdemokraten erblickte, gefallen. Doch damit nicht
genug! Auch die verſchiedenen Anträge, die urſprüngliche Regierungsvor
lage wiederherzuſtellen, wurden im Laufe der Verhandlungen abgelehnt.
Damit ſchuf der Reichsrat ein vollendetes Vakuum.

Dieſes Ergebnis überraſchte am Freitag mittag die politiſche Welt
nicht wenig. Die Reichsregierung hatte mit einem derartigen Schickſal
ihrer Vorlage im Reichsrat nicht gerechnet. Sie hoffte, daß es zu einem
Kompromiß kommen würde und hatte ſich auch bereits damit abgefunden,
die preußiſchen Abänderungsanträge im weſentlichen anzunehmen. Die
jetzige durch die Beſchlüſſe des Reichsrates geſchaffene Lage zeigt die
üngeheuren Schwierigkeiten, denen die parlamentariſche Er
ledigung des Reichsſchulgeſetzentwurfes begegnet. Nicht einmal die
Länder konnten ſich in dieſer Frage einigen! Jn dieſer Kulturfrage! Was
ſoll da erſt im der werden?
Die Beſchlüſſe des Reichsrates ſchufen eine verwickelte verfaſſungs
rechtliche Lage. Nach Artikel 68 der RV. werden die Geſetzesvorlagen von
der Reichsregierung oder aus der Mitte des Reichstages eingebracht.
Die Einbringung von Geſetzesvorlagen der Reichsregierung bedarf nach
Artikel 69 der Zuſtimmung des Reichsrates. Dieſe liegt nicht vor, denn
der Reichsrat lehnte ſowohl die Wiederherſtellung der urſprünglichen
Regierungsvorlage, wie auch die neue Faſſung ſeiner eigenen Ausſchüſſe

ab. Wäs nun?Kommt eine Kberinſtimmung zwiſchen der Reichsregierung und dem

Reichsrat nicht zuſtande, beſtimmt der zweite Satz des Artikels 69 der
R V ſo kann die Reichsregierung die Vorlage gleichwohl einbringen,
hat aber hierbei die abweichende Auffaſſung des Reichsrates darzulegen.

t d
denn er lehnteſowohldie Vorlage der
w. ne eigene Ausſchußfaäſſu

ung
ch iſt. Somit liegt der Schluß nahe
es Herrn von Keudell von der ReichsReſchsſchulgeſeh
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Der Beſchluß des Reichskabinetts

Berlin, 15. Okt. (TU.) Amtlich wird bekannkgegeben: Das
Reichskabinett befaßte ſich in ſeiner heutigen Sitzung mit den Beſchlüſſen
des Reichsrakes zur Beſoldungsordnung. Es wurde beſchloſſen, in einigen

im mitteldeutſchen Braunkohlenbergban
Die letzten Verhandlungen in Berlin geſcheitert.

Berlin, 15. Okt. (WTB.) Jm Reichsarbeitsminiſterium
fanden nach Mitteilungen einer Berliner Korreſpondenz am Freitag
Verhandlungen zur Beilegung des Lohnkonfliktes im mitteldeutſchen
und oſtelbiſchen Braunkohlenbergban ſtatt, die jedoch zu keiner
Verſtändigung führten. Daraufhin trat geſtern nachmittag

um 2 Uhr in den Räumen des Oſtelbiſchen Braunkohlenſyndikats eine
paritätiſch zuſammengeſetzte Schlichtungskammer, unter Vor
ſitz von Prof. Dr. Braun, zuſammen, in der die Gewerkſchaftsvertreter
auf ihrer Forderung auf 10prozentige Erhöhung der
Schichtlöhne feſthielten, was die Arbeitgeber ablehnen
zu müſſen erklärten. Die Gewerkſchaftsvertreter erklärten mit Ent
ſchiedenheit, daß ſie an ihrer Forderung von 10 Prozent unbedingt
feſthalten müßten und keinem anderslautenden Schiedsſpruch zu
ſtimmen könnten. Bei einer eventuellen Verbindlichkeitserklärung
durch den Reichsarbeitsminiſter werde von den Gewerkſchaften keine
Gewähr dafür übernommen, daß die Verbindlichkeitserklärung von
den Bergarbeitern geachtet werde. Kurz nach 11 Uhr wurden dann
die Verhandlungen, ohne daß ein Schiedsſpruch gefällt oder eine Ver
ſtändigung zuſtande gekommen wäre, ergebnislos ab
gebrochen. Damit ſind alſo die Verhandlungen vor der letzten
geſetzlich vorgeſehenen Schlichtungsinſtanz geſcheitert. Nach Anſicht der
Korreſpondenz iſt damit zu rechnen, daß gemäß der Ankündigung der
Bergarbeiterverbände am Montag der Streik verkündet
wird.
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Geſandtenmord in Prag
Prag, 15. Okt. Am Freitag abend, gegen 23 Uhr, wurde der

nene albaniſche Geſandte in Prag, Zena Beg, im Café
des Hotels „Palaſtpaſſage“ erſchoſſen. An den Tiſch des Geſandten
ſehte ſich ein junger Menſch, der plötzlich drei Schüſſe auf
den Geſandtenabgab. Der Geſandte wurde von zwei Schüſſen
n den Kopf und einem Schuß in die Bruſt getroffen und verſtarb
auf dem Transport nach dem Krankenhauſe. Der Atten
häter, ein 16jähriger mazedoniſcher Student, blieb ruhig am Tiſche
ſitzen und ließ ſich widerſtandslos verhaften.

grund w

Punkten, in denen der Reichsrak von der Regierungsvorlage abweichende
Beſchlüſſe gefaßt hat, dem Reichstag eine Doppelvorlage zu unterbreiten.
Insbeſondere wird die Reichsregierung entgegen dem Beſchluß des
Reichsrakes an der Auffaſſung feſthalten, daß am Finanzausgleich im
gegenwärtigen Zeitpunkt nichts geändert werden kann. Angeſichts der
Tatſache, daß der Reichsrat den Schulgeſetzenkwurf in ſeiner heukigen
Sitzung abgelehnt hat, beſchloß das Reichskabinett die Vorlage des Reichs
ſchulgeſehhentwurfs an den Reichskag gemäß Artikel 69 der RV. in der un
veränderken Form des Regierungsentwurfs.

Am Dienskag 1. Leſung im Reichskag.
Am Dienskag findet die 1. Leſung des Schulgeſetzes im Reichskags

plenum ſtatt, wobei Innenminiſter von Keudell die Vorlage ein
bringen und vorausſichtlich auch auf die Vorgänge im Reichsrak eingehen
wird. Der Regierungsentwurf wird dann dem Ausſchuß überwieſen wer
den. Es kommt dann darauf an, ob die Fraktionen der Regierungs
koglition ſich guf eines Formulierung mit Zuſtimmung der Regierung
einigen. Der Reichskag wird, falls eine Einigung zuſtande kommk, die
Vorlage verabſchieden. Sollte dann der Reichsrat auch dieſe neue
Formülierung ablehnen, dann müßte im Reichstag eine Mehr
heit zuſtande kommen, um den Entwurf zum Geſeh werden zu laſſen.

Preſſeſtimmen
Berlin, 15. Okt. Die Morgenblätter nehmen zur Ablehnung des

Reichsſchulgeſetzentwurfes ausführlich Stellung und beſchäftigen ſich
hauptſächlich mit ſeinem weiteren Schickſal

Die „Tägliche Rundſchau“ ſagt: Die Ablehnung des Reichsſchulgeſetzes
habe allgemein überraſcht. Jm Laufe der weiteren Entwicklung iſt ſicher
an dem Geſetz noch manches zu ändern. Die Deutſche Volkspartei ſei der
Anſicht, daß in der Tat verfaſſungsmäßig der Gemeinſchaftsſchule eine
gewiſſe bevorzugte Behandlung zuſtehe und ſie lege ferner Wert darauf,
daß die Sicherung der Stmultanſchule yoch ſtärker ge
wahrt werde als es in dem Regierungsentwurf der Fall ſei. Um dieſe
beiden Punkte werden ſich die kommenden parlamentariſchen Verhand
lungen in der Hauptſache drehen. Das Schwergewicht der Verhandlungen
werde alſo zunächſt in das Gremium der Regierungsparteien verlegt
werden müſſen.

Die Germania bezeichnet die Ablehnung des Entwurfes durch den
Reichsrat als ein Zwiſchenſpiel und ſpricht die Hoffnung aus, daß der

Reichstag zu einem beſſeren Reſultat kommen werde.
Die „Kreuggzeitung? meint Die Zeit der Generalangriffe auf den

üdells ſei erch nicht beruhen Aber in den Vordermehr Und mehr der e Se e W en.
Das Berl. Tageblakt“ ſagt: Es ſei rätſelhaft, wie die Reichsregierungjetzt ihrem urſprünglichen Entwurf zur nahen verhelfen wolle, dem

zweifellos faſt alle deutſchen Länder und die Mehrheit des deutſchen Volkes
widerſtrebten. An dem verfaſſungsändernden Charakter der Vorlage ſei
nicht zu zweifeln Der Staatsgerichtshof wird alſo ſprechen müſſen Es
wäre aber unzweckmäßig, ihn erſt anzurufen, nachdem Monate voll müh
n und aufregender Verhandlungen verſtrichen ſind. Es empfehle ſich
en wie zuläſſig, die Entſcheidung des Staatsgerichtshofes ſofort ein

zuholen
Die „Voſſ. Ztg. bezweifelt, ob die Regierungsvorlage im Reichstage

eine Mehrheit finden werde. Man ſtelle der Regierungsvorlage in parla
mentariſchen Kreiſen eine ſehr ungünſtige Prognoſe

ute Zen a Beg war erſt ſeit ungefähr zwei Wochen in
Prag und ſollte e dieſer Tage dem Präſidenten Maſarhe ſein
Beglaubigungsſchreiben überreichen. Jn ne Erinnerung iſt
noch die Rolle, die Zeng Beg in Belgrad während des albaniſchejugo
ſlawiſchen Konfliktes geſpielt hat.

Zena Beg hat ſich durchaus nicht an die Weiſungen der albaniſchenRegierung gehalten und eine vermittelnde R volle eingenommen,
die der jugoſlawiſchen Anſicht mehr entſprach. Es handelte ſich dabei
um die Differenzen wegen des in Tirang verhafteten Dolmetſchers,
wegen welcher Affäre es beinahe zum Kriege zwiſchen beiden Staaten
ekommen wäre. Erſt auf Eingreifen der Großmächte gelang es, den
onflikt zu beſeitigen. Die Haltung Zena Begs hatte gewiſſen al ba

niſchen Kreiſen ſehr mißfallen, und wahrſcheinlich iſt
auch hier die Urſache des Attentates zu ſuchen.

Der Südatlantik überflogen
Nenyork, 15. Okt. (WTB.) Nach einer Meldung der „Aſſo

ciated-Expreß“ ſind die franzöſiſchen Flieger Coſte und
Lebrix in Port Natal (Braſtlien) gelandet. Coſte und ſein Be
gleiter wurden auf dem Flugplahe umringt und von einer begeiſterten

Menſchenmenge empfangen. Der Flug Coſtes bedeutet die erſte
überfliegung des Südatlantik ohne Zwiſchenlandung.
Die Flieger, die in Dakar (Senegambien in Afrika) ſtarteten, haben
zu ihrem Fluge 218 Stunden benötigt.
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Horta, 15. Oktober. (Radio WTB.) (11 Uhr deutſcher Zeit.
Die amerikaniſche Fliegerin Ruth Elders iſt hier an Bord des

holländiſchen Dampfers „Barendrecht“ eingetroffen. Das Junkers-
flugzeug D 1230 liegt im Hafen von Horta ſicher verankert. Die Be
ſatzung wartet klares Wetter ab. Geſtern abend hat Regen eingeſetzt,
der auch heute andauert.

Nach Meldungen aus Harburg-Grace werden dort bereits
Vorbereitungen für den Empfang der deutſchen Ozean
wer getroffen. Ein beſonderer Wetterdienſt iſt eingerichtet

orden.

Wie aus MexikoCity gemeldet wird, iſt es den Regierungstruppen
gelungen, General Gomez mit 35 ſeiner Getreuen im Berggelände
bei Veraeruz zu umzingeln. Gomez hat nur noch die Wahl, zu
kapitnlieren oder im Kampfe zu fallen

nene

Die Brücke zwiſchen Arbeit und Leben
Merſeburg, den 15. Oktober.

„Jn der Garderobe, an der Kontrolle gibt der Arbeiter mit der
Arbeitsmarke ſeine Seele ab.“ Dieſen Satz ſprach der bekannte Sozial
ökonom Sombart auf dem kirchlich-ſozialen Kongreß, der vor kurzem
in Düſſeldorf tagte. Niemand wird trotz aller Verſuche, ein neues
Arbeitsethos aus der techniſierten Welt herauszuleſen oder hineinzulegen,

die Wahrheit dieſes Worts beſtreiten können. Nur iſt die Theſe Som
barts um eine Variante zu erweitern, wenn man der Wirklichkeit die
Ehre geben will, daß nämlich in gleichem Maße, teilweiſe ſogar in noch
größerem auch hinter dem Unternehmer, wenn er in ſeinen Betrieb ein
tritt, die Türen zu dem perſönlichen Leben zufallen. Das iſt die große
Tragik, welche die moderne Form der Produktion mit ſich herauf
führt, die

fortſchreitende Entſeelung der Arbeit

für alle, die in dem Wirtſchaftsprozeß ſtehen, ganz gleich an welcher
Stelle, denn die Mechaniſierung und die Menſchenökonomie macht nur
vor wenigen Poſitionen halt.

Jm Zeitalter der handwerksmäßigen Arbeitsweiſe beſtand eine
enge Verbindung zwiſchen dem arbeitenden Menſchen und ſeiner Arbeit.
Er ſah, wie jeder Handgriff ſein Werk formte, wie die Frucht ſeiner
Arbeit unter ſeinen Händen heranwuchs. Das moderne Maſchinenzeit
alter hat dieſes perſönliche Verhältnis des Arbeiters zu ſeinem Schaffen
zerſchlagen. Die Zerlegung des Arbeitsprozeſſes in möglichſt viele,
möglichſt einfache Arbeitsphaſen hat dem Schaffenden den Blick für das
Ganze geraubt, ihn immer weiter von dem Produkt ſeiner Arbeit ent
fernt. Gleichzeitig damit trat der Zeitpunkt ein, in welchem ſich das
Verhältnis von Arbeitgeber zu Arbeitnehmer lockerte, weil die Qualität
des Arbeiters nicht mehr in gleichem Maße entſcheidend für den
Arbeitserfolg wie ehedem war und die Arbeitskraft von allen Perſönlich
keitswerten losgelöſt ward. Die fremdbeſtimmte Arbeit verdrängte die
ſelbſtbeſtimmte. Das Arbeitsverhältnis wurde aus ſeinen patriarcha-
liſchen Feſten entwurzelt und die Arbeit als eine Ware auf den freien
Markt geworfen, auf dem ſie nun den unerbittlichen Geſetzen dieſes
Marktes unterliegt. Damit iſt der Menſch in dem Arbeiter aus
geſchaltet. „Alles, was ſeeliſch, ſittlich, menſchlich iſt, liegt auf der
anderen Hälfte des Lebens, außerhalb der Arbeit“ (Hellpach).

So zeichnet ſich das Bild ab, das die Wirklichkeit darſtellt, und wo
es noch nicht ſo iſt, zeigt es unverkennbar die Tendenz, ſich zu dieſer

Geſtalt hin zu entwickeln Was iſt zu tun, um dieſem Cutſeelungs-
progeß entgegenzuwirken, die Seele des arbeitenden Menſchen zu retten,
wie kann die Brücke zwiſchen Arbeit und Leben wieder geſchlagen
werden Das iſt die große Frage, deren Löſung mit fortſchreitender
Jnduſtrialiſierung immer dringender wird. Die materielle Seite, ſo
überaus entſcheidend ſie als Vorbedingung für die freie Entfaltung
eines geiſtigen Menſchen iſt, mag von der Exörterung einmal ganz
ausgeſchaltet werden.

Man glaubt vielfach an die Möglichkeit einer
Wiederdurchſeelung des Arbeitsprozeſſes-

an eine neue ſinnvolle Verknüpfung des ganzen Menſchen mit ſeiner
Arbeit. Das iſt Romantik. Selbſt wenn man auch nicht einer Rück
kehr zu zunftmäßiger Produktionsform das Wort redet, ſo iſt doch ſchon
die erſtrebte Auflöſung der Serienordnung in der Fabrikorganiſation
in ſogenannte Gruppenfabrikation, durch welche der Arbeiter wieder an
das Endprodukt oder wenigſtens Teilprodukt ſeiner Arbeit heran
gebracht werden ſoll, nur in ſehr ſeltenen Fällen techniſch und vor allen
Dingen rationell durchführbar. Ahnlich ſteht es mit den anderen
Reformplänen des Arbeitsprozeſſes. Der Wettlauf der internationalen
Konkurrenz beſtimmt hier das Tempo, und das Volk, das nicht mitläuft,
bleibt auf der Strecke.

Die Löſung muß in anderer Richtung geſucht werden. Hellpach
ſagt: jenſeits der Arbeit liegt die Welt Damit iſt der Weg vor
gezeichnet und die Aufgabe alſo geſtellt: bereitet dieſe Welt jenſeits der
Arbeit ſo vor, daß ſie den entſeelten Menſchen, hinter dem der dumpfe
Geſang der Maſchine herläuft, wenn die Tore der Fabriken zufallen,
aufzunehmen vermag, daß er ſeine Seele wiederfindet, wenn er entſeelt

in die Freiheit der Natur hinaustritt und der Staub der Arbeit von
ihm abfällt. Es gibt viele Wege, die dieſem Ziele zuführen, der eine
iſt weit, der andere nahe. Und wie es zumeiſt im Leben iſt, wird nicht
immer der nächſte Weg gewählt, zuweilen nicht, weil man ihn nicht
kennt, zuweilen aber auch, weil er von den Wegbereitern nicht recht
gepflegt iſt.

Vor uns liegt ein Blatt, ein Sonntagsblatt, eines von den
wenigen guten Sonntagsblättern, das ſei vorweg geſagt. „Arbeit
und Seele“, ſo heißt es in ſeinem Titel. Zur Linken ſteigt der
DQualm der 13 Rieſen von Leung auf, zur Rechten ſteht das Gottes
haus von Röſſen, und dazwiſchen im Mittelfeld liegt die Siedlung Neu
Röſſen, in deren Einwohnern ſich gleichſam Arbeit und Seele vereinen
ſollen. Hier iſt der Wille vorgezeichnet, und ſchon in dem Bild liegt
Tat, denn die chriſtliche Kirche iſt es, die in vorderſter Linie in dem
Ringen um die Seele unſeres arbeitenden Volkes zu ſtehen hat. Die
Kongreſſe, Verſammlungen und Synoden der kirchlichen Verbände in
dieſem Jahre haben ſich denn auch vornehmlich mit Aufgaben dieſer
Art befaßt, da die Entwicklung der letzten Jahre zu ernſten Bedenken
Anlaß gegeben hat. Aus den Beratungen der Generalſynode der
evangeliſchen Landeskirche der altpreußiſchen Union, die etwa die
Hälfte Preußens mit 20 Millionen Einwohnern umfaßt, ſind nach
träglich einige ſehr bemerkenswerte Zahlen über

die Kirchenaustrittsbewegung
bekanntgeworden. Während im Jahre 1914 durchſchnittlich im Monat
490 Steuerzahler ihren Austritt aus der Landeskirche erklärten, be
trug dieſe Zahl 1925: 6587. (Sie iſt im Jahre 1926 ſogar auf 9140
angewachſen, ſo daß man in den Jahren 1925 und 1926 zuſammen mit
einem Austritt von 188 724 Steuerzahlern oder 720 000 Seelen auf
20 Millionen rechnen muß. Jn Leipzig wurden in dem Zeitraum vom
Auguſt 1919 bis Anfang Juli 1927 von den Leipziger Standesämtern
insgeſamt 94 762 Kirchenaustrittserklärungen beurkundet. Das ſind
in der Tat Zahlen, die zu denken geben. Der Grund zum Austritt
mag zum großen Teil in den Laſten der Kirchenſteuern zu ſuchen ſein,

e
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die heute drückender als vor dem Kriege empfunden werden. Doch kann
die Bewegung allein in dieſer Tatſache nicht ihre Erklärung finden.

Es iſt kein Zufall, daß ſich die Beratungen der preußiſchen
Generalſynode um die zentrale Frage nach dem

Verhältnis der Kirche zum Staat
bewegten, daß der Kirchentag in Königsberg ausdrücklich feſtſtellte, daß
die Kirche über den Parteien ſtehe. Hier iſt das Problem in ſeinem
entſcheidenden Punkte angegriffen. Die große Zahl der evangeliſchen
Geiſtkichen hat ſich ſeit dem Jahre 1918 in eine ſtaatsfremde Sphäre
hinüberbegeben und befindet ſich teilweife ſogar in einer Oppoſitions
ſtellung zum neuen Staat. Niemand wird der Kirche das Recht zur
Kritik an den einzelnen Vorgängen im ſtaatlichen Leben nehmen wollen,
denn die Freiheit eines Chriſtenmenſchen verlangt auch die Stellung
nahme zu den politiſchen Geſchehniſſen von ihm. Aber niemand wird
es billigen, wenn dieſe Kritik dazu führt, die Mitarbeit der Bürger am
Staat zu lähmen. Vor allem erwartet man am eheſten von den Ver
tretern der Kirche Duldſamkeit und ſachliche, sine ira et studio dar
gelegte Anſicht in politiſchen Dingen, die ſtets die Einigung des ganzen
Volkes zu einer chriſtlichen Gemeinſchaft zum Ziele haben ſollte. Sie
iſt leider nicht immer dort zu finden, wo man ſie ſucht. Ein Beiſpiel
nur mag genügen. Jn dem Thüringer Sonntagsblatt“,
das in dieſer Beziehung alle Bande frommer Scheu des öfteren zer
reißt Pfarrer Albert Dietrich Stützerbach, zeichnete dafür verant
wortlich iſt in Nummer 36 vom 14. September in der Wochenſchau
u. a. zu leſen.

„Jn Berlin iſt ein großer Streit entſtanden um das Aufziehen der
Reichsflagge. Der Oberbürgermeiſter hat von den großen Hotels, die
jetzt vielfach Ausländer beherbergen, verlangt, ſie ſollten, wenn ſie in
ländiſche Fahnen aufzögen, ſtets die ſchwarzrot gelbe zeigen, auf
keinen Fall aber SchwarzWeißRot, ſonſt würde er und der Magiſtrat an
feſtlichen Veranſtaltungen in den Hotels nicht mehr teilnehmen. Das
haben die Hotels abgelehnt, weil ſie ſich in politiſchen Dingen keine
Vorſchriften machen laſſen wollen. Darauf hat der preußiſche Miniſter
präſident und die anderen preußiſchen Miniſter für ihre ſämtlichen
Miniſterien angeordnet, keine Veranſtaltungen in einem dieſer Hotels
mehr zu beſuchen, wenn nicht ſchwarzrot gel b geflaggt würde. Die
Sache kam zur Entſcheidung, wie vor ein paar Tagen der Oberbürger-
meiſter von Neuyork nach Berlin kam. An einer feſtlichen Begrüßung
zu ſeiner Ehre nahmen hervorragende Leute aller Art teil, mit Aus
nahme des Magiſtrats und der preußiſchen Miniſter. Der Berliner
Oberbürgermeiſter machte gleichwohl ſeinem Neuyorker Kollegen einen
Beſuch in dem boykottierten Hotel, alſo diesmal konnte er. Der Ber
liner Magiſtrat hat ſich ſeit 40 Jahren nicht durch beſonderen Weitblick
ausgezeichnet, aber die preußiſchen Miniſter als die Vertreter des
größten Bundesſtaates und eines wirklichen Großſtaates hätten ſich
über die außenpolitiſche Tragweite ihres Verhaltens klar ſein müſſen.
Jm Bewußtſein des Auslandes wird (ebenſo wie bei vielen im Jn
lande) SchwarzRot-Gelb immer die Fahne weniger
Parteien und des Reichsbanners ſein, dagegen Schwarz
WeißRot, die J und ſtolze Fahne des großen Deutſchen
Reiches und des Weltkri ges, wird ſtets die deutſche Fahne bleiben.
Dagegen läßt ſich nicht mit Strafverordnungen kämpfen.“

Und weiter wird dann über den Nationalfozialiſtiſchen Parteitag
folgendermaßen berichtet:

„Jn Nürnberg hat vor acht Tagen ein großer Parteitag der
Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei (der Hitlerpratei) ſtattgefunden.
Der Parteitag iſt von mindeſtens hunderttauſend Menſchen befucht
wörden, die zum allergrößten Teile dem Arbeiterſtande angehören. Das

iſt ein ſehr beachtenswertes Ergebnis, das dieſe von den Behörden auf
jede nur erdenkliche Weiſe gehinderte und man kann ruhig ſagen reverſelgte Karte ereteet vt. Denn hot die Berer e aber e e n
Mitglieder dieſer Partei, die auf der Heimreiſe von Nürnberg waren,
dicht vor Berlin wegen angeblicher Mißhandlung von Angehörigen von
Linksparteien aus dem Zuge herausgeholt und ihre Namen feſtgeſtellt,
auch etliche in Haft genommen, obſchon die Reichsbahnverwaltung ſelber
die Unmöglichkeit eines Überfalles bezeugte, weil der Zug an der be
treffenden Station gar nicht gehalten hätte. Die Polizei hat auch bei
den Leuten einige Stöcke, einen Schlagring, einen alten Revolver und
ähnliche Mordwerkzeuge beſchlagnähmt. Die Nationalſozialiſtiſche Partei
kann ſich ſehr bei der Polizei für dieſe Reklame bedanken, denn das
ſieht jeder, daß eine Partei, bei der eine ſo große Anzahl von Mit
gliedern kaum mit 20 Stöcken uſw. ausgerüſtet iſt, an keine Revolution
und an keine militäriſche Formation denkt. Hitler iſt ganz gewiß
ein rechter Führer und von hinreißender Redegabe; daß er kein
großer Politiker iſt, ſoll man nicht allzuſehr beklagen, er würde wahr
ſcheinlich ſonſt nicht ſo die Menge hinter ſich haben. Aber er und ſeine
Nationalſozialiſten gehören auch zu dem neuen Deutſchland, das den
Weg zur alten Größe ſucht.“

Es unterliegt keinem Zweifel, daß politiſche Ausführungen dieſer
Art in einem Sonntagsblatt weite Kreiſe chriſtlicher Leſer, die politiſch
anders denken, auf das tiefſte verletzen müſſen und geeignet ſind, dazu

beizutragen, ihr durch die Entgeiſtigung des Arbeitsprozeſſes von
Natur erſchüttertes Verhältnis zur Kirche nun vollends auseinander
zu reißen, geſchweige denn, neue Bande zu knüpfen. Daß es auch
erfreulicherweiſe ohne dieſe politiſchen Seitenhiebe geht, wird durch die
überaus fachliche und vornehme Art bewieſen, in der z. B. in dem
bereits oben erwähnten Neu Röſſener Sonntagsblatt- „Arbeit und
Seele“ politiſche Dinge behandelt werden. Auf keinem anderen Gebiete
tut Wandlung ſo bitter Not, wie in der Einſtellung der Kirche zum
Staat, wenn nicht die Entfremdung der breiten Maſſen unſeres Volkes
von der Kirche ſtändig weiter fortſchreiten ſoll. Nicht ſtark genug kann
daher die Mahnung Prof. Kahls in Königsberg betont werden

„Stürzen Throne, ſo hat chriſtlicher Glaube ſich anders zu bewähren,

denn als Legitimität. Glaube ich an Gott, ſo weiß ich, daß auch
Uſurpationen oder Revolutionen Werke oder Zulaſſungen ſeines all
mächtigen Willens ſind. So hat die Kirche auch der Deutſchen Republik
gegenüber ſich auf Römer 18 zu ſtellen“, allwo es heißt „Jedermann
ſei untertan der Obrigkeit, die Gewalt über ihn hat, denn es iſt keine
Obrigkeit ohne von Gott, wo aber Obrigkeit iſt, die iſt von Gott ge
ordnet. Wer ſich der Obrigkeit widerſetzt, der widerſtrebt Gottes

Ordnung.“ Dr. Th.Vergewaltigung des Nafurrechtes
Der Präfekt von Bozen hat die Bürgermeiſter der Provinz Süd

tirol durch ein Rundſchreiben verpflichtet, daß auch die letzten noch
ſichtbaren Außerungen des deutſchen Sprach-
gebrauches in Südtirol verboten ſind. Demgemäß
müſſen bei den ſchweren angedrohten Strafen alle Kundmachungen,
Anzeigen, öffentlichen Bekanntmachungen, Schilder uſw. ausſchließlich

in italieniſcher Sprache abgefaßt ſein. Noch toller iſt, daß die Ver
ordnung beſtimmt, in allen Volksſchulen der Provinz wird von jetzt
an ausſchließlich in italieniſcher Sprache unter
richt et. Das Recht auf die Mutterſprache iſt ein Naturrecht. Des
halb iſt ein Verbot, ſeine Hinterziehung und ſein Raub eine Vergewal
kigung der Natur. Gegen ſie ſchärfſten Proteſt zu erheben iſt Pflicht
aller Kulturmenſchen. Die Knechtung des deutſchen Südtirols hat
mit dieſem Rundſchreiben einen Grad angenommen, der nicht mehr
erträgbar iſt. Minderheitenſchutz iſt eine vornehme Pflicht des Völker
bundes Dieſer hat ſeine Verpflichtungen gegen die Deutſchen Süd
tirols bisher auf das gröblichſte vernachläſſigt. So kann es wirklich
nicht weitergehen!

Das preußiſche Zeſoldungsgeſetz

Landkagspauſe bis 14. November.
Der Preußiſche Landtag befaßte ſich am Freitag mit der

erſten Leſung des Beſoldungsgeſeßes. Aus dieſem Anlaß hielt der
Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff eine große Rede, in der er ein
gehend auf die Vorlage einging. Er begründete ſie mit der Not der Be
amten, ihrer fortſchreitenden Verſchuldung, der endlich Einhalt geboten
werden müſſe. Die Erhöhung beträge durchſchnittlich 16-17 v. H. Das
ſei, vom Staat aus geſehen, viel, vom Beamten aus geſehen, wenig. Der
Miniſter wiederholte die Argumente, die er ſchon im Staaksrat und an
anderen Stellen bei Beſprechung der Vorlage vorgetragen hat. Er be
konte auch die Notwendigkeit, daß das Reich die Länder beim
Finanzausgleich beſſer ſtelle als bisher, da ſie ſonſt die neuen
großen Laſten nicht tragen können. Schließlich nahm er die Gelegenheit
wahr, auf die Vorwürfe zu antworten, die der bayeriſche Finanz
miniſter gegen Preußen erhoben hatte, dem er bundesunfreundliche
Haltung nachgeſagt hat. Dr. Höpker-Aſchoff wies nach, daß Bayern
bei der letzten Bierſteuerentſchädigung ungerecht bevor züugt worden

und daß Bayern auch ſonſt beſſer geſtellt worden ſei als andere
Länder, beſonders Preußen. Er zeigte, um wieviel energ

ſehen wriget KinhenJn der Frage der Abfindung für die Überlaſſung der Poſt
er die bayeriſchen Forderungen Je wirkſam mit dem Verhalten
Preußens Während Preußen die Poſtanſtalten dem Reich koſtenlos
überließ, habe Bayern Forderungen geſtellt, die mit den geringen Mehr
einnahmen aus den Poſtbetrieben in gar keinem Verhältnis ſtehen. Auch
ſonſt habe Preußen Anſpruch auf Entſchädigüngen von vielen Mil
lionen, die vom Reich anerkannt ſeien, für verlorenes Staatseigentum;
darunter die Gruben an der Saar und in Oberſchleſten. Bisher habe es
aber vom Reich nur einen gang geringen Bruchteil der anerkannten
Enkſchädigungsſümmen erhalten. Bayern ſtehe auf dem Skandpünkt, daß
reichere Länder die ärmeren Länder unterſtützen müßten. Das ſtehe aber
mit der ſtaatsrechtlichen Konſtruktion der deutſchen Länder nicht in Ein
klang. Es ſei auch ungerecht, weil durch ein ſolches Verfahren die Länder,
die beſonders hohe Verwaltüngsausgaben haben und ihre Landesſteuern
nicht ſo anſpannen wie andere Länder, auf Koſten dieſer anderen Länder
begünſtigt werden würden. Bekanntlich leidet Bayern unter einem ſehr
großen Verwaltungsapparat, auf den der Miniſter mit dieſer Bemerkung
anſpielte.

In der ſich anſchließenden Ausſprache ergriffen nur der Kommuniſt
Kaſper und der Völkiſche Körner das Wort. Hierauf wurde die Vorlage
dem Hauptausſchuß überwieſen, der ſie bis zum 14. November durch
beraten haben ſoll. Bis dies geſchehen iſt, ſet der Preußiſche Landtag
ſeine Sitzungen aus.
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er Bayern

Der ſrangbſſſch-amerttaniſche Zollſtreit

Die franzöſiſche Antwortnote an Amerika.
Paris 15. Okt. Jm Miniſterrat am Freitag wurde der Wort

laut der le Antwort auf die letzte Note der Vereinigten
Staaten in dem franzöſiſch- amerikaniſchen Zollſtreit feſtgelegt. a
dem Matin ſtellt die Note in ihrer Einleitung erneut die Rotwendig
keit des Grundſaßes der Gegenfeitigkeit auf und geht ſodann auf die
Möglichkeit der praktiſchen Wſung des Streitfalles ein Vorerſt wird
darauf verwieſen, daß im Jahre I921, als Frankreich ſich genötigt ſah,
ſinen Generaltarif u des Markſturzes zu verdreifa r
Amerika die Zollſätze auf dem Stand von 1910 blieben. Jnſolge des
Geſetzes vom 18. Juli 1827, das mit Hinblick auf die damals noch im
Gange befindlichen Handelsvertragsberhandlungen mit Deutſchland
angenommen wurde, ſei dieſes Sonderregime für Amerika außer raft
geſetzt worden und die Zölle in Amerika ſeien auf das Vierfache ge
ſtiegen. Die franzöſiſche Regierung ſchlage Amerika vor, für die
amerikaniſche Einfuhr nach Frankreich auf die Dauer der ſchwebenden
Verhandlungen den Zolltarif von el anzuwenden. Durch dieſen
neuen Modus vivendi würden für die Vereinigten Staaten erneut dieVerhältniſſe von 1910 Kintreten Dieſes Entgegenkommen ſeitens
Frankreichs wäre ein ganz außerordentliches da in vielen Fällen der
auf die amerikaniſchen Waren angewandte franzöſtſche Maximaltarif
unter dem für deutſche Waren geltenden Minimaltarif liegen würde.
Es ſei zu hoffen, daß unter dieſen Umſtänden die Waſhingtoner Regie
rung die franzöſiſchen Forderungen berückſichtigen werde.

Der Minderheitenterror Italiens
Die Kritik der Völkerbundsligen.

Wiederum hat der Kongreß der Völkerbundsligen, der diesmal
in Sofia tagt, ſich mit den Minderheitsfragen befaßt, wobei beſonders
die Terrorpolitik Jtaltens im Mittelpunkt der Diskuſſion ſtand.
Wieder, wie ſeinerzeit auf der Berliner Tagung, ſtand Jtalien völlig
iſoliert. Alle übrigen Staaten richteten unter Führung Frankreichs
an das Muſſolini Land den dringenden Appell, die gegebenen Zuſagen
zu halten und eine Minderheitenpolitik zu treiben, die dem Niveau
eines Kulturſtagtes entſpricht. Die Vertreter der ſloweniſchen und
der deutſchen Minderheiten in Südtirol fanden in ihrem uf na
einer gerechten kulturellen Behandlung wiederum ein e Echo
beim Kongreß, während der italieniſche Vertreter keinerlei Reſonanz
erzielen konnte. Die Theſe des Jtalieners, die e en ſei
eine innere Angelegenheit Jtaliens, fand mit Recht heftigen ider
ſpruch Es wäre wohl wünſchenswert, wenn der Völkerbund ſelbſt
bei Gelegenheit einmal feſtſtellen würde, ob dies tatſächlich die Auf
faſſung der italieniſchen Regierung iſt, die damit ihren Verpflichtunge
gegenüber dem Völkerbundspakt geradezu Hohn ſprechen würde.

Erntevorſchätzung für Kartoffeln, Rüben und
Weißkohl in Preußen.

Berlin, 18. Okt. Die Statiſtiſche Korreſpondenz berichtet. daß
für Wenn vorausſichtlich eine leidliche Ernte von Kartoffeln, Rüben
Und Weißkohl zu erwarten iſt und gibt in tauſend Doppelzentnern
die Erntemengen wie ſolgt an: Kartoffeln 256 135, gegen die November
ins des Vorjahres mehr 40 845, Zuckerrüben 82406, mehr 721,

unkelrüben 133 989, mehr 88, Kohlrüßen 60 178 weniger 417, Mehr
rüben 5861, mehr 139, Weißkohl 5906, mehr 172. Die Statiſtiſche
Korreſpondenz bemerkt dazu: Die Güte der Kartoffeln wird verſchieden
beurteilt, recht ungünſtigen Schätzungen, insbeſondere aus Pommern,

Weſtfalen und Rheinprovinz ſtehen aus anderenSchleswig Holſtein, erStaatsdurchſchnitt
immerhin noch eine mittlere Güte (8,1) ergibt. Bei den e
Fruchtarten, vor allem ber den Mohrrüben, ergibt ſich im allgemeinen
eine mittlere oder a etwas beſſere Ernte. Durchweg die un

Pollliſche Aeberſicht
z Die Beſatzungs verm tnderun an R

truphen im Rheinland dem Eeneralbelegierten des Reichsvermsge

in Mainz mitgeteilt habe, welche Truppen bis Ende Oktober aus dem

betroffen werden ſollen. Danach wird die franzöſiſche Beſatzung
auf 48 450 Mann herabgeſetzt. Von der Truppenverminderung
werden betroffen die Städte Germersheim, Landau, Neuſtadt (Pfalz),

Regierungskriſe in Lettland.
Das bisher zur Regierungskoalition gehörende demokratiſche Zentrum

hat unerwartet ſeinen Austritt aus der Regierung angemeldet.

ſeinem Poſten zurückgetreten. Damit iſt die bisher latente Regierungskriſe
eingetrelen. Die Stellungnahme des Zentrums zum ruſſiſchen Handels
verkrag hat bei dem Bruch eine entſcheidende Rolle geſpielt.

Die franzöſiſche Regierung erteilt Dowgalewſki das Agreement.
Paris, 15. Okt. Die franzöſiſche Regierung hat beſchloſſen

das Agreement für den neuen ruſſiſchen Botſchafter in Paris,
ſiſchen Delegation bei der franzöſiſch- ruſſiſchen Konferenz, de vnzie,
ſeinen Abſchiedsbeſuch gemacht.
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Halliſches Stadtſheater

Curt Beilſchmidt: Der Tugendwächter.
Uraufführung.

Vorher Lörtzing: Die Opernprobe.
Curt Beilſchmidt iſt kein Neuling mehr, aber in Halle iſt ſein Name

bisher kaum genannt. Geboren 1886 zu Magdeburg, iſt der ſetzt in Leipzig
lebende Künſtler ſchon verſchiedentlich an die Offenklichkeit getreten, ſowohl
mit Kammermuſikwerken, als auf dem Gebiete der Komiſchen Oper, der er
ſich mit beſonderer Liebe zugewändt hat. Jn der Gegenwart iſt dieſe
Sonderkunſt, abgeſehen von Ausnahmen, zu denen etwa einige der beſten
Werke von Rich. Strauß zu rechnen wären, ziemlich vernachläſſigt. Auf der
einen Seite herrſcht eine ſtarke Hinneigung zu überreizter Erotik, auf der
andern zur Groteske. Beides ſind Zeiterſcheinungen und tragen alle Merk
male des Ubergangs an ſich. Es iſt zu begrüßen, wenn verſucht wird der
feinkomiſchen Oper wieder neues Blut zuzuführen. Beilſchmidt bringt hier
für ſicher Fähigkeiten mit

Die Handlung hat er in Anlehnung an ein Stück des italieniſchen Luſt
ſpieldichters Giovanni Giraud (nicht zu verwechſeln mit dem Verfaſſer des
Pierrot lunaire, dem Belgier Albert Giraud!) entworfen. Der Stoff iſt
harmlos, ſeine Eignung beruht vor allem auf den überaus ergötzlichen
Situationen.

Der Tugendwächter iſt der Dr. Pudenziano, der Haushofmeiſter, der
Leandro, den Sohn des Baxrons, unterrichtet und nach Kräften tyranniſiert
Pudenziano, deſſen Name ja ſozuſagen ſchon ein Programm bedeutet, iſt
ein alter, vertrockneter Junggeſelle, der außer den Wiſſenſchaften nur noch
eine Liebhaberei hat, das Fagottſpiel. Für die Liebe, die er höchſtens
un n gelten läßt, hat er nicht das mindeſte Vevſtändnis und iſt ge
willt, jeden Ubergriff auf Grund der „Hausordnung“ ſtreng zu ahnden.
Macht ihm ſchon ſein Patenkind Trufſfaldino, der Diener des Barons viel
Kummer, weil er dem Lateinunterricht offenbar das genußreiche Liebesſpiel
mit Eoralling, der Kammerzofe, vorzteht, ſo iſt er noch viel entſetzter, daß
n ſein Zögling Leandro verliebt, ja noch ſchlimmer ſchon ſeit

ren heimlich verheiratet iſt und bereits einen Sohn hat. Wie nun dies
eheimnis dem Vater beigebracht wird, der ſelbſt Abſichten auf die

Schwiegertochter hat, bevor er den wahren Sachverhalt kennt, wie dann
der bedauernswerte Tugendwächter in der löblichen Abſicht, Leandro zu
helfen, ſelber in ſchnöden Verdacht gerät, einmal mit Viola, der Gattin
Leandros, und dann gar mit der Schwägerin des Barons, einer liebe
bedurftigen alten Jungfer, das alles wird in recht amüſanter Weiſe vor
geführt. Eine wichtige Rolle ſpielt dabei eine Taßetenkür und eine zweite
Tür zu einem kleinen Kabinett. Allerdings wird das Verſteckensthema zu
ſehr ausgenutzt. Es ergeben ſich dabei aber allerlei wirkſame Verwicklungen
Auch die typiſchen Figuren der alten italieniſchen Komödie fehlen nicht. Sie
werden repräſentiert durch Cdrallino und Truffaldino. Sie träten dem
entſprechend ganz richtig in den ihnen zukommenden zeitloſen Koſtümen auf.

Beilſchmidt hat eine beſondere Begabung für den muſikaliſchen Luſt
ſpielton. Mit Rich. Straußſchem Elan fährt er gleich mit der Ouvertüre,
mit kecken Trompetenakkorden drein und zwingt den Hörer in die richtige
Stimmung. Gr ſteht als Muſiker nicht auf dem äußerſten linken Flügel,
ſeine Harmomik iſt beweglich und flüſſig, ohne die tonalen Beziehungen zu
berneinen, die Melodik hat Schwung Und nimmt ein nicht zu unter
ſchätzender Vorzug! auf die menſchliche Stimme Rückſicht Das Orcheſter
klingt ausgezeichnet, die Inſtrumentation iſt e in der Grfindung
charakteriſtiſcher, oft witziger Klangwirkungen ſcheint uns die eigentliche
Stärke des Komponiſten zu liegen hier iſt er bisweilen gattz originell,
während er in der Prägung der Melodien nicht die gleiche urſprüngliche
Kraft verrät.

Generalmuſikdirektor Erich Band und Oberſpielleiter Auguſt Roes
her ließen der Uraufführung alle Sorgfalt angedeihen. Vorzüglich hielt
ſich vor allem das Orcheſter, dem hierbei eine hexvorragend wichtige Rolle
zuerteilt iſt. Das kichert und lacht und poltert an allen Ecken und erfordert
eine ebenſo leichte Hand des Dirigenten wie zuverläſſige Schlagfertigkeit
jedes einzelnen Muſikers. Auch auf der Bühne wurde mik Hingabe geſpielt.
Fritz Kerzmann als Baron vornehm und ſympathiſch Jea v. Barſy
als altjungferliche Baroneſſe voller Komik, mit einem kräftigen Stich ins
Pavxodiſtiſche, Dr. Heinrich Allmeroth, unſer neuer lyriſcher Tenor,
als Leandto geſanglich ſehr vorteilhaft und im Spiel gewinnend. Den
Dr. Pudenziano ſtattete Aug. Roesler mit der nökigen Komik aus,
ſtimmlich hätten wir uns allerdings für dieſe Rolle einen etwas ergiebigeren
Fond gewünſcht, ſo blieb manche Wirkungsmöglichkeit ungenützt. Mit be
währter Kunſt vertrat Gertrud Clahes die Viola. Anni Lange ſpielte
die Coralling recht niedlich, wenn auch noch längſt nicht immer frei und
naturlich, als Sängerin bereitete ſie uns eine nicht unerhebliche Ent
täuſchung. Einen richtigen Truffaldino, wie er ſein ſoll, gab Walter
Kathammer. Die Novität wurde freundlich aufgenommen Der Kom
poniſt konnte ſich wiederholt zeigen, er lenkte einen Teil des Beifalls auf
die ausführenden Künſtler ab, die ſeinem Werke zum Erfolg verholfen hatten

Auch der voraufgehende kleine Einakter von Lortzing hatte den Reiz
der Neuheit, da er hier ſeit Jahrzehnten nichts über die Bretter gegangen
iſt. Man erinnert ſich aus den Biographien Haydns und anderer Meiſter,
daß ſich muſikliebende Fürſten ehedem Privatkapellen hielten, deren Mit
glieder gewöhnlich in doppelter Eigenſchaft tätig waren, als Muſiker und
als Bediente, ein Zuſtand, der uns heute, wo der Künſtler eine ganz andere
geſellſchaftliche Stellung einnimimnt, abſonderlich genug vorkommt. Jn jene
Zeit verſetzt Lortzings Opernprobe Das Werk hat für uns dadurch be
ſönderes biographiſches Intereſſe, daß es ſeine letzte Schöpfung iſt. Am
20. Januar 1851 fand in Frankfurt die Uraufführung ſtatt, und am
folgenden Tage ſtarb der vom Unglück verfolgte liebenswürdige Meiſter in
Berlin, ohne noch ſeines letzten Erfolges teilhaftig geworden zu ſein. Die
Opernprobe gehört heute nicht mehr zu Lortzings meiſtgeſpielten Werken,
aber hier und da ſucht man ſie, um den Abend zu füllen, gern einmal
wieder hervor, und gut geſpielt verfehlt der anſpruchsloſe Einakter nicht

Gegenden ſo günſtige Urteile gegenüber, daß ſich im
anderen

günſtigſten Zahlen zeigt die Provinz Pommern.

e h heſſ kg m det, t der ObDie „Voſſ. Ztg. meldet, daß der Ob

Rheinlande zurückgezogen urd welche Orte von der Beſatzungsverminderung

Düren, Euskirchen, Kreuznach und Koblenz.

Der Vertreter des demokratiſchen Zentrums, Juſtizminiſter Bite, iſt pon

Der Nachfolger Rakowfkis.

Dowgalewſti, zu erteilen. Rakowſki hat dem Vorſitzenden e

ſeine Wirkung Er erfordert, ſoll wirklich der ganze darin ſteckende Humor

Möglichkeiten von der darſtelleriſchen
Kreuz als Spielleiter wurde dieſen Anforderungen in jeder
recht, es war in der Tat faſt jeder einzelne auf dem richtigen Poſten nur
die Darſtellerin der Luife blieb ſehr im Anfängertum ſtecken und fiel
aus dem Rahmen der ſonſt wohlgelungenen Aufführung heraus. Jmmerhin
war es in Anbetracht der Unwichtigkeit der Rolle zu verſchmerzen. Sehrfein wurde das gräfliche Paar durch Zdenko Dorner und Motle

Seeliger vertreten. Carlalotte Strem pel bewies ihr friſches Spiel
talent und guten ſtimmlichen Qualitäten als Kammermädchen und Fräulein
Kapellmeiſter Hannchen. Dr. Allmeroth, als junger Baron vornehm
und elegant, zeichnete den PſeudoOpernſänger in angemeſſen leicht karikie
render Art. Einen entſprechenden, als Sänger und Darſteller nicht minder
tüchtigen Partner hatte er in Karl Mom b e. Auch die beiden Diener,
durch Paul Jungk und Rolf Kern wein mit ſchlagender Komik aus
geſtattet, waren ein paar lebensvolle Geſtalten. Die muſikaliſche Leitung
befand ſich bei Band in beſten Händen. Wenn Lortzing immer mit ſo
lebendigem Zug muſiziert würde, wäre die Wirkung ſtets ſicher.

Dr. Hans Kleemann.

Wochenvrogramm
Halle: Stadttheater.

17. Oktober (20 bis 28 Uhr): Die Macht des Schickſals; 18. Oktober (20 bia
2234. Uhr Prinz Hriedrich von Hemburgz 19. Oktober (20 bis 234 Uhr)- Drei
grine Leine Mätels; 20. Oktober bis Uhr) Die Macht des S ickſals;Oktober (20 bis 22 Uhr): Ein beſſerer Herr; 22. Oktober bis 228 Uh)
re Friedrich von Hombirg; Oktober (II bis 18 Uhr)- Sffentliche Hauptpro be zum I. Städt. Sinſonte- Konzert (5 bis 222 Uhr)- Drei arme kleine
Mädels; 24. Oktober (0 bis 22 Uhr) Il Städt. Sinfonie- Konzert.

Halle Thalia Theater.
23. Oktober (1926 bis 2134 Uhr): Stöpſel.

Ausſtellungen
Handzeichnungen, Aquarekle, Slſtudten vom aus

Gebſſnet. Dienskags, Donnerstags und
Muſſſe um in der Moritzburg

gehenden 18. Jahrhundert bis zur Jetztzeit.
Sonntags von U bis 18 Uhr.

Leipzig Neues Theater.
16. Oktober (10 bis 2234 Uhr): Othello; 17. Oktoker bis 22 Uhr): Unbiwe;

s Sklober (I9 dis 22 Uhr) Goet an tutte; 19. Okt Wer (18 bis 22 Uhr); Gaſt
Prel Kammer änger Aagaard-Oeſtvig, Der arme Heinrich 20. QAtober is
2156 Uhr). Die Puppenſee, Koſtümball; Ott ber s vis e Ahr). Die Weiſter
ſinger von Nürnherg; 28. Oktober (1028 bis 22 Uhr) Jonny ſpielt auf 28. Oktober
(195 bis 21 Uhr): Sosca.

Seipzig: Altes Theater.
16. Oktober (1124 Uhr) Eine Stunde Rokko; (16 bis 18 Ahr). Müllers; (20 bis2222 Uhr Hoppla, a eben 11, Httober (20 bis 22 r r h wir leben

18. Oktober (20 bis 22 Uhr): Müllers; 19 Oktober (26 bis Aht) Hoppla,
wir leben; 20. Oktober (20 bis 2252 Uhr) George Dandin, Seapins Streiche; 21. Ok
kober (2d vis 22 Uhr): Der Biberpelz; 22. Oktober (1924 bis 22 Die Familie
Schroffenſtein; 29. Oktober (1928 bis 22 Uhr). Jenny ſteigt empor.

c.

h

W

e



e e

e

h

ſchädigungen nicht ſchwer, denn er konnte

Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 15. Oktober 1927. Seite 3

Merſeburg und Amgegend.

Der St. -Gallus-Tag.
16. Oktober.

Wer von uns kennt nicht den Reim: „St. Gallen läßt Schnee fallen!“
Iſterſt Mitte Oktober herangeruckt, dann hat auch der Herbſt ſein Recht
verwirkt Er dauert zwar kalendermäßig noch an, aber er iſt nie ſicher
vor den Einfällen des Winters, die ſchon Ende Oktober die Landſchaſt in
das weiße Kleid hüllen Und ſo ſagt man denn, daß der St. Gallus Tag
die Scheide iſt zwiſchen dem ſommerlichen und winterlichen Jahr. Es
bleibt alſo dabet, wir haben das Schonſte hinter uns; wir müſſen mit
dem Winter rechnen.

Auf St. -GallensTag muß jeder Apfel im Sack ſein, heißt eine alte
Bauernregel. Die letzten Früchte werden von den eg herunter
geholt und zur Aufbewahrung für den Winter zurück elegk. Die Krauternte iſt abgeſchloſſen. Nür die ſchweren Rübenwagen Mhren noch fleißig

den Zucker des Jahres ein, aber auch ſie beeilen ſich Selbſt für den
modernen Landwirt behält das Wort recht. „Galles ſchafft heim alles!“
Wie jeder volkstümliche Tag, ſo ſoll auch St. Gallen auf die Witte

rung des nachfolgenden Jahres Einfluß haben. So ſagt man in Süd
Zeittſchland: Wenn es St. Gall regnet, regnets bis Weihnachten und
anderwärts heißt es: „Nach St. Gallus Verkünden wird ſich der nächſte
Sommer finden

Merkwürdigerweiſe hat der St. Gallus-Tag gerade in Mtteldeutſch
land eine gang üngewöhnliche Bedeutung. Er war nämlich von jeher der
Beſtimmungstag des größten ländlichen Herbſtfeſtes, der Kirchweih oderKirmeß. Gewiß wird auch Erntedankfeſt gefeiert, aber Kirmeß iſt volks

tümlicher, ein rechtes Freudenfeſt, mit Schmaus und Tanz auch mit
S ans Noch heute richten ſich in Thüringen die Kirchweihfeſte nach
St. Gallen und heißen „Gallenkirchmeſſen Die „Gallenmärkte Mittel
deutſchlands ſind genugſam bekannt.

Der St. -GallusTag hat ſeinen Namen von dem heiligen Gallus, der
im 7. Jahrhundert die Schweig miſſionierte Und dem Kloſter St. Gallen
ſeinen Namen gegeben hat.

Das Feſt der ſilbernen Hochzeit feiern am Sonntag der Kaufmann
Wilhelm Gummert nebſt Gattin, Gotthardtſtraße Nr. 39.

Pfarrer Kratzenſtein iſt bis auf weiteres vom Evangeliſchen
Konſiſtorium beauftragt, die Superintendentur- Verwal
tung des Kirchenkreiſes Merſeburg- Stadt ver
tretungsweiſe zu übernehmen.

400 jährige Reminiſzenz. Über eine faſt ganz Europa in Schrecken
verſetzende ſeltſame Naturerſcheinung, die vor 400 Jahren vom 11. Oktober
an ſich zeigte, berichtet die 1668 vom Rektor unſeres Domgymnaſiums
Georg Möbius herausgegebene „Neue Merſeburger Chronica“: „Anno 1527
den II. October iſt ein grauſahmer ſchrecklicher Cometa bey nahe durch
ganz Europan geſehen worden, allemahl des morgends umb 4 Uhr, er iſt
ſehr groß Und lang geweſen bluthfarb und gelbroth.“ Schw.

Mißbrauch der Erwerbsloſenunterſtütung. Bekanntlich werden
die Beiträge zur h eben ne eit dem 1. April d. J. aus
chließlich von den Arbeitgebern und Ar eitnehmern in Höhe von drei

Eozent des Grundlohnes aufgebracht; ſie be laſten alſo Arbeito J und Arbeitnehmer zu gleichen Teilen. Die mißbräuchiche Jnanſpruchnahme von Unterſeaung zum Schaden der Beitrags

träger muß deshalb entſchieden bekämpft werden Mißbräuchliche
Jnanſpruchna me liegt vor, wenn Arbeitsloſe Verdienſt erzielen
ohne dem Arbeitsamt davon e zu machen. Solche Fälle, in
denen ein Betrug nachgewieſen werden kann, werden ausnahmslos der
Staatsanwaltſchaft zur weiteren Verfolgung angezeigt. So mußtekürzlich ein Erwerbsloſer, der neben ſeiner et alennnterſtarung
Provi on aus einer Vertretertätigkeit bezog, ohne davon dem Arbeits
ämt Mitteilung zu machen, angezeigt werden. Das Gericht hat ihn
wegen Betruges zu zwei Monaten efängnis und Rückzahlung der zu
Unrecht bezogenen Erwerbsloſenunterſtützung verurteilt

Mehr Vorſicht mit Einſchreibebriefen ins Ausland. Die
deutſchen Poſtämter ſind angewieſen worden, Einſchreibebriefe ins

ukunft zurückzuweiſen, ſofern dieſe an den Verſchluß-
treifen gummierten Papiers (z. B. Markenſtreifen) oder
ken uck beklebt r mit fallenden Klebe

e

urck tiges A er fahrenden enndbahn ſtürzte am Freitag morgen an der Kaſerne ein Mann
mit großer Wucht auf das Pflaſter. Zum Glück waren ſeine Be

i ſich nach einiger Zeit erhebenund hinkend e eg fortſetzen. Unverſtändlich wirkte es aber als
t ſah, daß der Mann nun doch noch bis zur nächſten Halteſtelle
vetterging.
Einen Konzertabend, dem in dieſem Jahre verſtorbenen

Tonkünſtler Friedri Hegar gewidmet, veranſtaltet der
Dilettantenverein am Sonntag, dem 183. November, im Schloßgarten
ſalon. Außer dem Männerchor und einem eigens zu dieſem Konzert
gegründeten Damenchor wirkk noch mit das Hornquartett der Be
amtenorcheſtervereinigung. Die Leitung liegt in den Händen des
Chormeiſters Walter Utecht. Bemerkenswert iſt, daß der
Dilettantenverein trotz ſeines 52 jährigen Beſtehens mit dieſem
Konzert das erſtemal an die Offentlichteit tritt

Jäher Tod.
Am Sonnabend mittag, kurz vor 12 Uhr, wurde der 56jährige

Schloſſer Joſef Seewald durch ein Bruchſtück eines in der Nähe
ſeiner Arbeitsſtelle im Ammoniakwerk Merſeburg platzenden Gas
ſchiebers am Kopfe getroffen und derart ſchwer verletzt, daß
er bald danach ſtarb. Die Urſache für das Platzen des Schiebers iſt
noch nicht aufgeklärt. Der Verunglückte war verheiratet und wohnte
in Halle.

„JGJGJJZ

Wettbewerb für das neue Kreishaus
Wie uns von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird iſt nunmehr der

Wettbewerb für die Erlangung eines Vorentwurfes für das neueKreishaus in Merſeburg in der Deutſchen Bauzeitung“ und dem
„Zentralblatt der Bauverwaltung“ unter den in der Provinz Sachſen
und den Freiſtagten Sachſen und Anhalt anſäſſigen Architekten
dte Nationalität ausgeſchrieben worden.

n Preiſen ſind ausgeworfen
1 erſter Preis von 3400. RM.
2 zweite Preiſe von je 2400 RM.

ſowie 2 dritte Preiſe von je 1800 RM.
Sollten weitere Arbeiten den Kreis intereſſteren, ſo behält er ſich
Ankäufe zu je 1200 RM. nach Beſchluß des Kreisausſchuſſes vor.Die Kein ſind his zum 23. November einzureichen,
da die preisgekrönten Arbeiten bereits am 20. Dezember dem Kreis
tage vorgelegt werden ſollen.

Wie wir weiter erfahren, ſetzt ſich
das Preisgericht

aus folgenden Herren e en Landrat Guske, Zweckverbands
vorſteher Cornely, Gemeindevorſteher Fritz Goddula, Kreis
baurat Dr. Moldenhauer, u rene ollinger, Profeſſor
Straumer, Berlin, und Architekt von Walthauſen, Berlin.

Die Lage des neuen Kreishauſes iſt bekannt, es ſoll auf dem
tieferliegenden Gelände an den Fronten der Schul- und Hleinen
Ritterſtraße erſtehen und viergeſchoſſig werden. Es wird ferner
freigeſtellt, einen Flügelanbaun in rückwärtiger Richtung
zu ſchaffen, der im Erdgeſchoß aber lediglich die Treſoranlage unduntergeordnete Räume, vom 1. Shageſche ab Nutzräume aufnehmen

e Der Flügelbau ſoll 5 Meter von der Stadtmauer entfernt
iegen.Die Kreisſparkaſſe iſt nach Möglichkeit an der Schul
traße unterzubringen, während an der Kleinen Rittere und Ecke Schulſtraße- Kleine Ritterſtraße Geſchäfts

räume (Läden) vorzuſehen ſind.
Die Schaffung der Landrakswohnung in einem eigens

hierfür vorgeſehenen Wohnbau oder im Hauptgebäude ſelbſt iſt den
Bewerbern anheim n jedoch iſt eine Verbindung mit dem großenSitzungsſaal vent lich. Der Sitzungsſaal iſt entweder durch
eineinhalb oder auch zwei Geſchoſſe zu führen. Der Sitßungsſaal ſoll
120 Quadratmeter Fläche haben.

Wie wir weiter hören, werden die Entwürfe nach erfolgtem Urteil
des Preisgerichts, das vorausſichtlich im Anfang Dezember zu
ſammentreten wird, öffentlich ausgeſtellt werden. Die end

ültige Entſcheidung über den Baubeginn wird vorausſicht-kih der Kreistag am 209. Dezember treffen.
Es wird allſeitig begrüßt werden, daß nunmehr Hoffnung auf

baldiges Verſchwinden der Baulücke an der Schulſtraße vorhanden
iſt. Die Zuſammenſetzung des Preisgerichts gibt Gewähr, daß an
dieſer Stelle, die durch die Nähe der Klia-Anlagen landſchaftlich ſehr
reizvoll iſt, ein Bau entſtehen wird, der die Hreisverwaltung würdig
repräſentieren und unſerer Vaterſtadt zur Zierde gereichen wird.

e

Umbau des Merſeburger Poſtamts.
Nach Mitteilung der Oberpoſtdirektion Halle wird die geplante

Verlegung der Paketannahme aus dem Schalter-
vo craum noch in dieſem Jahre beabſichtigt, damit die Schalter-
h alle ſobald wie möglich en tlaſtet werden kann. An Stelle der
jetzigen Paketſchalter ſollen dann neue größere Schließfach
ſchränke eingebaut werden, während die alten in dem dunklen
Seitenflur wegfallen. Der neue Platz bietet genügend Raum für den
weiteren Ausbau der Schließfachanlage, ſo daß neue Kunden jederzeit
hinzutreten können. Da die bisherigen Schließfachkunden ebenfalls
neue Fächer erhalten werden, wird es ſich empfehlen, bei etwaigen
Neudrucken von Briefbogenköpfen uſw. die Angabe „Poſtſchließ-
fach“ zunächſt ohne Nummer unter die Firmenangabe zit ſetzen.
Bei dieſer Gelegenheit wird darauf hingewieſen, daß die Gebühr für
e Gegenſatz zu den übrigen Poſtgebühren in dieſem
Jahre erheblich herabgeſeht worden iſt. Die gewöhnlichen Fächer
koſten monatlich 75 R die doppelt ſo großen 1,00 RM. Einen
beſonderen Vorteil bieten die verſchließbaren Abholungsfächer dadurch,
daß ſie auch außerhalb der Schalterſtunden zuganglich ſind, und zwar
ununterbrochen von 6 Uhr früh bis 21 Uhr abend Die an kommendenSendungen werden anderen
ſtehen kurze Zeit nach dem Eingang zur Abholung bereit Neuan
meldungen für Schließfächer nimmt das Poſtamt ſchon jeht entgegen.

Außenpolitiſche Woche in Merſeburg

Zu unſeren bisherigen Mitteilungen können wir nunmehr mitteilen, daß es, wenn auch mit vieler Mühe, gelungen iſt, ein e
im Sinne der ſeinerzeit in der Vorbeſprechung geaußerten Wünſche
zuſammenzuſtellen.

Es werden ſprechen am Freitag, dem 28. Oktober, Profeſſor
Dr. Laun, Hamburg, über „Europa, Großdeutſchland Mittwoch
den 2. November, Profeſſor Dr. Bonn Berlin, über Amerika
Donnerstag, den 3. November, Profeſſor Dr. Ob ſt: „Sowjetrußland“,
Sonnabend den 5. November, Profeſſor Dr. Döbelius, Berlin
„Das britiſche Jmperium Freitag, den 11. November, Profeſſor
Dr. Haushofer, München „Oſtaſten.“ Leider konnten die in
Ausſicht genommenen Tage, Mittwoch und Freitag jeder Woche, nicht
beibehalten werden, da einige der Herren Vortragenden für die be
treffenden Tage nicht verfügbar waren Eine Erſcheinung, die faſt
allgemein bei dieſer Art Veranſtaltungen zu verzeichnen iſt. Wichtiger
aber als die Tage ſind die Redner ſelbſt.

Die Propaganda hat auch ſchon intenſib eingeſetzt. An den
Einwohnern der Stadt P erſeburg und der engeren Umgebung liegt
es nun, ihr beſonderes Intereſſe für dieſes große kulturelle Ereignis

denn ein ſolches iſt es ohne Zweifel entſprechend zu bekunden.
Daher verſehe ſich jeder ſofort mit einer Dauerkarte Die gleichen
Veranſtaltungen waren in anderen Städten ſo ſtark beſucht, daß in
keinem Falle der Platz dazu ausreichte, Karten für jeden einzelnen

in die Schließfächer verteilt und

Vortrag noch auszugeben. So muß es auch in Merſeburg werden.Trage ber enen Teile dazu bei. Der Vorverkauf findet ſtatt
in der Stollbergſchen Buchhandlung, Domſtraße 3.

Über die Herren Vortragenden wird von uns in der nächſten Zeit
noch Näheres berichtet werden.

Max Jungnickel ſpricht.
Max Jungnickel hat ſich durch die wenigen Male, die er

hier in Merſeburg weilte, eine kleine Gemeinde geſchaffen, die ihmeinige Bunnen zuhört, wenn er aus ſeinen Werken vorlieſt.

ern n er J eAn Freitag abend hatte er ſich im Schloßgartenſalon ein
gefunden. Jm Halbkreis ſaßen ſeine Freunde Und Zuhörer um ihn
herum. Jungnickels Welt iſt das Bereich des kleinen Mannes, der
einfachen, ſchlichten Leute, iſt das Armenhaus mit ſeinen etdie ath S ulſtube, in der unter Dützendmenſchen ein kleiner,

zarter Blondkopf ſitzt, und nicht zu vergeſſen die weite Natur mit
Sonne und Mond, mit Blumen und Tieren. Es iſt erſtaunlich, was
er mit ſeinen klugen und gütigen Dichteraugen und mit ſeiner kind
lichen Seele aus ſolchen Lebenskreiſen herauszuleſen und in an hinein
zulegen verſteht. An dem, woran der Durchſchnittsmenſch achſelzuckend
vorübergeht, das wird für den Dichter ein Erlebnis, das offenbart ihm
eine neue Welt. „Oft adelt er, was uns gemein erſchien, und das
Geſchätte wird vor ihm zu nichts Und wie die Kinder jenes Dorf
muſikanten, von denen Jungnickel erzählte, von ihrem Vater alle etwas
hatten, der eine die Augen, der andere das Haar, der dritte das Geſicht,
ſo guckt aus Jungnickels Dichtungen bald ein Stück Eichendorff, ein
wenig Heinrich Seidel, bald Ludwig Richter und auch Hans Thomaheraus. Slhi ſind ſeine Naturlieder „Spätherbſttage“, „Lenz
ahrt Die Seele packt er uns, wenn er von „Unſerm Trommler
oder von der Lumpenfrau, „der alten Schnurrpfeilen“, erzählt. Selbſt
im „Liebeserlebnis“ an der Normaluhr am Potsdamer Platz iſt der
Spott nicht das letzte, ſondern das Glück, das einem blaſſen Groß
ſtadtkind durch ein paar Roſen bereitet wird. Meiſterhaft weiß Jung
nickel in der „Uhrenherberge“ die zahlreichen kickenden Uhren zu be
ſeelen und zu vermenſchlichen, und mit feinem Takt behandelt er die
für eine Tauffeſtlichkeit immerhin heikle Angelegenheit, daß der Täuf
ling den Finger des Paſtors in den Mund nimmt und dadurch wenig-

ſtens von ſeinem Schreien abläßt. SVon lautem Beifall iſt Max Jungnickel kein Freund, wie über
haupt öffentliches Auftreten und Sichſehen-Laſſen n ſtarke
Seite iſt. Aber gerade das macht ihn üns liebenswert, weil es ſo ganz
u ſeiner Dichtung paßt und zu ſeinen dichteriſchen Geſtalten. Jeden-ans hat der Abend an ſeinem Teile dazu beigetragen, des Dichters

Freundeskreis in unſerer Stadt zu vergrößern und ſeine Dichtungen
aitch weiteren Kreiſen bekanntzumachen.

Miſſionsvorträge
in der Altenburger Kirche.

Für die St. -Viti- Gemeinde ſteht die nächſte Woche unter
dem Zeichen der Miſſion. Am Sonntag im Vormittagsgottesdienſt
wird Miſſionsinſpektor D. Schloemann aus Berlin eine Miſſions
predigt halten. Auch im Kindergottesdienſt, wie in der Verſammlung
der Frauenhilfe am Montag wird er von ſeiner Arbeit an den Neger
kindern und Frauen erzählen. Am Dienstag abend (ſ. Anz.) wird
er die Gemeinde durch einen Lichtbildervortrag mit der
Miſſionsarbeit unter den harten, kriegeriſchen Matebelen und den
weicheren, zugänglicheren Baſſutho bekanntmachen. Schloemann iſt der
Gemeinde nicht unbekannt, da er ſchon vor drei Jahren gelegentlich
der Feier des 100jährigen Beſtehens der Berliner Miſſion einen
Miſſionsgottesdienſt in der St. Viti-Kirche gehalten hat. Vor
48 Jahren wurde er von der Berliner Miſſion auf ihr großes Arbeits
feld in Transvaal geſendet. Er hat ihr alſo faſt während der halben
Zeit ihres Beſtehens gedient. Zuerſt wirkte er faſt 20 Jahre auf derStation Malokong im Norden Transvaals unter Baſſutho und Ma
tebelen, die noch kaum vom Chriſtentum berührt warden. Dann wurde
er nach Edendale in der Nähe von Pretoria verſetzt mit der Aufgabe,
dort eine neue Station anzulegen. Wenige Jahre darauf wurde er
als Superintendent der Synode Südtransvaal nach Pretoria berufen.
Jn der auch für Südafrika und beſonders für die Berliner Miſſion
dort ſehr ſchweren Kriegs- und Nachkriegszeit war er Vorſthender
des Geſamtwirtſchaftsrats der Berliner Miſſion in Südafrika. Da
mals wie vorher und nachher hat er vielen Deutſchen dort mit Rat
und Tat zur Seite e wie er ſtets mutig und kraftvoll für
das Deutſchtum einget
rektoriums der vielgeleſenen Zeitung „Der Deutſch Afrikaner Den
Deutſchen in Pretoriag hat er während Miene Amtszeit dort als Pre
diger und r e treu gedient. Gelegentlich der Hundertjahrfeier
der Berliner Miſſion wurde er von der Theologiſchen Fakultät der
Univerſität Berlin zum Doktor der Theologie ernannt. Noch einmal
kehrte er in die Miſſionsarbeit, an der ſein ganzes Herz hing, nach
Pretorig zurück, von ſeiner Geſellſchaft zum Leiter ihrer geſamten
Arbeit in Südafrika ernannt. Zwei Jahre lang etwa hat er dies Amt
verwaltet. Dann trat er am I. Aprik d. J. in den Ruheſtand und
kehrte in ſeine geliebte deutſche Heimat zurück. Es wird wenig Männer
geben, die eine ſo reiche, in jahrzehntelanger praktiſcher Arbeit ge
wonnene Kenntnis der Eingeborenen, ihrer Lebensweiſe, ihrer Ent
wicklungsmöglichkeiten, ihrer religibſen Vorſtellungen und ihrer poli
tiſchen Anſprüche haben. Wir dürſen alſo auf einen höchſt intereſſanten
und lehrreichen Vortrag hoffen, der noch durch gute Lichtbilder er
n werden wird. Der Kirchenchor hat ſeine Mitwirkung gütigſt
zugeſagt.

Denkmälerkommiſſion für die Provinz Sachſen

Die Herbſtſitzung der ProvinzialDenkmälerkommiſſion fand unter
dem Vorſitz des Probinzialkonſervators am 30. September in Norde
hauſen ſtatt, auf Einladung der Stadt, welche den Wunſch hatte,
der Kommiſſton die mit einer Beihilfe der Provinz inſtand geſetzte
„Finkenburg“ vorzuſühren. Außer der Finkenburg wurde noch der
Dom beſichtigt, deſſen gründliche Jnſtandſehung zur Zeit durch
geführt wird. Jn der Sißung ſelbſt konnten diesmal nur verhält
nismäßig wenig Beihilfen zur Jnſtandſehung von älteren Künſt
denkmälern bewilligt werden, da über den größten Teil der zur Ver

Werſcheborcher Babelei
Fagglzuch un Oggdowrfeſd. Heirad mid Hindrniſſn. Dr WächSzr Sene un de ten Geßler, Gand un Schdraßnreiwr

Alſo hee, das war widdr ſo ä Feſd bei den Fagglzuch, dänſedaneilich veranſchdaldn daadn. An Gindrbladze banenſe ſich vrſammln,
de janzn Vreine und ich dachde, s werdn viel mehr wärn. Awr de
de r ne nich jegoinm un de Feirwehr un zejar de Dornr
iebdn baſſivn äſſidenzſchöreig. Als Reddung gam awr denn de Juchnd
wehr mid dr Fahne un noch a bar Herdn Jimnaſjaſon. Un da zoochnſe
dorch de Schdadd, jedr mid ännr Faggl, maniche doch mid zween,
weil noch ſo viel iwrich warn, un widdr naus uffn Gindrbladz, wo
eenr änne ſcheene Reede reede. Nee, war die a „Mr ſolldn
uns freimachn von dr Uneenichgeed ſaachde ferſche, ä meende awr
drmid: „Wehe dem Aas, der änne ſchwarzrodjoldne n zun Dach
jiwwel rausſchdiggd.“ Nachns wolldnſe de Faggln ze ammſchmeißn,
gwr daßnſe ſich nich jejnſeidch fer de Gebbe fenſorn, da wehlde jedr
Vrein ä Vrdraunsmann un der ſammlde ſe alle zeſamm ein. Jch meene,
da gonndnſe doch ä Jungn midn ne rumſchiggn, daß jingg eichmeech doch fixx. Denn hamſe noch jeſung' und denn warn de Vrhanve
de W un jingn heeme ins Bedde odr zun Gommerſch un ſo, wer de
was Beſſres war.
Was mich awr an mehrſchon wunnern daad, daß jar geene Leide
midn Zuche midlaadſchön. Sonſd, da is doch eejah ä Jewärche hindr
her, wie bei Seiferd-Osgarn uffn Jahrmarchde, awr dismah guggdnſe
bloß uffn Endnblane von Driddewoare aus zu un denn hoddnſe jenungg.
Awr ich gloowe, die hoddn Angiſd vern Göommeniſon. Die hodon
nähmich an Ahmde vornewägg änne Brodeſdvrſammlung jemachd uffn
Maärchde un meendn, ſe wolldn ſich voh bedeilichn, an Fagglzuche.
Na, un da weeß inr ſchone immr, was de los is. Awr nachns ſinnſe
denn doch nich mitjeloofn, woran mr ſiehd: de Velgrorſchdaänd
chung marſchierd!

Un dadrbei hoddnſe nu vornewägg ſo änne Reglam e jemachd,
mid ä Feſdwachn un ſo, jerade wie die Gommeedchandn uffn Oggdowr-
ſeſde. Menſch, die zoddldn mid ä Färdewachn dorch de Schdadd un uffn
Järde ſaß Schabblin mid dr muſſegahlſchn Grawadde, derde an
Grinolin Garreſell midn Janggſchdogge uff ſein Bindeſchlibbs jeijn
daad. Dismah mnachdnſe iwrhoobd änne Bagge Neies. Am Freidgache
daadnſe änne Brämierung machn, werde n ſcheenſon Buwiegobb hodd.

„Ehrd voch die Fraun, die da webn un flechdn
falſche Habre mangg de ächdn!“

Mehrſchöndeels ſin die voch viel ſchdawielr jebaud. Mr ſahgs je eejah
an den Grafd-Dingrn, wo inr zwee Griffe mid dr bloßn Forde zeſamm
gneedſchn mußde odr ſo änne Schdeenſedzr- Ramme hochwämm. Awr das
war mr ſehre ſimbadſch, denn da ſtehd mr doch glei, obr was nervches“
hodd, wennmr heiradn will, von wäjn dr Raſſebredkun g.

Awr wie das nu eemah ſo is, midn heiradn. De Rejierung ſcheind
da jargeen Werd druffzeleechn, ſonſd deednſes doch n Leidn nich ſo

wer machn. Da is daneilich widdr ſo a Dingg nich weid von
Meerſcheborch baſſterd. Da dachde da voch eenr ſo in ſein Jedanggn:
„Jedeelde Freide is dobblor Schmerz un wollde nu glei e

eiradn. Na jud, S is voh allis in Buddr, de Hochzchd worde beſchdelld,
halb dreie uffn Schdandesamd un um drete in dr Gerche. Na, s werd
um dreie, dr Baſdr ward un ward un ſchdehd ſich balde de Beene
in Bauch, un wer nich gemmd, is mei Braudbaar. jehd hin in de
en ün da erfehrde denn, daße alle beede noch nich uffn
Schdandesamd zeſammjejähm ſin. Dr Glabbrſchdorchsſeggredär muß
das woh vrbumfiedld ham un is verreeßd. Manchr hädde ſich vrleichd
jarnich ſo ufffereechd iwr den „Schdrafuffſchub“ awr wien das nu
gemah ſo is, wenn eenr vrliebd is, das hodd ſchon Ad am damals änne
Pibbe jegoſd. Anarrſcho niwwr in de en e eg vre e von ä
Nachbrdorfe un jiwwed dord jude Worde, ſe mechdn doch bloß vrheiradn,

ägennes jarnich mehr aushaldn, ſo als Jungjeſälle rumzelvofn. Awr
der Beamde ließ ſich nich erweechen, a blieb hardleiwich un berief ſich
druff, nach Barrajraf Weeßnichmehr derfde mich zu ſo ä Leichdſinn
ſeine Hand biedn un da ſollde eerſchd ammah uffn Landraadsamte
fraachn. Uffn Landraadsamde warnſe baff Se ſchnüfflon in jangnAgdn rum, awr da s war noch nich dajewäſn un drum ſchiggdnſn nuff
bein Bräſſedendn. Un hier ware an dr richdchn Schdelle, denn das i8
ä Mann mid a weechn Härzu ferſch Volg, un wiehe den allis janz
enau erzehld hodde, da glänzde änne Dräne in ſein Boche. „DänWanne muß jeholfn wärn“, ſahde un ſchribbn glei änne Quiddung, ä
andrer Beamdr ſollon vrheiradn, daß geene Zeid vrlorn jehd.

Sähderſch, das nennich a Landesbadr, derde nich an vrdroggndn
Barrejrafn gläwed. Worum ſe nur eejndlich eeſah ſolche Schber-
ränzchn machn, bein Heiradn un Doofn un Bejrahme Na, wenn ich
ämmah ſchdärwe, mir gennſe n Buggl rundrrudſchn, ich vr laſſe

m Schdingagn. deloß wemmr heidzedaache ä Häbbchn uffbaßd, da gemmd mr je
gaum noch drzu, zun Schdärm. De Lindönbrigge werd breedr jemachd,

Bloß was die Breiſrichdr warn, die mußdn woh beſoffn ſin, denn die
hoddn welche mid brämierd, die ſahgn aus wie abjefräſſn. Un worumb-
dnn eejndlich iwrhoobd eejah bloß Buwiegebbe?

daß geenr mehr vrmallehrd un wenn das färdch is, werd mr woh ginf-
dich Jan e in de „Helle! gomm. Ohm an Jodderdsdore wollnſe
noch änne Reddungsinſel middlwäche uff de Schdraße machn un de

Neimarchdsbrigge werd niddrichr gemachd un grichd ä ſchdawiles Je
ländr. Dr. Unbludich auſn eher ſoll zejar beandragchd ham, weil de Neimarchdsbrigge doch eejndlich Dachbrigee-
heeßd, ſe ſolln a Zolld ach driwr baun, denn Zolldächr hodde iwr-
hoobd järne.

Na, awr drodzdem werds ejah noch Mallehr jähm, denn „es gann
dr Fremmſde nich in Friedn bleim wie Herr Schillr ſo ſcheene
jedichd hodd, odr Herr Jehde. Jerade wie daneilich in Schräwr
jardn. Menſch, de denggſd, da draußen in Joddes freir Nadur biſde
ſichr Awr da gemmd eich doch uffeemah a wildes Schwerin nein
jenärrſchd un wenn nich jedr fix uff ſeine Lauwe jehäggert weer, wär
weeß, waſſes da noch fer Mallehr jejahm hädde So hingn denn bloß
n Nachmiddach vrſchiedne ſriſchgewaſchne Hoſn uff dr Leine. Wie ſo ä
„Riddr Sanggd Jeorch hodde ſich nähmich a dollgiehnr Jingling mid
ännr Miſdjawl den wildn Bieſd endjejnjeſchdelld un hodds ooh gligglichins ne e et biſee Jwrfallgommando gahmb midn
Garrawienr un Maſchienjewehr.

Jud, daß mr unſr braves Jwrfall gommando noch ham.
Das is ä Määchn fer allis un mr brauchdn weeßgnebchn geene Reichs
wehr mehr, das bißchn Maneevr machdn die ooch noch nähmbei Das
weeß je dr Reichswehrminiſor ooch un drum hodde fer ſeine Jenerale
jeſaachd „Heerd ämmah, vrgnalld mr nich ſoviel Bulfer! Laßd eire
Soldadn bräßndiern lärn, da vrjehd de Zeid voch un s goſd nich
ſoviel wie die vrdammde Gnallerei. Diesjahr hammr widdr a Mand
Millchon in Edah ſchdehn un dr Reichsdaach weeß ejah nich, wohes
hernähm ſoll. S is awr voh ſo. De Schdeirn wärn immr mehr, de
Bahn werd deirer un S Bordo hamſe voh erhehd. Uff die nein Fuffzu
fänggmargn hamſe Herr Gandn ſein Gobb druffſemachd, um ſo ſim-
boliſch anzedeidn, daß die Bordoerhehung änne „Griddigg dr rein Ver
nunfd is. Un wän driffds widdr e De arm Leidell!

Najg, ich ſähes je ein, jedr brauchd Jäld un wär geens hodd, der
nimmd ſich wällichs. Jerade wie daneilich. Da dreffch doch änne alde
Jreindin von mir, wieſe de Jodderſchoöraße nuffgenärrſcho gemmd.
„Awr Roſe, wo willſon hin ſaachich ferſche un janz außr Adam
hleegdſe: „Da ohm die Schweinehunde hammer mei Jäld jeglaud! Jch
bin glei hindrher un balde häddchſe voh einjegrichd, awr denn
mei Härze un ſe leechde de Hand uſfn wochndn Buſn, daß de
Gorſeddſchdäwe gnaggrdn. Na, an Einholen war ſe bei den Mauſehagn
nich mehr ze denggn. Die hoddn dorch Roſn ihrn Härzfehlr ä zu
jroßn Vorſchbrungg, un ich bin je nu ooh nich mehr ſo uffn Damme.
Awr das is ähmd, mr vrhum m bld ſich dräntern muß
mer, daß mr ſolchn Jwrfälln jewabbud jejniwr ſchoehd. Das hodd
meine an an ooh einjeſähn un an Mondagach drähdmr alle beede ein
in de Daamabdeilung von VfL. Baul von dr Soale

vreten iſt, beſonders auch als Mitglied des Di e e



man dieſen Konzern und
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fügung ſtehenden Mittel bereits in der Frühjahrsſitzung h
worden war. Jmmerhin war es möglich, 3000 M. für die bauliche
Erneuerung des alten Packhofes in Magdeburg eines wertvollen
Rokokogebaudes, als Zuſchuß zu den bedeutenden Aufwendungen der
Stadt ſelbſt zu geben. Ferner wurden 1000 M. als Beihilfe für die
Inſtandſetzung der ſchönen ſpätgotiſchen Giebel an einzelnen Ge
bäuden des ehemaligen Kloſters Güldenſtern in Mühlberg zur
Verfügung geſtellt. Kleinere Beihilfen wurden bewilligt für denkmal
pflegeriſche Arbeiten an der Stadtkirche in Torgau, am Eulen
ſpiegelhaus in Oſterwieck, an einer alten Windmühle bei
Eckartsberga und an der alten Prämonſtratenſerkirche in
Leitzkau, die zu den früheſten Baudenkmälern der damals (12. Jahr
hundert neu erſchloſſenen Gebiete rechts der Elbe gehört.

Als weiterer Punkt der Verhandlungen wurde der Geldbedarf für
das Rechnungsjahr 1928 erörtert.

Der Provinzialkonſervator berichtete ſodann über den Stand der
Jnventariſationsarbeiten. Neben den zwei Bänden der Kunſtdenk-
mäler von Erfurt wird im Laufe des Winters auch der Band Stendal
Stadt, für den die Aufnahmearbeiten im weſentlichen e
ſind, druckfertig gemacht werden. Drucklegung und Verlag der erſten
ad Bände ſoll dem Verlag Auguſt Hopfer in Burg übertragen

erden.
An Stelle des ausgeſchiedenen Landesbaurats Ruprecht iſt

Landesbaurat Petry, Merſeburg, durch Beſchluß des Provinzial
ausſchuſſes zum Schahmeiſter der Kommiſſion beſtellt worden.

Nach Erledigung der Tagesordnun folgten die Herren der
Kommiſſion einer Einladung der Stadt ordhauſen zu einem Abend-
eſſen in dem Gildehaus Finkenburg.

Am Sonnabend, dem I. Oktober, fand unter Benutzung eines
Poſtautos eine Beſichtigung des Barockſchloſſes in e
der Kirche in Münchenlohra und Elende und der mittelalterlichen Be
feſtigungsanlage auf Amt Lohra ſtatt.

S Als nächſter Tagungsort wurde Zeitz beſtimmt.

Kommunalbeamtentagung.
Jn Weißenfels fand eine Zuſammenkunft der Kommunal-

beamten und angeſtellten der Stadt und Landkreiſe Naumburg,
Merſeburg, Weißenfels, Zeitz und Querfurt ſtatt. Nach einem
am Vormittag voraufgegangenen Rundgange durch die Stadt, unter
Beſichtigung des Schloſſes und Krematoriums, ſchloß ſich die Er
örterung aktueller Tagesfragen an. Die Einleitung gab ein vom Vor
ſitzenden der Bezirksgruppe Sachſen gehaltener Vortrag über die Be
ſöldungsreform. Hierbei zeigte ſich, daß die vom Reichs
miniſter Dr. Köhler auf der ikteldeutſchen Beamtentagung in
Magdeburg bei den Beamten ren Hoffnungen nach nüchternerBetrachtung des Reformwerkes in mit unbeachtliche Ent
täuſchungen e e ſind. Die verſchiedenen Mängel
wurden von den Verſammelten herausgekehrt und dabei insbeſondere
E. die anderweite Behandlung der Ruheſtändlerfellung genommen. Nicht minder lehnte man die vom preußiſchen
Finanzminiſter un Aufhebung des Gleichſtellungs-geſeß es vom Juli 1920 ab. Eine Entſchließung fordert die
Spitzenleitung zum Kampf auf und ſpricht ihr das Vertrauen aus. Über
das auf der Tagung des Städtetages in Nordhauſen zu einem re
Abſchluß gekommene Ausbildungsweſen der Beamtenanwärter der Ge
meindebehörden referierte der Geſchäftsführer der Bezirksgruppe. Der
nunmehr einheitliche Ausbildungslehrplan bringt den Ver
waltung a chulbeſuch für alle Kommunalbeamtenanwärter.
Eine Reihe kleiner geſchäftlicher Fragen, neben ſolchen aus der Praxis,
vervollſtändigten die Tagesordnung und geſtalteten ſie reichhaltig. Die
Beendigung der Arbeit ließ dann die Kolleginnen und Kollegen im
engeren Gedankenaustauſch noch einige frohe Stunden verbringen.

t

Genoſſenſchaftsjubiläum.
In dieſem Monat blickt der Edeka- Verband Deutſcher Kauf

männiſcher le auf ein 20jähriges Beſtehen zurück.Der Verband, welcher heute 430 Genoſſenſchaften mit über 35 000 Kolo-
nialwarengeſchäften umfaßt, hat ſich bei allen ſeinen Maßnahmen,
namentlich durch die Konzentration des Einkaufes, in den Dienſt der
Verbraucher en Er ſtellt heute die führende Organiſätion des
elbſtändigen aufmänniſchen Mittelſtandes dar, an deſſen Erhaltung er
tändig aru hat. Die Edeka kann heute als der Konzern des
olonia euren Ihandels angeſprochen werden. Da ſeine Tendenz

auf eine Berbilligung des täglichen Bedarfes hinausläuft kann
Kor und ſeine Auswirkungen nur begrüßen.

Die Mitglieder der örtlichen Genoſſenſchaft begehen das Jubiläum
de Spitzenorganiſati durch die Abhaltung einer ſogenannteneichs-Edeka- Wo e Sie ſoll der Offentlichkeit in beſonderer
Weiſe Kenntnis geben von der Leiſtungsfähigkeit des genoſſenſchaft
lich organiſierten Kolonialwaren-Einzelhandels und ſeiner Bedeutung
für die Volkswirtſchaft.

Die ſpinale Kinderlähmung

Vom Regierungspräſidenten wird mitgeteilt:
Jn der letzten Zeit hat ſich eine Zunahme der Erkran-

kungen an ſogenannter ſpingler Kinderlähmung bemerkbar gemacht
Dieſe tückiſche Jnfektionskrankheit ergreift meiſt Kinder in zartem
Alter, ſeltener altere Kinder, aber auch Perſonen bis zu 20 Jahren
und darüber.

Man kann drei Stadien unterſcheiden, das erſte oder akute
Stadium, das zweite oder Stadium der Rückbildung, das dritte oder
ſtationäre Stadium.

Das erſte und zweite Stadium beſchäftigt den Arzt am meiſten,
da er dann noch helfen kann, während eine Beſſerung dann nicht mehr
zu erhoffen iſt, wenn die Krankheitserſcheinungen bereits ſtationär,
d. h. bleibend geworden ſind.

An das akute erſte Stadium, das in der Regel mit Fieber
und Krankheitsſymptomen ganz allgemeiner Art, die immer zu leicht
eine Grippe oder Erkältung vortäuſchen können, ein
hergeht, ſchließen An die gefürchteten ſchlaffen Lähmungen der
Muskeln der Gliedmaßen an; aber auch die Rumpfmuskülatur iſt

ſelten verſchont. Die Urſache zu dieſen Lähmungen iſt in einer Er
krankung der ſogenannten motoriſchen und trophiſchen Zentren des
Rückenmarks, d. h. den Zentren, von welchen die Bewegungen aus-
gehen bzw. durch die die Ernährung der Muskeln geregelt wird. Jm
zweiten Krankheitsſtadium bilden ſich die Lähmungen zurück, bleiben
jedoch ſehr häufig auf dasjenige Muskelgebiet beſchränkt, das für lange
Zeit oder dauernd gelähmt bleibt. Am längſten bleiben für gewöhn-
ch die Muskeln der Streckſeiten gelähmt und am deutlichſten bilden
ſich die Lähmungen für gewöhnlich an den Beinen aus.

Jn dem zweiten Krankheitsſtadium geſchieht nun häufig folgendes:
Gleichzeitig mit dem Wiedereinſetzen einer gewiſſen Fünktion einzelner
Muskelgebiete (meiſt der Beuger) erhalten dieſe gegenüber den noch
gelähmt bleibenden (meiſt den Streckern) das Übergewicht, ganz ab
geſehen davon, daß ſie von Natur aus ſchon ſtärker entwi elt ſind.
Zuweilen ſpielen noch andere mechaniſche Verhältniſſe eine ent
ſcheidende Rolle. So kommt es bald zu der gefürchteten Zuſammen
ziehung der ſog. Kontrakturſtellung, z. B. den bekannten Klumpfüßen,die die Glieder in abnormer Stellung fixiert und die Kinder erſt

eigentlich zu Krüppeln werden läßt, da ſie ſchwer zu be
ſeitigen ſind. Das Vermeiden derartiger Kontrakturen iſt daher zur
Wiedererlangung der Gebrauchsfähigkeit der Gliedmaßen die erſte
Vorbeidngung. Es iſt falſch, zu denken, daß die Lähmungen von ſelbſt
verſchwinden, de ſie auch von ſelbſt gekommen ſind“, ebenſo falſch
aber, nun alle Hoffnung auf Beſſerung aufzugeben. Sobald der Arzt
frühzeitig die Lähmung in Behandlung bekommt, ſtehen ihm Mittel
und Wege zu Gebote, dieſe günſtig zu beeinfluſſen Wieviel Schmerzen,
Unbehagen und Tränen können durch eine rechtzeitige ſachgemäße Be
handlung erſpart bleiben, ganz abgeſehen von der Erſparnis an Koſten
Wer es nicht vorzieht, ſofort einen Facharzt (Chirurg oder Ortho
päden) aufzuſuchen, wende ſich an ſeinen Kaſſenarzt, der ſchon in ſach
gemäßer Weiſe zu beraten imſtande iſt bzw. eine fachärztliche Be
Handlung anempfohlen wird.

Es iſt außerordentlich zu begrüßen, daß die Deutſche Vereinigung
für Krüppelfürſorge ein Merkblatt „Verhütung von Zwangsbeuge-
ſtellungen der Glieder bei Lähmungen“ herausgegeben hat, das vor
allem auf die einfachen Maßnahmen zur Verhütung der vben be
ſchriebenen Kontrakturen hinweiſt. Jede Familie, in der die Kinder
lähmung vorgekommen iſt, hat alſo die Gelegenheit, ſich durch das
Merkblatt über die wichtigſten Maßnahmen zu informieren. Den
Krankenkaſſen, Geſundheitsämtern, Arzten uſw. iſt anempfohlen, das
Merkblatt vorrätig zu halten und es an ihre Mitglieder zu verteilen
bzw. den Hilfeſuchenden Einblick zu gewähren.

Ouerfurt, 14. Okt. Neuer Pächter. Der altrenommierte
Gaſthof „Zum Fürſtenhut“, der bisher vom Beſitzer Louis Reinicke
ſelbſt bewirtſchaftet wurde, iſt von Hermann Krayg in Pacht über
nommen worden und wird am 15. Oktober neu eröffnet.

Die Börſe der Hausfrau.
Es wurden heute folgende Durchſchnittspreiſe notiert: Apfel 10 bis

30, Birnen 5 50, Pflaumen 20- 30, Weintrauben 35-50, Bananen
Stück 10 20, Walnüſſe 45——50, Haſelnüſſe 100, Tomaten 15-—25,
Roſenkohl 1050, Blumenkohl 30— 90, Wirſingkohl 10-15, Weißkohl
10, Rotkohl 15, Spinat 20, Meerrettich Stange 10-40, Sellerie 10
bis 25 Mohrrüben und Kohlrüben je 10, Zwiebeln 10—20, grüner
Salat 10 Radieschen 2 Bund 15, Rapünzchen Pfd. 20, Kürbis
10 Pf. Kartoffeln von 6 Pf. an, Salatkartoffeln 10 Pf. Butter
von 1,10 M. an, Eier 18 Pf. Quark 30, Käſe 8-18 Pf. Fleiſch
preiſe Schwein 1,10- 1,50 M., Rind 1-—1,50 M., Kalb 120 60 M.
Hammel 120 1,40 M. Wild und Geflügel Haſen im Fell pro Pfd.

120 M Haſen zerlegt 1,50 1,75 M., Gänſe im ganzen Pfd. 1,10
bis 130 M. zerlegt 1,50 M., Enten pro Pfd. 125 M., Rebhühner
Stück 2— 2,50 M. Faſanen Stück 3 550 M. Suppenhühner und
Hähnchen Pfd. 0,590- M Tauben Stück 0,70 125 M. See
fiſch 15 50 Pf. grüne Heringe 80 Pf. Bücklinge 50 Pf. Recht groß
war das Angebot in Flußfiſchen, ſpeziell in Karpfen. Dieſe koſteten

1,30 M. pro Pfd. Hecht 90 Pf. Weißfiſch 50--70 Pf. Pilze
Grünlinge 50 Pf., Pfifferlinge 70 Pf., Hagebutten heute nur 25 Pf.
ueit Der Beſuch des Marktes war der übliche, Geſchäftsgang
mittel

Tageskalender.
Sonnabend, 15. Oktober.

„Euterpia“: Theaterabend. Ratskeller: Letzter Oktoberfeſttag.
„Kyffhäuſer“: R.-J.- R. 228 Hexrrenabend. Allg. Turnverein-
Herbſtvergnügen. „Funkenburg“: Ball. Konzerte Café Schmied,
Saalekrug“ Leung, Gaſthof Winkler, Spergau, Mandolinenberein
Keu-Röſſen. BCE. Preußen: Verſammlung. Kolonialverein
Stiftungsfeſt. Tivoli Abſchiedsfeier. „Bürgerhof“ Gaſt
ſpiel von Hans Kürſch. Kurlichtſpiele, Dürrenberg Robin Hood.

Sonntag, 16. Oktober.
Konzert „Park-Café“, Cafe Schmied, Café Schwenke, „Ratskeller“,

e „Vaterland Siebers Reſtaurant, „Roland“Tivoli „Saalekrug“ Leung. Mandolinenkonzert:„Tivoli“ und Bahnhof Niederbeuna. Guttempler: Bunke Dar
bietungen. MTV.: Kränzchen. RFB.: Vergnügen. Ball
„Funkenburg“, „Neues n ar „Heiterer Blick Leung,Bergſchenke Wegwiß, „Zum Raben“, Schkopau, Netzſchkau.
Kirmesball: Gaſthaus und Kaffeehaus Meuſchau, Naundorf,
Dörſtewitz. Rotes Kreuz, Frankleben Stiftungsfeſt. Trebnitzer
Schühenverein: Abſchießen und Ball. Ahendorf: Herbſtvergnügen.

Wetterwarte
V. W. am 16. 10. (Sonntag): Nebligtrüb, ſtrichweiſe geringe

Niederſchläge, ſpäter aufheiternd und trocken. Früh kühl, mittags
in der Sonne angenehm, nachher ſchnell kälter werdend. 17. 10.
n nn, Voxwiegend heiter mit ſtrichweiſem Morgennebel, trocken.

früh kalt, froſtig, mittags ziemlich angenehm, am Abend wieder kalt.

Aus dem Zweckverband Leung

X NeuRöſſen, 15. Okt. Der überaus große e den der
Männergeſangverein Neu-Röſſen mit ſeiner Aufführung
der Operette „Winzerlieſel“ in der Turnhalle der e
hatte, zwingt ihn, am Donnerstag, dem 20. Oktober, eine Wieder
holung vorzunehmen. Die Nachfrage nach Karten im Vorverkauf
der Neubertſchen Buchhandlung iſt bereits ſehr rege, ſo daß es ſich
empfiehlt, rechtzeitig Plätze zu beſorgen

Mandolinenklub Beung-

(Gitarre).
Mandolinen-

S Reinsdorf, 15. Okt. Zwei jugendliche Unholde ſind die
17- Und 18jährigen Gebrüder D. aus Reinsdorf, die an 7 Mädchen im
Alter von 5 bis 10 Jahren Sittlichkeitsverbrechen verübt haben. Die
Täter konnten durch den Oberlandjäger in Niederelobicau feſtgeſtellt
werden und wurden dem Amtsgericht Bad Lauchſtädt zugeführt und
dann in das Amtsgerichtsgefängnis in Merſeburg eingeliefert:

8 Schafſtädt, 15. Okt. Beim Spiel ereignete ſich hier auf dem
Sportplah ein Unfall, indem ein 19jähriger Turner Sp. ſo unglücklich
ſtürzte, daß er einen Knöchel brach und durch Mitglieder der
Sanitätskolonne in ſeine Wohnung gebracht werden mußte.

g Schaſſtädt, 15. Okt. Als großen Fortſchritt in der Zuckerfabrik
kann man die neue, auf das modernſte eingerichtete Keſſelanlage
mit dem zugehörigen elektriſchen Kohlenkran anſehen, wodurch eine
höhere Arbeitsleiſtung erreicht wird und viele unbequeme Arbeiten ab
geſchafft werden. Es iſt intereſſant, zu beobachten, wie der elektriſche
Kohlenkran arbeitet. Nach Einſchalten ſetzt er ſich in Bewegung
nimmt die Kohlen aus der darunterſtehenden Lore und befördert ſie
in einen oberhalb des Keſſels angebrachten Trichter, von wo ſie direkt
in die Heizanlage gelangen.

S Lützen, 15. Okt. Der 6. November, Gedenktag an den Tod des
Königs Guſtav Adolf von Schweden, wird in n Jahre wie üblich
feierlich begangen Der Auszug zur Guſtav A olf-Gedächtniskapelle
am Schwedenſtein wird vorausſichtlich um 15 Uhr beginnen. Da in
dieſem Jahre der 6. November auf einen Sonntag fällt, iſt mit einer
ſtärkeren Beteiligung zu rechnen.

Kreis Querfurt
Braunsdorf, 15. Okt. Am Donnerstag abend lief im Werks-

aſthof der Film „Der hillige Born“. Der heilige Brunnen inh ar ſt ein war ſchon zu Karls des Großen Zeiten von Krüppeln
viel beſucht, da man von ſeinem Quell Heilung zu erlangen laubte.
Nun iſt nach 1000 Jahren ein Krüppelheim dort entſtanden. ieviel
Elend es in unſerem Vaterland gibt, kommt einem in dieſem di
ſo richtig zum Bewußtſein und doch, wie zufrieden ſind dieſe
Menſchen troß ihrer Verkrüppelungen. Die Filmvorführung war
leider wenig beſucht.

Neu Biendorf, 15. Okt. über die Neubildung derKirchengemeinde Neu Biendorf veröffentlicht das Evan
geliſche Konſiſtorium der Provinz Sachſen im heutigen Amtsblatt der
Merſeburger Regierung eine Urkunde. Es heißt darin Nach An
hörung der Beteiligten wird mit deren Einverſtändnis hierdurch fol
gendes feſtgeſetzt. Die Evangeliſchen der Siedlung Neu Biendorf
werden aus der evangeliſchen Kirchengemeinde Crumpa, Kirchenkreis
Mücheln gausgepfarrt und zu einer ſelb ſtändigen Kirchen
gemeinde Neu Biendorf, Kirchenkreis Mücheln, vereinigt.
Die evangeliſche Kirchengemeinde Neu Biendorf, wird mit den evan
geliſchen Kirchengemeinden Möckerling und Zöbigker, Kirchenkreis
Mücheln, unter dem Pfarramt in Möckerling verbunden

4 Schmirma, 15. Okt. SchmirmaDas Dörfchen i hat in der
Heimatliteratur, im a der Lehrerſchaft und für viele Freunde
geiſtlicher Muſik einen beſonderen Klang bekommen durch Lehrer
Albin Schmidt. Am 15. Oktober iſt er 39 Jahre in der Gemeinde
kätig. Er hat in dieſem Menſchenalter verſucht, auch ein Führer zu
ſittlicher Willensbildung zu ſein. Lehrer Albin Schmidt genießzt im
Kreiſe ſeiner Amtsgenoſſen hohe Achtung, ſeit vielen Jahren iſt er
Vorſihender des Lehrervereins und geiſtiger Führer Darüber hinaus
iſt er für viele Kreiſe auf dem Gebiete des Heimatſchutzes der
Kirchenmuſik und der Jugendpflege Anreger und Förderer geweſen.
Die expreſſioniſtiſche Ausmalung des Schirmger Kirchleins hat in
den lehten Jahren viele Kunſtverſtandige und viele Heimatfreunde
nach dem abgelegenen Dörfchen geführt, immer aber war ihnen der

Lehrer Schmidt ein verſtändnisvoller u en Wer ihn bei dieſer Ge
legenheit oder gelegentlich eines der rchenkonzerte, die er hier gibt,
als Meiſter der Orgel hörte, der ſchied von Schmirma mit dem Ein
druck, daß der Ort nicht nur durch ſeine h bemerkenswert iſt,
ſondern auch durch ſeinen Lehrer und Kantor A. Schmidt.

Freyburg, 15. Okt. Der Gallusmarkt war, was den
Viehmarkt betrifft, gut e waren doch gegen 200 Saugſchweineangefahren. Der Kreis ewegte ſich n 18 bis 30 RM. pro
Paar. Auch waren 8 Pferde zum Verkauf geſtellt. Der Krammarkt
war dagegen nur mäßig. Zum erſtenmal waren wieder mehrere
„Helldrunger“ mit ihren Zwiebeln, Sellerie, Meerrettich uſw. zur
Stelle. Zwiebeln koſtete die Riſpe 40 Pf. Sellerie 3 Köpfe 30 bis
50 Pf., Meerrettich die Stange 20 bis 50 Pf.

Freyburg, 15. Okt. Von verſchiedenen Gegenden an der Un
krut meldet man das Auftreten oder vielmehr das Wiederauſtreten
er ſogenannten ſchwarzen R atte“, die vor etwa 100 Jahren in

Mitteldeutſchland allein anzutreffen war und ſpäter durch die ein
gewanderten Wanderratten verdrängt wurde. Sie unterſcheidet ſich
von der gewöhnlichen grauen Ratte durch die dunkle Färbung und
eine kräftigere Geſtalt. Jhres ſchönen Felles wegen dürfte ſie ein be
gehrtes Jagdobjekt werden.

S Hauteroda, 15. Okt. Die 10 jährige Doch ter des Einwohners
Bruno ehe wollte eine brennende Cremeſchachtel vom Herd weg
nehmen. Dabei gerieten ihre Kleider in Brand. Das in hellen
Flammen ſtehende Mädchen lief ins Nachbarhaus und rief um Hilfe

chwerverletzt wurde es in die halliſche Klinik eingeliefert

Gerichksverhandlungen
Amtsgericht Weißenfels.

Sitzung am 14. Oktober.
Der landwirtſchaftliche Arbeiter Paul Sch. aus Wengels

dorf hatte ſich wegen Betrugs im Rückfalle zu verantworten. Jm
vergangenen Jahre hatte er, obwohl er und ſein Sohn Richard regel
mäßige Arbeit hatten, für beide Arbeitsloſenunterſtützung bezogen und
ſomit die Unterſtützungskaſſe des Landkreiſes re um 31,86 M.
betrogen. Der Angeklagte, der zur Zeit eine Strafe in Wittenberg
verbüßt, hat dort ein ſchriftliches Geſtändnis abgelegt und ſich von der
Verhandlung entbinden laſſen. Der Amtsanwalt beantragte mit Rück
ſicht auf die vielen Vorſtrafen des Angeklagten eine Zuſatzſtrafe von
vier Monaten. Das Gericht erkannte auf eine ſolche von drei Mo

Weiße Wand
Lichtſpielpalaſt „Sonne“, Als ein Werk von gewaltiger Wucht

und Kraft in dramatiſcher ſowie in techniſcher Hinſicht erwies ſich
bei ler geſtrigen Erſtaufführung der Großfilm „Metropolis“
er bildet gewiſſermaßen den Gipfelpunkt der bisherigen e
Filmerzeugniſſe. Ein äußerſt aktuelles Thema, das im Zeichen
ünſerer haſtig Menge e Zeit ſteht und Ausblicke in die
immer mehr e ne Maſchiniſterung und Mechaniſierung des
Menſchen in der Zukunft eroöffnet, iſt von dem bekannten Regiſſeur
Lang in ſzeniſch packenden und wirkungsvollen Bildern auf den
Filmſtreifen gebracht worden. Das Motto des Werkes gipfelt in der
richtigen Erkenntnis, daß das Herz der Mittler zwiſchen Hirn und
Hand ſein muß, d. h. durch Liebe und Achtung als Menſch zu Menſch
müſſen die e überbrückt werden. Nur dann iſt ſozialer Friede
und gegenſeitiges Verſtehen möglich. Aus der reichen Fülle der
wirkungsvollen Szenen erwähnen wir u. a. den mechaniſchen künſt
lichen Menſchen, die Zerſtörung der Maſchinen durch die ſich in wilder
Verzweiſlung auflehnende arbeitende Klaſſe, die ſich hierdurch er
ebenden ſchrecklichen Folgen und die berſchwemmungskataſtrophe.

Das zahlreich e Publikum war ſichtlich ergriffen. Die
eigens für das Werk geſchriebene Muſik wird von dem verſtärkten
Hausorcheſter gut wiedergegeben. Eine Naturaufnahme der ſchönen
Hanſaſtadt Bremen ſowie die Deulig- Woche Nr. 38 ergänzen
den prächtigen Spielplan

Kammer Lichtſpiele. Einer gegen al le“, ein Senſation
Siebenakter, mit Carlo Aldini in der Hauptrolle, hielt am Fabend die Nerven des das Theater bis auf den letzten Platz u

ubliküms in Spann. d mit Recht. Neben einePu
n ein Filmrom

ldini zeigt diesmal in ſchneeigem Gebirgsland, auf hohen lſen un
breiten Bergkluften, auf Autofagden uſiv. ſeine waghalſigen artiſt chen
Kunſtſtücke, deren bloßer Anblick den Herzſchlag ſtocken läßt. Unterſtützt
wird er dabei von der unerſchrockenen und liebenswürdigen Ruth Weyher.
Die von dem Regiſſeur Malaſomma geſchickt hera t
finden im letzten Akt eine packende Steigerung und bringen zugleich die
erwunſchte Endlöſung. Auf ganz anderer, weit xeglerer Baſis bewegt
ſich der zweite Film „Rin TinTin“, der bekannte deutſche Schäfer
hund gibt auch hierbei wieder Proben ſeines wunderbar ausgeprägten
Spürſinnes und Jnſtinktes, zeigt vor allem durch treue Kameradſchaft, daß
er gute Behandlung zu danken weiß. Ein Beſuch dieſes Spielplanes, der
durch die neueſte Dpel- Woche noch eine Ergänzung erfährt, iſt un

bedingt lohnend. eUnion Theater. Das Programm ab Freitag enthält zwei Filme,
die beide faſt den gleichen Stoff behandeln und zwar ſchildern beide
das berüchtigte Piratenleben, das noch Mitte des vorigen „Jahr-
hunderts in Blüte ſtand. Der erſte Film Die Seeteufel ſpielt
um die Zeit, als das ſtolze Spanien mit England um die Vorherr
ſchaft des Meeres rang. Jn wuchtigen Bildern werden die u
zwiſchen den Piraten und den überfallenen Schiffen geſchildert, gleich
falls das Los der an Ketten geſchmiedeten armen Galeerenſklaven-
Ein Liebesabenteuer iſt geſchickt mit in die Handlung eingeflochten.
Auch der zweite Film „Der rote Freibeuter“ enthält Kämpfe
der Piraten mit den Bewohnern der Küſtenorte, umrahmt von
maleriſchen Aufnahmen von Meer und Küſten. Beide Werke wirken
durch ihre romantiſche Auſmachung vortrefflich. Mit neuen Bildern
wartet die „TrianonWoche“ auf.
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kegierungen erſuchen, Mängel, die bei der Ausführung der Reichs

gemeinen nicht möglich ſein wird, ihren Anweiſungen und R

Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 15. Oktober 1927. Seite 5.

Gelaſſenheit
Laß Neid und Mißgunſt ſich verzehren,
Das Gute werden ſie nicht wehren.
Denn, Gott ſei Dank, es iſt ein alter Brauch:
Soweit die Sonne ſcheint, ſoweit e en

oeth e.
Mancher iſt außerordentlich empfindlich, wenn ihm bei

eifrigem Streben die Anerkennung verſagt bleibt. Verbittert zieht
er ſich zurück und klagt über ſchnöden Undank. Das iſt nicht die
Haltung hochſtehender Menſchen. Wer ſich durch kleinliche Miß
gunſt ſchnell die Schaffensfreudigkeit verkümmern läßt, offenbart

dadurch nur die Kleinheit ſeines eignen Weſens. Der Groß
geſinnte läßt durch Neid und hämiſche Anfeindungen ſeinen
Lebensmut nicht verderben und ſeinen Lebensplan nicht verrücken.

Mit ruhigem, heit'rem Sinn vertraut er der ſieghaften Kraft der
guten Sache. Sie muß ſich doch allen beſchränkten und boshaften
Quertreibereien und allem Gezeter zum Trotz durchſetzen, „denn,
Gott ſei Dank, es iſt ein alter Brauch, ſoweit die Sonne ſcheint,
ſoweit erwärmt ſie auch.“

Jeſus beſaß die Ruhe und kindliche Sorgloſigkeit des wahrhaft

großen Gemüts in beſonderem Maße. Eine Sintflut von Neid
und Mißgunſt, Torheit und Schlechtigkeit drohte alles, was er
ſchuf, hinwegzuſchwemmen. Dennoch konnte weder Angſtlichkeit
noch Bitterkeit über ihn die Herrſchaft gewinnen. Er ſuchte nicht
in kleinlicher Bangigkeit um Erfolg, haſtig zu organiſieren oder
mit Gewaltmitteln die Gegner niederzuſchmettern, ſondern wirkte

gelaſſen, unbekümmert um alles Geſchrei rechts und links. Die
Kreiſe ſeiner feſtgeſchloſſenen Perſönlichkeit ließ er nicht durch
fremde und freche Eindringlinge ſtören. Seinem Weſen ent
ſtrahlte ununterbrochen Licht, drum durfte er der frohen Zu
verſicht leben, daß die von ihm ausgehenden Lichtſtrahlen zur
rechten Zeit ihre Leucht und Wärmekraft entfalten würden.

Sind wir Lichtquellen wie Jeſus, braucht uns um die
Wirkung des Lichts ebenſowenig bange zu ſein wie ihm. Es
waltet noch heute das Naturgeſetz in der Geiſteswelt: „Soweit
die Sonne ſcheint, ſoweit erwärmt ſie auch.“

Die Ausführung der Reichsgeſetze

Vorſchläge des Reichsminiſters a. D. Erich Koch.
Bei den Erörterungen der letzten Zeit, die ſich mit dem Problem

e und Länder befaßten, iſt als bedeutſames Teilproblem die Frage
der Ausführung der Reichsgeſetze in den Vordergrund getreten. Der
Vorſitzende der Deutſchen Demokratiſchen Partei, Reichsminiſter a. D.
Koch, hat zu dieſem Problem ein Gutachken unterbreitet, in dem es
u. a. heißt

„Während die Zuſtändigkeit des Reiches auf dem Gebiete der
Geſetzgebung im großen ganzen ausreichend iſt, hat das Reich auf die
Ausführung der Reichsgeſetze faſt keinen Einfluß

Es muß in erſter Linie angeſtrebt werden, dadurch eine Ver
einheitlichung herbeizuführen, daß der Einfluß des Reiches auf
die mit der Ausführung der Reichsgeſetze betrauten Länderbehörden
geſächert und geſtärkt wird.

as Aufſichtsrecht des Reiches iſt geregelt im Artikel 15 RV.
r Artikel 15 gibt der Reichsregierung die Möglichkeit, zwecks Aus

g ihre Aufſichtsrechtes allgemeine Anweiſungen zu erlaſſen und
Sführung der Reichsgeſetze zu den Landes

i die Landesörden Beauftragte zu en en. Sie kann
geſetze hervorgetreten ſind, zu beſeitigen.
heiten entſcheidet der Staatsgerichtshof.

Durch dieſe Vorſchrift des Artikels 15 wird erreicht, daß das Land
als einheitliches Ganzes dem Reiche als geſchloſſene Einheit gegen
übertritk. Es wird der Reichsregierung praktiſch unmö lich gemacht,
auf die mit der eigentlichen Ausführung, vor allem in den größeren
Ländern betrauten Mittel und Unterbehörden Einfluß zu gewinnen.
Auch die Mittel der allgemeinen und der Mangelrüge haben bei dieſer
Situation nur beſchränkten Wert, da es der Reichsregierung im all

ügen den
nötigen Nachdruck zu verleihen. Lediglich auf Grund des Artikels 15
kann ein ausreichender Einfluß des Reiches auf die Ausübung der
Reichsgeſetze in den meiſten Fällen nicht gegründet werden.

Die Reichsgeſetzgebung hat ſich neuerdings anders geholfen. Sie
hat zur Regelung ihres Aufſichtsrechtes den Art. 14 herangezogen.
Die Argumentation geht dahin, daß nach Art. 14 der RV., welcher
lautet: „Die Reichsgeſetze werden durch die Landesbehörden ausge
führt, ſoweit nicht die Reichsgeſehe etwas anderes beſtimmen“, es der
Reichsgeſetzgebung ganz überlaſſen ſei, was ſie über die Ausführung
der Reichsgeſetze beſtimmen wolle. Iſt es möglich, die Reichsgeſetze
ganz durch die Reichsbehörden auszuführen, und iſt es auf der anderen
Seite gemäß Art, 15 möglich, ſie der Landesgeſetzgebung unter Vor
behalt eines geringfügigen Aufſichtsrechtes des Reiches zu übertragen,
ſo ſind auch alle Zwiſchenlöſungen zuläſſig. Ein Reichsgeſetz kann
alſo beſtimmen, daß die Ausführung der Reichsgeſete
teilweiſe den Ländern übertragen wird und teil-
weiſe beim Reiche bleibt. Es kann auch beſtimmen, daß die
Ausführung der Reichsgeſetze zwar den Ländern übertragen wird, aber
unter Vorbehalt weitergehender Mitwirkungs- und Aufſichtsrechte des
Reiches, als ſie in Art. 15 vorgeſehen ſind. Dieſe Argumentation
iſt es geweſen, die beim Arbeitsnachweisgeſetz dazu geführt
hat, dem Reiche weitergehende Aufſichtsrechte vorzubehalten, als ſie
ihm mangels ausdrücklicher Regelung auf Grund des Art. 15 zuge

fallen wären. gDie bayeriſche Denkſchrift wehrt ſich gegen dieſes Vorgehen und
hält es für unzuläſſig. Indeſſen ſcheint der Standpunkt des Reiches
haltbar. Man wird bei künftigen Geſetzen in dieſer Weiſe vorgehen
können.

Eine befriedigende und dauernde Löſung ſcheint das allerdings
nicht zu ſein. Die richtigſte Löſung ſcheint zu der gegebenen Zeit eine
Verfaſſüngsänderung zu ſein, die die Aufſichtsbefugniſſe des
Reiches im Sinne des erſten preußiſchen Verfaſſungsentwurfs ver
ſtärkt. Jn dieſem Entwurf hatte das Reich als Aufſichtsinſtanz für
die Ausführung von Reichsgeſetzen nicht nur das Recht zu generellen
Anweiſungen, ſondern auch zu Anweiſungen für den Einzel-
fall. Es konnte Beauftragte nicht nur zu den Landeszentralbehörden,
ſondern auch zu den Unterbehörden entſenden, und es hatte namentlich
auch Reichsdiſziplinarbefugniſſe über die mit der Ausführung der
Reichsgeſeße betrauten Beamten. Ahnlich ſtellt auch die Sſter
reichiſche Verfaſſung ausdrücklich in Bundesangelegenheiten
eine Gehorſamspflicht der öſterreichiſchen Länder gegenüber der
Bundesregierung feſt. Das Sträuben der Länder gegen eine Gehor
ſamspflicht der mit der Ausführung von Reichsgeſehen beauftragten
Landesbeamten gegenüber dem Reiche iſt nur aus dem Feſtklammern
an dem ſtarren Souveränitätsbegriff der Länder zu erklären. Wer
eine vraktiſche Löſung will, darf daran nicht feſthalten. Denn ein
ſolches Sträuben führt keineswegs dazu, die Beamten der Länder in
ihrer Stellung zu ſtärken, ſondern führt dazu daß die Beamten der
Länder aus wichtigen Funktionen, deren Ausführung in den Rahmen
ihrer übrigen Aufgaben recht wohl hineinpaßt, zugunſten neuer
Reichsbehörden herausgedrängt werden. Gerade in dieſem Punkt zeigt
ſich, wie ſchädlich es iſt, wenn man nicht rechtzeitig mit der Durch
führung eines maßvollen Unitarismus Ernſt macht. Kommt nicht
rechtzeitig die Anerkennung des unitariſchen Gedankens der Gehorſamspitigt der Landesbeamten, ſo kommt ein zen
traliſtiſcher Unterbau des Reiches mit eigenen Beamten Feindſchaft
gegen den Unitarismus führt auch hier zur Zentraliſation, nicht zur
Dezentraliſation.

Bei Meinungsverſchieden

D

Die Konſervoatewess warf Hes WBorenarſch
Die Deutſchkonſervativen hielten am Montag ihre diesjährige

Hauptverſammlung zu Frankfurt am Main ab. Jhr Vorſitzender, Graf
Seydlitz Sandreceki, erklärte auf dieſer Tagung, daß die Deutſch
könſervativen innerhalb der Deutſchnationalen Volkspartei tatkräſtig
mitzuwirken entſchloſſen ſind, er fordere aber ſchon jetzt, daß bei den
nächſten Wahlen Mitglieder der Deutſchkonſervativen Partei in ausreichender Zahl äufgeſtelt werden. Nur die Erfüllung dieſer Forde
rung ermögli te es ihnen, auch weiterhin innerhalb der Deutſch
nativnalen Volkspartei zu arbeiten. Jſt dies überhaupt möglich
Die Frage drängt ſich auf, wenn man die Entſchließung durchlieſt, die
von den Deutſchkonſervatiben in Frankfurt am Main einſtimmig an
genommen wurde. Man lieſt da:

„Die aus Verrat, Treubruch und Eigennutz entſtandene Regie
rungsform lehnen wir ab und ſtehen in unbeirrbarer Treue zu
unſerem angeſtammten Fürſten. Wir verwerfen den ſogenannten
Boden der Tatſachen, auf, dem die Republik durch Ausnahmegeſeß
an und der rechtmäßige Herrſcher unter das Unrecht des Aus

nahmerechtes geſtellt wird. Die Deutſchkonſervativen begrüßenfreudig die Skklarnng des Reichspräſidenten gegen Deutſchlands
Schuld am Kriege und die angeblichen deutſchen Greueltaten während
des Krieges, „ſind aber bei unſerer würdeloſen Außenpolitik, deren
völligen jetzt niemand mehr ableugnen kann, in

Sorge, daß ſelbſt dieſen Worten nicht die Tat folgen wird Nichts,
e die organiſierten Kriegsdienſtverweigerungen von Forſter

Deutſchen ehrlich und ehrliebend in Wort und Tat zuſammenſtehen,
wenn es nicht mehr heißt „Hinein in die Korruption des neuenStaates!“, e „Zurück zur Ehrlichkeit des alten Reiches, zurück
zur ſelbſtloſen Hingabe an König und Vaterland!“ Dazu bekennen
wir uns jetzt und in aller Zukunft unter unſerem alten Wahlſpruch:
n für König und Vaterland! Mit Gott für Kaiſer und

eich!“

Morg Kendell Tresckorv
Der Fall KeudellTresckow erregte bekanntlich erhebliches Aufſehen,

als in der großen Ausſprache nach der Vorſtellung des gegenwärtigen
Kabinettes im Reichstag Reichskanzler Marx einen Ehrenrettungsverſuch
a ſeinen Kollegen unkernahm, die in der bekannten Erklärung gipfelte,
aß v. Keudell an dem Achtungsbeſchluß gegenüber dem Jungdeutſchen

v. Tresckow nicht mitgewirkk häkte, ſondern den geſellſchaftlichen Verkehr
mit dem Geächteten abbrach, weil dieſer einen groben Vertrauensbruch
begangen, da er vertraulich zu behandelnde Dinge preisgegeben habe.
Jener „Vertrauensbruch“ beſtand eben darin, daß v. Tresckow ihm zu
Ohren gekommene Putſchpläne ſeiner Ordensleitung mitteilte, die dann die
behauptete Mitwirkung der Reichswehr zu einer Anfrage beim Reichs
wehrminiſterium machte. Und dieſe Veröffentlichung, die der anſtändigen
Denkungsart des Geächteten alle Ehre machte, wurde von den Gro grund
beſitzern des Kreiſes Königsberg als eine Schädigung nationaler Landes
intereſſen“ angeſehen, die dann zu dem geſellſchaftlichen Bohkott v. Tresdows

ihre Zuflucht nahmen. Inzwiſchen war die Ordensleitung nicht müßig
geweſen und ging gegen den gerichtlich belangbaren Beleidiger, den Major
Badicke, einen Beauftragten der Großgrundbeſitzer, vor und erwirkte die
glänzende Rehabilitierung ſeines Mitgliedes, dem auch das Gericht keinen
Vertrauensbruch beſcheinigen konnte. Reichskanzler Marx blieb jedoch
ſtumm. Nun veröffentlicht die Berliner Preſſe einen Brief des Reichs
innenminiſters an den Jungdeutſchen Orden, in dem ſich v. Keudell
ſchützend vor die obenerwähnten Erklärungen des Kanzlers ſtellt, eine
Außerung zur Sache vor der Berufungsverhandlung jenes Beleidigungs
prozeſſes jedoch ablehnt. Hierauf reagierte der „Jungdeutſche“ ſolgender
maßen: Dieſer Brief des Herrn v. Keudell iſt eine leere Geſte. Selbſt
verſtändlich trägt der Herr Reichskanzler die Verantwortung für das, was
er ſagt, denn bisher iſt der Reichskanzler kein toter Sprechapparat geweſen,
in den ſeine Miniſter hineinreden, und der getreulich wiedergibt, was in
ihn hineingeſprochen wird. Wie kommt aber, ſo fragen wir, Herr

Weg, nämlich den der Berichtigung und ehrlichen Wiedergutmachung zu
verbauen, indem er eine e zur Sache“ vor der Verhandlung
zweiter Inſtanz ablehnt? Wird Herr Marx ſich dieſe offenbare Vor
mundſchaft des von ihm berufenen Miniſters gefallen laſſen? Und wer iſt
die andere Stelle von der Herr v. Keudell ſpricht Gt w ader R ich S

s wehrminiſter Dr. Geßlere
Wir ſtellen dieſe Frage und fordern ihre Beantwortung

Es gener Kröegsſehgerzelatz Kegdendorſſs
Beinahe wäre die Woche zu Ende gegangen, ohne daß von Luden

dorff die Sage gegangen wäre. Schier acht Tage hatte man nichts
von ihm gehört ſeit er mit geringer ſtrategiſcher Kunſt und heftig
wehendem Mantel vor dem greiſen Marſchall und der odioſen repu
blikaniſchen Gefolgſchaft die Tannenberger Tribüne räumte. Gerade
vor Torſchluß hat nun der hohe Herr noch ſeine Stunde der Publißität
gehabt er iſt, wie gemeldet wird, aus der evangeliſchen Landeskirche
ausgetreten. Er bleibt ein ſtreitbarer Zeitgenoſſe. Den Juden hat er
es gegeben den ahnt iſt er auf der Spur; Rom ſoll zittern!
In militäriſcher Ruheſtellung nimmt er auch mit einem kleinen Bürger
krieg vorlieb. Der herriſche Mann dünkt ſich am mächtigſten aſlſein.
Darum wohl proteſtierte er auch gegen das Proteſtantentum. Sein
Bedarf an Kriegsſchauplätzen iſt ſchwer zu decken. Faſt täglich be
kommen wir noch einen Ludendorff Sieg vorgeſetzt, als deſſen Be
richter er in eigener Perſon zeichnet. Nun ſcheint der Ruheloſe auf
dem Wege zur wahrhaſten Religion, zu wehrhaftem Kult. Nicht lange
noch wird es währen und er fährt im Wodansbart durch die deutſchen
Lande als Donnerer. Niemand wird ihm dann den Namen des Kriegs
gottes vorenthalten, wie er im Buch der Bücher, der Edda, ſteht und
der da heißt: Tor

Esgeſt fo er wosgs Liebe
kein Geringerer als Alfred Hugenberg, der „Gewaltige“ der Berliner
Hugenberg-Preſſe. Jn einem von Karl Henckell in den achtziger
Jahren herausgegebenem Band beſang er mit ſolgenden feurigen
Verſen die allumfaſſende Menſchenliebe: d

„Es iſt für alle nun eine böſe Zeit S die ſich zur Lehre
der Liebe bekennen, der menſchenerlöſenden, weltum-

faſſenden, zukunftgläubigen Liebe.
Denn unſer Geſchlecht, es gleicht dem harten Metall, dar

aus es ſchmiedet weltbeherrſchende Wunder. Durch ſeine Adern
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öbe, wird den deutſchen Befreiungskampf aufhalten, wenn alle

v. Keudell dazu, dem Herrn Reichskanzler dadurch den einzig möglichen

ler im Rhei
e

rollt, in ſeines Armes Muskel bäumt ſich unbiegſam eherne
Kraſt. Und jegliches wagt es, ſich vermeſſend titanenhaft
trotzig, unmöglich Scheinendes kühn zu vollbringen. Aber
S ihm dennoch das Beſte Fehlet die Liebe die ſchlichte
döch, die herzentſtrömend das All umfaßt und jedes ein
zelnen Geſchick erwägt mit vorwärtsblickendem, tief in der
Dinge Geheimnis ſich AugeKalt und froſtig, dem Eiſen gleich, das es ſiegreich ſich
zum Sklaven gewann, iſt unſer Geſchlecht und entbehrt des
erhab'nen Sinns, der auch das Kleine St Und vor dem
Großen in williger Anbekung und heiliger Scheu den
ſtolzen Nacken beugt. Wenige nur halten das Banner hoch,
das vor dem Siegeswagen Der jauchzenden Menſchheit flattern
ſollte zu jeder Friſt, das Banner der kämpfenden Liebe. Doch
Toren und Träumer llg en die gedankenlos hinwandelnde
Menge ſie, mitleidig lächelnd, Toren und Träumer, die
nicht erkannt der Zeit Geſetz und ehernen n die nicht
gelernt, der Jugend Schwärmerkleid ſtarkmütig abzutun,
Toren und Träumer, die ſtatt zu genießen, was gegenwärtig
und nah den freudebegehrenden Sinn reizt, auf künftige Zeiten
hoffen und guf das werdende Gute.“

„So dringen auf ſie von allen Seiten die Spötter ein,ſie zu verſuchen, ſie zu beſiegen. Und wahrlich, erhab'nen Muts
S und eiſerner en bedarf es, nie zu verzagen in ſolchem
Kampf und feſtzuhalten jederzeit den heiligen Glauben, S
den einzigen der uns blieb. Exwig ſchreike der Menſch in
wachſender Kraft durch heiligen Kampf entgegen dem einenSie entgegen dem herrlichen Tage, wo rings auf Erden
die Menſchen alle mit freiem Auge a Himmel ſchau'n
und freudejauchzend laut bekennen Mächtiger iſt als jeglicheMacht, gewaltiger iſt als jede Gewalt im Herzen des Menſchen
die Abe welche die Schweſter des Lichtes iſt, Herrin der
Welt iſt die Liebe.“

Wäre doch nur noch ein Hauch von dieſem Geiſt im „Lokalanzeiger“
zu ſpüren! Doch es iſt alles verweht.

Kasse grecs Fotmern
Merkwürdige Kunde kommt aus Pommern. Das Stadtverord-

netenkollegium von Köslin hat nämlich be len den Zuhörern ſeiner
öffentlichen Sitzungen ſchriftliche und insbeſondere tet e Auf
zeichnungen über ſeine Verhandlungen zu unterſagen. Selbſt die Ver
treter der Preſſe müſſen eine Abſchr ſt ihrer Niederſchriften dem Stadt
verordnetenvorſteher binnen drei Tagen einreichen. Dieſer merk
würdige Beſchluß wurde damit begründet, daß die Verſammlung ſich
egen die Benutzung unkontrollierbarer Aufzeichnungen in Prozeſſenen müſſe. Es iſt nämlich vorgekommen, daß derartige Aufzeich

nüngen noch nach längerer Zeit in Prozeſſen als Beweismaterial

benutzt worden ſind. Wenn die Tatſachen ehe muß die Stadt
verordnetenverſammlung in Köslin ja höchſt intereſſante Dinge beraten

AgbBester als Mötorbestes
Der Gedanke den Arbeiter zur Mitarbeit an dem Unter

mehmen durch Beteiligung zu erziehen, iſt nicht neu. In den
Vereinigten Staaten hat man ihn bereits mit Erfolg zur n alte
gebracht, und auch in Deutſchland ſind zum wenigſten einige taſtende

chritte in dieſer Richtung hin unternommen worden. Man hat den
Arbeitern Aktien zu billigem Kurs und zu i Abzahlungs
bedingungen geboten und ſie in irgendeiner Form am Gewinn beteiligt.
Unter dieſen Umſtänden iſt der großzügige Plan, den der engliſche
Chemietruſt dieſer Tage durch ſeinen Vorſitzenden, Sir Alfred Mond,
der Offentlichkeit übergab, ſehr ne

Danach will der engliſche Chemietruſt e ſeine Geſamt
arbeiterſchaft, die mehr als 40 000 Menſchen umfaßt, ein eigenes
Schem a e das in allen Werken gleichmäßig befolgt werden
el. Es iſt hierin unter anderem vorgeſehen, daß die Arbeiter durch
ktienbeteiligung an dem Unternehmen ſelbſt intereſſiert werden. Sie

r Stammakkien des Truſts erhalten, die um 2 s 6 d unter dem
Marktpreiſe liegen. Arbeiter, die 200 Pfund oder weniger im Jahre
verdienen, würden für je A gekaufte Aktien außerdem eine Freiaktie er
halten. Die Aktien würden auf Teilzahlung gegeben werden. Wenn
ein Arbeiter ſtirbt, ohne ſeine Verpflichtungen aus den Aktien voll
kommen erſüllt zu haben übernimmt die Geſellſchaft dieſe und händigtdie vollbezahlten Aktien ſeinen Hinterbliebenen aus. Damit iſt glere
zeitig eine Art Lebensverſicherung gegeben.

Es handelt ſich hier zweifellos um ein ſehr ernſt gemeintes und
wichtiges Experiment zur Herbeiführung eines Arbeitsfriedens. Die
moderne Soßialpolitik wird ſich ſicherlich von dem ſtarren See der
erzwungenen Fürſorge immer mehr abwenden. Man wird daher auch
in Deukſchland die äußerſt großzügig angelegten und modernen Ver
ſuche der engliſchen Arbeitgeberſchaft mit Aufmerkſamkeit und Jnter
eſſe verfolgen müſſen.

DNöt ßesen Joüshling eines nenes Mann
Die Scheidungen nehmen in Rußland immer mehr zu, wie die

letzten von der „Krasngja Gaſeta“ veröffentlichten Statiſtiken beweiſen.
Während der erſten fünf Monate dieſes Jahres wurden nämlich in
Petersburg 9681 Ehen und 7255 Scheidungen in die en ein
getragen. Die entſprechenden Zahlen während derſelben Monate des
Jahres 1926 waren 8472 Ehen und 2126 Scheidungen. Während im
Se 1926 auf je 100 Ehen 26 Scheidungen kamen, hat ſich in dieſem
Jahre der Prozentſatz verdreifacht, ſo daß er jetzt mehr als 75 Prozent

aller Ehen aus macht. JSeitdem in Sowjetrußland die einfache Tatſache des Zuſammen
wohnens zweier Perſonen verſchiedenen lars für genügend zur
Eheſchließung erklärt worden iſt, ſind die Zuſtände ſo weit gediehen,
daß ſich, wie die „Rigaer Rundſchau“ berichtet, viele ruſſiſche
beſonders in den großen Städten, mit jeder neuen Jahreszeit
einen neuen Mann zulegen; junge Frauen verlaſſen ihre älteren
Männer, während wieder ältere Männer ſich von ihren Frauen trennen,
um jüngere n enrn zu heiraten. Gegen dieſe Seuche gibt es
keine geſetzlichen Mittel, aber immerhin doch ein geſellſchaſtliches. Die
Frauen ſchließen 95 zuſammen und boykottieren den an
der ſeine Gattin ſchlecht behandelt oder verläßt. Ein ſolcher findet
dann keine andere Frau. Aber das iſt natürlich nur in kleineren
r beſonders unter den Bauern, möglich, nicht in den großen

tädten.
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näher, als man dem Augenſchein nach meinen ſollte.
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Ja ſeiten 100. Gebeertstog on 16. Oktober 1927
Arnold Böcklin
Von W. Thielſen.

Menzel ſagte einmal über Böcklin, den er nicht ſehr ſchätzte, weil
er ihn, ohne daß er ſich deſſen bewußt war, zum Sündenbock für die vielen
Plattheiten und Sentimentalitäten ſeiner Nachtreter machte: „Er hat ein
Bild gemalt, wofür ihm manches verziehen ſein ſoll, das Schweigen
im Walde. Wie hat er in dem kleinen Bilde und in dem knappen
Raum das ganze Waldweſen geſchildert, den köſtlichen Durchblick durch
die paar Stämme, das Eichhörnchen, den Waldboden und vor allem das
köſtliche Beeſt, dieſes dumme Ungeheuer, ſo eine Art Wunderziegel Und
wenn er nun nichts weiter erfunden hätte wie dieſes Beeſt, ſo würde er
ſchon als großer Maler gelten müſſen. Aber nun kommt das ſchlimme
Ende! Wie konnte dieſer Mann auf dieſes Vieh und in dieſes köſtliche
Bild ein ſo vollkommen banales Frauenzimmer hineinſetzen, ſo ganz
nichtsſagend und konventionelll“ (A. G. Hartmann, „Der Künſtlerſtegel“.)

Jch kann es nicht ſagen, ob Menzel recht hat, denn es ſind faſt
30 Jahre her, daß ich mir das Bild in Hamburg angeſehen habe, und
nach Wiedergaben läßt ſich nicht urteilen. Aber die Art von Böcklins
Kunſt läßt Menzels Tadel als durchaus berechtigt erſcheinen. Denn er
läßt ſich vor noch manch anderem Bild des Meiſters erheben.

Böcklin geht immer auf die Schöpfung eines einheitlichen
Bildes aus, ſtellt ſich alſo das höchſte Ziel, dem ein Künſtler nachſtreben
kann. Und Um es gleich vorweg zu ſagen er gehört zu den nicht
allzu vielen, denen es in vielen Fällen gelungen iſt. Aber auch manchmal
mißlungen, und dann iſt der Mißklang peinlich. So mag es im
„Schweigen im Walde“ ſein. Jn anderen Werken ſpürt man oft
nur gegen Ende eine leiſe Unſicherheit, ſo in dem „Heiligen Hain“
bei Schack in München Hier gelingt es unſchwer, über dieſe Schwankung
hinwegzukommen. Auch in dieſem kleinen Bilde iſt Böcklin der große
Prediger der Ehrfurcht. Deshalb baut er im Hintergrunde eine groß
artige Baumkuliſſe auf, entfaltet er im Vordergrunde den Reichtum
dämmeriger Wieſen voll tiefſter Ahnungen. Die tote Materie aber macht
er zu ſeinem Munde, wenn er das Letzte, Höchſte, Unausſprechliche kund
tun will. Ein geheimnisvolles Leuchten gleitet über die metallenen
Schlangenwindungen der beiden kandelaberartigen Opferbecken, die ſich
am Eingang zum heiligen Hain erheben. Damit wäre es genug geweſen.
Was der Künſtler wollte, hat er vollkommen erreicht. Aber nun kommt
ein leiſer Mißklang, diesmal nicht durch ein „Frauenzimmer“, ſondern
hier iſt das „Beeſt“ der Störenfried. Glücklicherweiſe liegt es eine
Art Einhorn ganz im Schatten, am Eingang, da, wohin der Beſchauer
ſich im Geiſte in ehrfurchtsvollem Erſchauern ſtellt. Und da nimmt das
„Beeſt“ ihm allerdings den Platz weg, wenn er zu ſcharf hinſchaut. Wahr

ſcheinlich hat der Meiſter das Bild noch einmal vorgenommen, nachdem
die Stimmung aus der heraus es geboren, in ihm abgeklungen war. So

kam die falſche Note hinein. Viel öfter ſetzen ſie fremde Maler in andere
Bilder hinein, wie wohl auch ein Fremder den punktierten Engel
Kaſpar David Friedrichs herrlichem Friedhofsbild in
Dresden hinzugefügt hat.

Fabelhaft iſt es, wie bei Böcklin die mannigfaltigſten, ja die gegen
ſätzlichſten Dinge zu einer einzigen, großartigen Melodie zuſammenklingen.
Als wären ſeine Schöpfungen das Leben ſelbſt, ſo gehen in ihnen Körper
und Geiſt, Seele und Materie zu untrennbarer Einheit zuſammen. So

ſteht er innerlich dem größten Magier ſeines Ordens, Rembrandt, viel
Denn auch bei

chlin wird alles Körperliche in den Feuergluten ſeiner großen Seele
geſchmolzen, ſo daß es gefügiger Bauſtoff wird für ſeine Schöpfungen,

i n ei At b bl t u Goethes Verſen
„Jn Höhlen wohnt der Drachen alte Brut.
Es ſtürzt der Fels und über ihm die Flut“

Aber wo wären die anatomiſchen Jnſtrumente zu finden, mitſein.
denen man dieſes Bild und noch ſo viele andere aus ſeiner Hand in

Einzelbeſtandteile zu zerlegen vermöchte? Bei dem „Drachen in der
Felsſchlucht“ entwickelt ſich alles aus dem Blau des ſtürzenden
Waſſers und der Nebelſchwaden und dem Graurot der Felſen. Der
Drachenkopf iſt davon nur die letzte Syntheſe. Komplizierter iſt die Rech
nung bei dem Mörder und den Furien“ (auch bei Schack). Aber
auch hier keine Naht, kein Bruch, ſondern alles ein einheitlicher Fluß.
Schilf, Weiden, Mauerwerk und Himmel bilden in ihren Tonwerten des
Baſſes Grundgewalt. Von hier aus verdichtet ſich die Mörtelfarbe des
Verputzes zum Schutz der erſten Furie, ballt ſich das Graugrün des
Schilfes in der Geſtalt der zweiten zuſammen. Die dritte bringt das Rot
der Ziegelſteine in Haar und Gewand zu kräftigem Klang. Der Mörder
entwickelt ſich aus dem Rotbräun der Weiden (Haar und Jacke) und dem
Sumpfblau des Grundes (Mantel). Nur das Opfer fällt mit der Lachs
farbe ſeines Gewandes aus dem Bilde heraus, bildet den matt leuchtenden
Edelſtein in der ſtraffen Faſſung der Geſamtkompoſition. Doch ſpäter
löſt ſich das Figürliche immer mehr vom Landſchaftlichen, übernimmt es
für ſich allein die führende Stimme. Die Farben treten in immer
lauteren Gegenſätzen einander gegenüber, bedürfen einer immer
ſtrengeren Bindung durch ein wohldurchdachtes lineares Gerüſt und durch
ein peinlich genaues Abwägen der Licht und Schattenmaſſen im Bilde
gegeneinander. Und damit wird der Klang immer voller und feierlicher,
immer ſonniger und jubelnder:

Seit du bei uns eingezogen
Und dein leichtes Haus gebaut,
Sehen wir der Jris Bogen,
Wenn der hellſte Himmel blaut,
Sehn die Fülle der Geſichte
Dich im Reigentanz umziehn,
Sehn wie Knoſpen, Blüten, Früchte
Raſtlos deiner Hand entfliehn.“

Was hier Gottfried Keller von ſeinem Freunde zu rühmen
weiß, das war damals als es ausgeſprochen wurde, wahrlich kein Lob, in
einer Zeit, in der das Grau des Mittagslichtes Trumpf war und alles
Seeliſche als Abfallsprodukt materieller Vorgänge galt. Und doch hat
Böcklin es nicht verſchmäht, auch zum „Paraädemarſch der Malerei“, der
Bildniskunſt, mit anzutreten, und wahrlich, er macht auch dabei eine gute
Figur. Kann ſein Freund, der Herr Erſte Staatsſchreiber Gottfried
Keller, beſſer geſehen werden, als wie Böcklin auf dem Profilbildnis aus
dem Jahre 1889 es tat? Und dann vor allem die grandioſe Folge ſeiner
Selbſtbildniſſe, die nicht bloß treue Dokumente für die körperliche
Erſcheinung des Künſtlers in den verſchiedenſten Lebensaltern ſind,
ſondern die das ganze, ſtarke, ſtolze Leben dieſes Mannes künden. Nicht
ohne Wehmut das Doppelbildnis von ſeiner Gattin und
ihm ſelbſt. Es waren ſchon reichlich zehn Jahre verfloſſen, da hatte
er Angela Pascucci, das fremde, einfache Mädchen aus dem Volke,
in Rom auf der Straße angeſprochen, ſie gebeten, ihm ihre Verwandten
zu nennen, bei denen er um ſie werben könne. Sie war ſeine Gattin
geworden. Weil ſie einen Proteſtanten geheiratet hatte, hatte man ſie um
ihr kleines Vermögen gebracht. Und höher war die Not geſtiegen.
Rirgends wollte man von der Kunſt des Gatten etwas wiſſen. Jn Baſel,
ſeiner Geburtsſtadt, wies ihn der eigene Vater aus dem Hauſe, forderte
er die Geſchäftsleute durch einen Amtsdiener auf, ſeinem ungeratenen
Sohne nichts zu borgen. Jn München packte ihn und zwei ſeiner Kinder
der Typhus Aber Angela Pascucci hielt aus, ſtand ſelbſt feſt, als der

eiſenſtarke Gatte zu wanken begann und den Pinſel mit der Partiſane
des päpſtlichen Gardiſten zu vertauſchen ſich anſchickte. Sie harrte auch
in dem ruheloſen Zigeunerleben neben dem Gatten aus, das ihn immer
wieder von nördlich der Alpen nach Italien trieb. Erſt mit dem
68 jährigen fand auch ſie in einer Villa bei Florene wenige Jahre der

Ruhe. Ein herrliches Denkmal, ihrer würdig, hat der Gatte ihr in dem
Doppelbildnis geſetzt: Wie ſie ihn führt, ihn ſtützt, ihn geleitet, an
ihn glaubt.

Jm Selbſtbildnis von 1873 iſt der künſtleriſche Aufputz noch
nicht ganz geſchwunden: Künſtlerhaar, Künſtlerſchlips, Künſtlerbléck. Ro
mantiſche Säulen ſteigen hinter ihm auf, romantiſches Gevögel durch
flattert die Luft. Aber das Auge ſucht nicht mehr ſo ſehnſuchtsvoll die
Ferne. Die Dinge ſcheinen ihm in greifbare Nähe gerückt zu ſein. Der
erſte Lorbeer grüßt ins Bild hinein Reichlich 10 Jahre ſpäter, und auch
dieſes Symbol verſchwindet. Der Ruhm hat das ganze Leben des
Dichters erhöht, und dankbar genießt er auch ſeine irdiſchen Gaben Feſt
und fröhlich erhebt er ein Glas, mit edlem Wein gefüllt. Denn dieſe
Stunden frohen Genuſſes geben ihm Kraft für neue Arbeit. (Selbſt-
bildnis von 1885.) Und die iſt ſein Stolz. Nur für Sekunden, und
faſt unwillig über die Störung, wendet er in dem Selbſtbild von
1893 den Blick von ſeinem Werk einem Eintretenden zu. Jm Arbeits
anzug ſteht er vor uns, und die Fläſchchen hinter dem Vorhang verraten
uns, weſſen der Meiſter ſich gerne rühmt: daß er ſich jede Farbe ſelbſt
bereitet, daß ſie Glanz hat und Haltbarkeit. Er garantiert für gute
Ware; wie Meiſter Albrecht, nicht auf 3 Jahre, auch nicht auf 30. Jn die
Hunderte kann er es riskieren. Und endlich das letzte ſeiner
Selbſtbildniiſe. Für Florenz war es beſtimmt, und hier hängt
es auch, aber es iſt unvollendet geblieben. Dennoch beſchließt und krönt
es würdig dieſe Reihe der Selbſtzeugniſſe. Jetzt endlich iſt die Ruhe ein
gekehrt. Aber ſie iſt dem 74 jährigen faſt wie ein Zwang auferlegt
Doch ſtolz und groß weiß er auch das zu tragen. Die vom Schlaganfall
zittrig gewordene Rechte liegt ſchwer über der Stuhllehne. Die linke
Hand hält ein Buch, nicht müde und ſchlaff, ſondern ſie hat es ſenkrecht
auf die Tiſchplatte geſtellt. Geheimnisvoll, wie von Geiſteshauch berührt,
ſchwebt der weiße Fenſtervorhang auf ihn zu Die Geiſterwelt ſchickt ihm
Botſchaft. Bald wird ſie ihn zu ſich laden. Und groß und ſchön wird ſein
Stern durch die Jahrhunderte leuchten am deutſchen Kunſthimmel.

Durch Arnold Böcklins Wunderland
Von W. Thielſen.

Böcklins Reich iſt, wie das eines jeden bildenden Künſtlers, zunächſt
die ſichtbare Welt. Jhre Formen, ihre Farbe und ihr Licht ſind für ihn
das, was für den Dichter die Wörter ſind. Ohne ſie könnte er ſich gar
nicht verſtändlich machen. Aber ſie ſind nicht mehr als Mittel zum
Ausdruck. Wie er ſie gebraucht, darin liegt ſein Geheimnis. Bedeutung
gewinnen ſie erſt als Beſtandteile einer künſtleriſchen Schöpfung. Jn
ihrem Dienſte müſſen ſie geformt werden, wenn ſie überhaupt Leben
bekommen ſollen.

Böcklin kannte die Gefahr, die dem Künſtler von der Natur drohen
kann: daß ſie ihm ſeine Kunſt zerſtört. Jn einer Zeit, in der ſo viele
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Maler Kunſt und Abbilden der Natur gleichſetzten, bekannte Böcklin ſich
zu Dürers Grundrezept. die Kunſt „aus der Natur herauszureißen“
Er will nicht die Natur getreu kopieren, ſondern das an Und in ihr dar
ſtellen, was ſein Herz höher ſchlagen läßt. Stets bleibt er
der Liebende ihr gegenüber, der ihr Bild ſehnſuchtsvoll überſteigert. Als
er in Zürich ein Stück Meer malen ſoll, fährt er nach Neapel, ſieht es ſich
an, ohne einen Pinſelſtrich zu machen, und kehrt dann an ſeine Arbeit
nach Zürich zurück. Nur aus bewegter Seele heraus vermag er zu
ſchaffen, und am beſten aus ſehnſuchtsvoller Erinnerung

Da heißt bei Schack ein Bild Die Hirtin“. Wie die meiſten
Titel von Bildern, ſo iſt auch dieſer falſch. Der abendliche Sonnen
ſtrahl iſt der Held wie er über den Boden gleitet; ein Lamm, einen
Stein läßt er aufleuchten; dann fällt er breit in herbſtliches Laub. Das
Bächlein unten liegt ſchon in durchſichtigen Schatten. Aus ihm ſteigt es
hervor, ein ſtilles Leuchten. So auch das Rot des Kleides, das die
Hirtin trägt; ſo auch ihre Seele Das Haupt leicht zurückgelegt, erfühlt
ſie die Pracht.

Immer mehr von all der Schönheit, die ſein Auge trinkt, möchte der
Meiſter auf einer Bildtafel vereinen. So bedeutet das Fresko
Florag im Treppenhauſe des Muſe ums zu Baſel ein Pro
gramm: Das Meer, den Himmel und die Erde ſieht man da, und
ſchöne Menſchen, Kinder und Frauen, Jünglinge und Jungfrauen.
Teils ſind ſie näckend, teils bekleiden ſchöne Stoffe ſie oder bauſchen
ſich über ihnen zu ſchönen Formen und Farben. Und über alles ergießt
ſich ein Strom von Blüten.

„Trinkt, o Augen, was die Wimper hält,
Von dem goldnen Uberfluß der Welt.

Unermüdlich iſt der Künſtler dem fließenden Element, dem Waſſer,
ſein Geheimnis abzulauſchen. Welch Unvergleichlich zarter Duft in dem
„Frü hlingsreigen“ in Dresden! Nichts iſt öde Allegorie geblieben,
nicht einmal das Engelbübchen, das tief unten in der kleinen Erdhöhle
mit einem Krüglein ſich betätigt. Uberall tropft, rinnt und taut neu
belebt die Frühlingsflut.

Das ſchlichte, innige Lied des Künſtlers wird zum Hochgeſang, wenn
es gilt, das Meer zu preiſen. Seine Venus, die dem Meere entſteigt
(erlin), iſt wie ein Titelblatt zu dieſer großartigen Bilderreihe. Nicht
umſonſt hält ein Engelknabe ihr eine Blumenkrone über dem Haupte.

Böcklin verſteht des Meeres Sprache, wenn es Felswände flüſternd
umſpielt Fiſchende Pane“, Wien); ein Schaudern packt ihn bei
Meeresſtille über unergründlicher Tiefe („Meeresſtille“, Bern). Wie
eine Erlöſung iſt es dann, wenn die Wellen ſteigen und ſinken. Fein
wird auf den Kämmen der Schaum zerſtäubt, in ſchönen Bändern zieht
er durch die Wellentäler. Die eine Welle will die andere haſchen. Doch
neckiſch entflieht ſie, und wohlig gleitet der Verfolger zu Tal. („Jm
Spiel der Wellen“, Mün hen). Die behagliche breite Fröhlichkeit
ſteigert ſich zu übermütigem Jubel in Formen und Farben im „Spiel
der Naſjaden“ (Baſel) und wird zu donnerndem Brauſen in der
„Meeresbrandun g“ (Berlin). Alle Schönheit und alles Grauen, die
das Geheimnis dieſes ewig wandelbaren Eleimentes ſind, hat VBöcklin
endlich in den beiden Faſſungen von Triton und NRererde in
München und Berlin zuſammengefaßt.

Ebenſo packend geſtaltet Böcklin die Erlebniſſe, welche das Hoch
gebirge ihm ſchenkt. Daraus iſt der Kampf der Kentauren“

Seeger, Berlin) geworden. Beide Ströme, die Meeres- und die
Hochgebirgserlebniſſe, geſtalten, vereinigt, Schöpfungen wie
den „Prometheus“ und die „Brennenden, von Seeräubern überfalle nen Burgen“, die Breslauer Faſſung von
unerhörtem Reichtum an Einzelheiten bei aller Geſchloſſenheit der
Wirkung; die bei Steinbart von eindrucksvoller Strenge und Größe

Auch die mütterliche Erde ſchenkt unſerem Künſtler Viſionen von
duftigſter Zartheit bis zu Geſichten von überwältigender Eindruckskraft.
Wer könnte jene Frauengeſtalt jemals vergeſſen, die durch leiſe Klänge
der Harfe das erſte Leben in der winterſchweren Erde weckt? („Früh-
lings Erwachen“, Berlin.) Nicht weniger zart die „Mai
pfeifen“, im Beſitz der Gräfin Zeppelin. Auf des Meiſters köſtlicher
„Flora“ naht der Frühling dann mit Brauſen. Wo ward wohl je der
Anmarſch des Heeres der Blumen und die Vertreibung der welken Uber
bleibſel aus dem Winter ſo überzeugend geſtaltet? Und mit der Erde
blüht auch des e Herz neu auf. Wie es da jubelt, ſingt und
ſinnt und träumt! („Siehe, es lacht die Au“, Darmſtadt. Der
Hauch des Erhabenen aber durchweht die Landſchaft mit dem „Goten
zug“ (Baſel). Eine großartige Eingebung dieſer Dietrich, deſſen Augeüber dem uſe ſeines Volkes „ruhet und waltet?“. Heilige Schauer durch

ziehen den „Gang nach Emmaus“. (Schack, München.) Jn dieſen
Formen, Farben und Lichtballen von wunderbarem Zuſammenklang
klingt es nicht bloß: „Es will Abend werden, und der Tag hat ſich
geneigt ſondern auch die Bitte ſteigt auf. „Herr, bleibe bei uns! Und
an Hebbel denkt man vor Böcklins „Nacht“ (Zürich). Himmel und
Erde ganz Stille. Aus den Augen der Geſtalt der Nacht aber leuchtet es
wie göttliche Botſchaft:

„Und aus e Finſterniſſen
Tritt der Herr, ſoweit er kann.
Und die Fäden, die zerriſſen,
Knüpft er alle wieder an.

Als Landſchafter fing Böcklin an, und die Figuren ſetzte er zuerſt
nur klein als helle, flackernde Flecke vor dunkle Baumkuliſſen. Dann
plötzlich beginnt er, Bildniſſe zu malen. Der Menſch in ſeiner körper
lichen Erſcheinung, aber auch in ſeinem Denken und Fühlen, ſeinem Tun
und Leiden, ſeinem Glück und Schmerz tritt in den Kreis ſeines Intereſſes.
Ein neues Wunderland tut ſich ihm und uns auf. Das Kind ſchildert er
und den Greis, das Schickſal des Mannes und das der Frau. Wie in der
Landſchaft, ſo geſtaltet er auch hier bedeutende Zuſammenfaſſungen, in
denen er viele Ströme einmünden läßt. Wie Wüunderblumen ſprießen
ſeine Menſchen aus der Naturbühne ſeines „Das Leben ein kürzer
Traum“ (Baſel) auf, vorne am Bache die ſpielenden Kinder, der kleine
Junge und das kleine Mädchen; in der Mitte, am Brunnen des Lebens,
der Jüngling, der in die Ferne reitet, das Leben zu erobern, und die
Jungfrau, welche die Schönheit rings um ſie trinkt. Fein iſt neben und
hinter dieſen beiden Geſtalten die e n durch Blumen und Bäume.
Oben im Hintergrunde vor dem hellen Himmel fällt der Tod den Greis,
deſſen Augen, losgelöſt von aller Erdenpracht, das Jenſeits ſuchen.

Und wie Böcklin den Körper und das Behaben des Kindes zu ſchildern
weiß wer könnte in „Vita somnium breve“ den beſinnlichen kleinen
Jungen vergeſſen, welcher der entſchwindenden Sternblume nachſchaut,
und das freche, kleine Mädel, das eine ganze Handvoöll Krokuſſe aus
gerupft hat? ſo auch ihr kindliches Fühlen. Keiner außer dem
Verfaſſer der bibliſchen Schöpfungs und Paradiesgeſchichten hat mit
ſolcher Jnnigkeit das Märchen vom lieben Gott, Adam und dem GartenEden zu dichten vermocht („Gott zeigt Adam das Paradtes“).

Nicht minder zart und keuſch erzählt er dann von der erſten Liebe
Klage des Hirten“, München, Schackh). Dann aber wird der
Klang voller und tiefer: „Venus entſendet Amor“ (Frankfurt)
und Odyſſeus verzehrt ſich in Sehnſucht nach der fernen Gattin, „das
Land der Griechen mit der Seele ſüchend“. Den ſchönen Abſchluß dieſer
Reihe bildet das ergreifende „Jn der Gartenlaube“ (Zürich), ein
Stück erſchütternder Selbſtbiographie, die zweite und letzte, aber ins All
gemeinmenſchliche gewendete Faſſung des Doppelbildes von dem Künſtler

und ſeiner Gattin Ferner ſchildert er den Menſchen, der ausgieht, ſein
Lebensglück zu erkämpfen („Aben teurer Bremen) und den heim
gekehrten, müden Lebenswanderer („Heimkehr“), Glück und Frohſinn,
aber auch die Schrecken der Sünde und des quälenden Gewiſſens
(„Mörder und Furien“, München, Schack). Ein ſo vielſeitiges und
geſundes Erleben wird auch des Humores nicht entbehren. Ergötzlich
die Sandſteinmasken im Baſeler Muſeum, in denen er ſich über
eine Kunſtkommiſſion ſeiner Vaterſtadt luſtig gemächt hat. Eine fröhliche
Anmerkung zum Kapitel Liebe enthält ſein Bild vom Ritter, der die
Jungfrau aus der Gewalt eines Hrachen befreit hat. Sie liegt im ſchaden
froh verdrehten Auge des abgeſchlagenen Drachenkopfes: Jch war der
ſchlimmſte Drache nicht. Jetzt wird der Herr Ritter einen ſtärkeren zu
ſpüren bekommen. Jm „Antonius, den e Sekte predigend“
erteilt der Künſtler der Heuchelei eine prachtvolle Lektion.

Doch über all Keſer Schönheit, dieſem Glück und dieſem Lachen über
ſieht Böcklin keineswegs die Nachtſeiten des Lebens. Gerade die Freude
an der Herrlichkeit der Welt läßt ihn ihre Vergänglichkeit um ſo ſchmerz
licher empfinden. Jnmitten paradieſiſcher Prächt lieſt die „Me-
lancholie“ aus ihrem Silberſpiegel die Wahrheit des Pſalmiſten:
„Das Gras verdorret, die Blume verblühet.“ Aber auch dies Gefühl des
Schmerzes über die Vergänglichkeit alles Jrdiſchen weiß der Künſtler für
ſich ins Poſitive zu wenden. Selbſt dem Tode vermag er eine Melodie
für ſeine Kunſt abzulauſchen (Selbſtbildnis mit dem Tod, Ber
lin) Krieg und Peſt werden ihm zu großartigen Viſionen. Den Tod
läßt er in Sturm Und Wetter durch die Landſchaäft reiten Ritt desTo des Schack), ſich aber auch offenbaren im Fallen der herbſtlichen
Blätter („Herbſtgedanken“, Berlin), und erſchauernd legt das Menſchen
kind die Hand an die Wange
Das Gras verdorret, die Blume verblühet.“ Für dies Verſinken
ins Nichts verſuchte Böcklin immer eindrucksvollere Geſtaltungen zu
finden. Es iſt erſtaunlich, wie mannigfaltig bei ſcheinbar ganz ähnlicher
Form er dieſem Gefühle Ausdruck zu geben vermochte. Die beiden
„Villen am Meer“ bei Schack ſind ſprechende Beiſpiele dafür. Die
hellere iſt ſo formenreich, daß man glauben möchte, dieſer Uberfluß könnte
die Stimmung ſprengen. Aber ein feiner grauer Ton, der allen Farb
werten beigemengt erſcheint, bändigt das Grün, Gelb, Rot und Blau, läßt
den Himmel, die Erde und das Meer, Pflanzen und Tiere, Architektur
und Plaſtik auf dem Vilde in einer Einheit untergehen. Nur der er
ſchauernde Menſch tritt, ſich gegen das Sterben und Verſinken wehrend,
der erſten Einheit als zweike gegenüber. Auf der Faſſung in Abend
ſtim mung iſt der Reichtum an Formen weſentlich beſchränkt Daher
werden auch die Gegenſätze von Licht und Farbe größer. Das Abendlicht
liegt rot auf der ſchlichten Ruine, auf den Torpfeilern und der Backſtein
aufmauerung rechts am Felſen. Stark und ſchwer dunkeln die Zypreſſen.
Trotzdem will alles in unergründlichen Tiefen verſinken. Und der Menſch
wird auch mit hinabgezogen. „Das Gras verdorret, die Blume ver
blühet. Des Herrn Work aber bleibt ewiglich!“ Davon wiſſen nicht viele
Werke des Meiſters zu künden. Die Vergänglichkeit alles IJrdiſchen predigt
vielmehr die herrliche „Ruine am Meer“ GBerlin) Dieſer Ton
ſchwingt auch in der „Jnſel des Lebens“ (Köln) und in den „Ge-
filden der Seligen“ (Berlin) hinter aller Seligkeit mit:

„Aus allen Märchen winkt es
Hervor mit weißer Hand;
Da ſingt es und da klingt es
Von einem Zauberland
Ach könnt ich dorthin kommen
Und dort mein Herz erfreun,
Und aller Qual entnommen,
Und frei und ſelig ſein!
Ach, jenes Land der Wonne,
Das ſeh ich oft im Traum.
Doch kommt die Morgenſonne,
Zerfließt's wie eitel Schaum.“

Und die „Toteninſeln“ ſchildern nur den Ernſt und die Ruhe
des Todes. Sinnbilder des Abſoluten aber ſind die ſchönſten von Böcklins
„Heiligen Hainen“. Hier ahnen wir das, was ewig dauert, „Wenn
alles hier im Staube wie Rauch und Staub vergeht Jn einem herr
lichen Entwurf für Fresken im Treppenhaus des Breslauer Muſeums,
der von der dortigen Künſtkommiſſion leider als nicht genügend ab
gewieſen wurde, feiert Böcklin in Jeſus das Licht, das uns im Finſtern
ſcheint. Und über dem toten Herrn auf der Berliner Pietà leuchtet ver
ſöhnend die göttliche Liebe auf.
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Die Welternte
Nach der letzten Schätzung.

M. K. Das Internationale Ackerbauinſtitut in Rom hat ſoeben
ſeine Oktoberſchätzung der Welternte veröffentlicht. Danach ſind die
Geſamtausſichten für die h Ernte in Europa trotz der
Regenfälle im Auguſt nicht ſchlecht. Wenn man alle verfügbaren Daten
zuſammennimmt, ſo wird die europäiſche Weizenernte einen höheren
Ertrag bringen als im Vorjahre, für Roggen dürfte ſogar eine be
trächtliche Produktionserhöhung zuſtande kommen, während die Ernte
in Gerſte und Hafer etwas weniger gut ausfällt. Für alle vier
Halmfrüchte zuſammengenommen, ergibt ſich jedoch eine größere
VDurchſchnittsernte als im Vorjahre. Wenn auch noch die Zahlen fürverſchiedene bedeutende Länder wie Frankreich, Rußland und, was

Weizen anbetrifft, von Jtalien fehlen, ſo dürften ſich die definitiven
Ziffern jedoch kaum ändern. Der Monat Auguſt iſt für Nordamerika
für den Frühjahrsweizen beſonders günſtig geweſen, und nach dem
Stand von Anfang September waren die Ausſichten in den Vereinigten
Staaten und Kanada bedeutend beſſer geworden. Jn dieſen beiden
nord amerikaniſchen Ländern ſind 349 Millionen Doppelzentner Weizen
zu erwarten, was eine neue Rekordernte bedeutet und nur durch das
Ergebnis des Jahres 1915 übertroffen wird. Auch für Gerſte, Roggen
und Hafer dürfte die amerikaniſche Ernte größer ſein als im Vorjahre.
Für die nördliche Halbkugel ergibt ſich nach der letzten Schätzung des
Ackerbauinſtituts folgendes Bild:Getreideernte der nördlichen Holbtugel

(in Millionen Doppelzentner): Durchſchnitt
Weizen 1927 1926 1921/25Europa (20 Länder) 1919 188,0 171,8

Vordamerika (8 Länder) 362,2 340,8 328,5Aſten Sän der 101 99,2 101,7Nordafrika (8 Länder 172 144 14,9
Jnsgeſamt (80 Länder e 6728 687 611,9Gerſte:

Europa (20 Länder) e 129,7 128,8 113,5Kanada und S 778 62,7 58,5Aſten e Sude 277 262Nordafrika (8 Länder d T 7,6 12,0 16/2
Jnsgeſamt (28 Länder) 289,1 225,7 214,4Roggen:

Europa (20 Länder 195,7 175,6 181,1Kanada und USA. V 132 226Jnsgeſamt (22 Länder) 215,88 188,8 203,7Hafer:

Europa (20 Länder 182,7 191,3 166,8Kanada nd e 2808 240,5 265,3Nordafrika (3 Länder 23 T 24Jnsgeſamt (23 Länder) 435,4 433,5 434,0
Die in der Aufſtellung e Länder produzierten ins

geſamt s der nördlichen e für Weizen, Gerſte und Hafer und
für Roggen etwas weniger als die Hälfte. Nimmt man die privaten
Meldungen aus den Ländern, die noch keine Zahlen angaben, hinzu,
ſo kann feſtgeſtellt werden, daß wahrſcheinlich die Ernte auf der nörd
lichen Halbkugel die Vorfahresernte und in weitem Maße die Durch
ſchnittsernte der letzten 5 Jahre übertrifft, beſonders, ſoweit Weizen
und n e in Frage kommen.

Auf der ſüdlichen Halbkugel iſt die Lage im allgemeinen günſtig,
gußer in Auſtralien und in Neuſüdwales wo über Dürre ird.h n e e e ne et e esſteht der Weizen hier befriedigend. Von den übrigen Getreideſorten
ſteht Mais in Europa infolge der Tröckenheit ſchwach, während ſich
in den Vereinigten Staaten die Ausſichten etwas gebeſſert haben.

bleibt die neue Schätzung mit 624 Millionen Doppelzentner
inter der Vorjahrsernte von 672 Millionen Doppelzentner zurück.

Auch erreicht ſie nicht im entfernteſten den Durchſchnitt der letzten
5. Jahre von 724 Millionen Doppelzentner. Was die Kartoffel
Ernte Europas anbetrifft, ſo iſt auch hier ein günſtigerer Standfeſtzuſtellen. Jedenfalls wird die Grnte erheblich Keſſer ſein als im

Vorjahre, wenn auch in einzelnen Gegenden die Feuchtigkeit der
Qualität der Knollen geſchadet hat. Jn Nordamerika wird eine gute
Kartoffelernte erwartet, die die vorjährige und den Fünfjahresdurch-
ſchnitt weſentlich übertrifft. Die Zuckerrübenernke wird in
den meiſten Produktionsgebieten Europas gut ausfallen, beſonders auch
infolge der vergrößerten Anbaufläche, und wird ebenfalls die vorjährige
Erzeugung übertreffen. Die Weinernte wird nicht ſo reichlich
ausfallen, dafür aber qualitativ beſſer ſein, beſonders was Jtalien,
Südfrankreich und die Schweiz angeht. Jn Spanien iſt die Weinernte
ausgezeichnet geraten.

Wirtſchaftlicher Wochenbericht.
Mitgeteilt von der Girozentrale-Kommunalbank, Magdeburg
Die der preußiſchen Amerika Anleihe entgegenſtehenden Schwierigkeiten ſind nunmehr er worden, ſo daß h Emiſſion in er

vorausſichtlich in den nächſten Tagen erfolgen wird. Der Commers
und Privatbank A. G. iſt es gelungen, mit einer Neuyorker Bank eine
5prozentige Anleihe von 20 Millivnen Dollar auf zehn Jahre ſeſtabzuſchließen, die ebenfalls in den nächſten Tagen zur Heichnung n

gelegt werden wird. Die Konzentrationsbewegung, die gegenwärtig
unſerer geſamten d n ein beſonderes Gepräge gibt, hat nun
mehr auch auf das deutſche Verſicherungsweſen übergegriffen.

Börſen vom 14. Oktober 1927.

Wie erhöht.

gemeldet wird, haben acht bedeutende Verſicherungsgeſellſchaften ein
Fuſionsabkommen geſchloſſen. Die Fuſionsverhandlungen im Nieder
e Steinkohlenbergbau ſind unter Anteilnahme des Reichs
wirtſchafts miniſteriums im Fortſchreiten begriffen. Die neueſten
Jndexziffern betragen: für Agrarſtoffe 138,5 gegen 139,1 Prozent der
Vorwoche, für Kolonialwaren 130,4 gegen 1298 Prozent der Vor
woche, für Kohle 130,7 gegen 130,8 Prozent der Vorwoche, für Eiſen
124, gegen 124 2 Proz. der Vorwoche, für Metalle 108, gegen 108,6 Proz.
der Vorwoche, für Textilien 1648 gegen 165,6 Proz. der Vorwoche, für
induſtrielle Fertigwaren 151 8 gegen 151,4 Prozent der Vorwoche. Der
Geſamtindex beläuft ſich auf 189,8 gegen 189,9 Prozent der Vorwoche.

Während des größten Teils der Berichtswoche herrſchte an derBörſe eine ſtarke Seſchäftsunluſt, die zur Folge hatte, daß das Kurs
niveau ſich noch weiter ſenkte. Momente, die ſonſt geeignet e
wären, die Stimmung günſtig zu beeinfluſſen, wurden unter dieſen
Umſtänden wenig oder gar nicht beachtet. Am Deviſenmarkt ſind
rößere Bewegungen nicht zu verzeichnen geweſen. Die Mark konnte
ich an allen Pläßen weiterhin leicht befeſtigen. Am Geldmarkt iſt

eine fühlbare Entſpannung eingetreten. Wenngleich Monatsgeld noch
verhältnismäßig ſteif liegt, ſo iſt doch Tagesgeld im allgemeinen als
flüſſig zu bezeichnen

Erwerbsgeſellſchaften
Elektriſche Licht und Kraft.

Das Unternehmen erzielte in dem am 30. Juni abgelaufenen Ge
ſchäftsjahr 1926/27, einſchließlich 42 824 (89 192). M. Gewinnvortrag,
einen Rohgewinn von 2,55 (1,97) Millionen Mark. Handlungsunkoſten
erforderten 0,22 (0,19), Steuern 0,41 e Millionen Mark. Es ver
bleibt ein Reingewinn von 194 (1,46) Millionen Mark, aus dem
wieder eine Dividende auf die Stammaktien in Höhe von 10 Pro
zent und auf die Vorzugsaktien von e gezahlt werden ſoll.
52 925 (422 824) M. ſollen auf neue Rechnung vorgetragen werden.
Thodeſche Papierfabrik in Hainsberg i. Sa. Fabrikationsgewinn651 500 000) M. Untoſten 459 800 (791 700). M. Abſchreibungen
108 100 (88 500) M., Reingewinn einſchließlich Vortrag 85 100
71 700) M. Dividendenvorſchlag s (5) v. Das annehm
are Erträgnis iſt vor allem auf Betriebsverbeſſerungen zurück

zuführen.
Das Abkommen zwiſchen der J. G. Farbeninduſtrie, der en

verkohlungsA. G. und dem Verein für chemiſche Jnduſtrie A. G. in
Frankfurt a. M. wegen der Abſatzregelung von Methylalkohol iſt laut
Frankfurter Zeitung“ um ein weiteres Jahr verlängert worden.

Hebiſen, Börſen, Markte

Halliſche Börſe.
(Mitgeteilt von der Commerz und Privat-Bank Merſeburg.)

15. 10.13. 10. 15. 10. 13. 10.
BankAktien. Halleſche Maſchinenfabrik 160.- 160.ca 142. 142. Halleſche Röhrenwerke 70. 70.alleſcher Bankverein 132.25 132.50 Hildebrandſche Mühlenw. 656.50 57.

ew. u. Handelsbank 93.- 93. Moritz Jahr A.G. 25. 25.Landkredit- Bank 96. 96. Gebr. Jentzſch 76.75.Zörbiger Bankverein d. 80. e ſute erg a 111.Bergw. Akt. u. Kuxe. h yffhäuſerhütte 83galiett Krügershall 137. 138. Gottfried Andner 75.50
Mansfelder Bergbau 123.121.—Schraplauer Kalkwerk
Prehl. Braunk. A. G 210. 212. Stadtmühle Alsleben 34.-94.
Riebelkſche Montanw. A.G. 168.- I. G. Veſter, Sped. so so 60.50WerſchenWeißenf. Brk. 179 Wegelin Hübner 123.-124.Bruckdorf Riett. Bergb. ad du haun r enduſtrie- Aktien e r eder SAmmeeeeee Papierf. 264. 254. Halle Hettſtedter Bahn 1. n 61.
Cxöllwitzer Papierf. 164. 164. Freiverkehr.
Chnnerner Malzfabrik 122. 120. Bankverein Artern
Etlenburger Katt. Manuf. 93.50 93.50 Bernburger Saalmühlen n
Eiſen wert Brünner 30. 30. Bühring Landsberg 12Engelhardt-Brauerei. 206.--206.- Cäſar Loretz 11. 11.
Zimmermann S Co. 15.50 15. Czarnowanzer Glas 30. 30.Glauziger Zuckerfabrik 108. 108. Micifa (Mitteld. Zig. F.
Halleſche Malzfabrik 165. 1s5. VPortl. Zementf Saale. 179. 179.
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Leipziger Börſe vom 14. Oktober.
Der heutige Effektenverkehr verlief wieder außerordentlich

ſt i II. Jnfolge der Zurückhaltung des Publikums konnte von a
Jnfolgedeſſen

i g.
Berliner Produktenbericht vom 14. Oktober.

Während die Meldungen von den überſeeiſchen Terminmärkten

2 Gu

en Eindruck
igen Manitobg

Man zieht aus dieſer Maße
durch die

Auch die übrigen Auslandweizene
rhöht, aber in nicht ſo erheblichem Maße. Vom Jn

lande ſind die minderwertigen Qualitäten von eizen auch heute reich
lich angeboten, vhne aber ier Beachtung zu finden, während ſich für
utes ſächſiſches Material zu geſtrigen Preiſen weiter Nachfrage zeigt.

Roggen iſt in den e re n
in der Qualität befriet
lich angeboten und wir
Markte genommen.
bei ſtarkem Angebot vernachläſſigt.

leichfalls etwas feſter gehalten
e Jnlandmaterial iſt nach wie vor ſpärzu 1 bis 2 M. höheren Preiſen aus dem

Abfallende Qualitäten bleiben, wie bei Weizen
Am Lieferungsmarkt ergaben ſi

für Weizen nur ziemlich unbeträchtliche Preisſchwankungen, Roggen
war für alle Sichten feſter
nicht nur der Deport verſchwunden,

et bildete ſich

ehalten. Bei Oktober und Dezember iſt
bee bei der heutigen Er

ein Report von 0,25 M. eraus,
eizenmehl iſt in ſchleppendem Geſchäft. Roggenmehl findet bei un

örſenbericht vom 15. Oktober.
Der heutigen Börſe lagen verſchiedene günſtige und ungünſtige

Nachrichten vor. Einerſeits wurde die ſtarke Uberzeichnung der 50-
Millionen Dollaranleihe der RentenbankKreditanſtalt gemeldet, auch
die Einführung der Glanzſtoff-Zertifikate an der Londoner Börſe war
ein Grfolg, andererſeits konnte aber der Bericht über die Lage der
Maſchineninduſtrie im September a befriedigen und auch die Kün
digungen im Bezirk München-Gladbach und die Streikgefahr in Mittel
deutſchland waren ungünſtige Momente. Die en ſelbſt reagiert in
ihrer momentanen Verfaſſung jedoch auf nichts mehr, Luſtloſigkeit und
Geſchäftsſtille erſticken jeden Anſatz einer d im Keime. Die
Spekulation operiert ſehr vorſichtig. Jmmerhin iſt bei der herrſchenden
Umſatzloſigkeit die Widerſtandsfähigkeit des Kursnivegus zu be
wundern, denn ſoweit überhaupt Kurſe n werden konnten
(18 Terminpapiere von ca. 40 variablen Werten mußten zum erſten
Kurſe geſtrichen werden), lagen ſie ſelten mehr als 1 Prozent gedrückt.
Als ſtärker rückgängig ſind Kanada mit einem Verluſt von 3 Prozent,
Stolberger Zink Berger 5, Schultheiß 3 und Kunſtſeiden
werte 3 bis 4 Prozent zu nennen. Anleihen behauptet, Ausländer
ſehr ſtill und nicht einheitlich. Bosnier und Mexikaner etwas feſter,
Türken und Anatolier bis 2 Prozent ſchwächer. Pfandbriefe hatten
kaum Geſchäft und lagen überwiegend niedriger, nur Roggenpfand-
briefe zogen Um 5 bis 10 Pf. an, auch eine bis zu 20 Pf. betragende
Steigerung der alten landwirtſchaftlichen Pfandbriefe iſt zu erwähnen
Am Deviſenmarkt hielt das Angebot weiter an, Spanien ſchwach,
Amſterdam weiter feſt. Geld iſt ünverändert, alſo noch nicht leichter,
Tagesgeld 6 bis 8 Prozent, e er 8 bis 928 Prozent, Waren
wechſel ca. 7 Prozent. Jm Verlaufe blieb das Geſchäft äußerſt klein
und das Kursniveau bröckelte eher weiter ab. Nur Elektrowerte lagen
relativ widerſtandsfähig. Chade-Aktien zogen auf 573 nach 569 an.
Der Privatdiskont wurde für beide Sichten auf 654 Prozent

Berliner Leinſaat ooo
Viktoria Erbſen
Kl. Speiſeerbſen

52.00 57.00 52.00 57.00
35.00 37.00 a. 00

Leipziger Produktenbörſe.

veränderten Preiſen beſſere Beachtung. Haſed ruhig bei eher
Amtliche Deviſenkurſe. ſchwächerer Tendenz. Gerſte unverändert.

Ohne Gewähr. (In Reichsmark) Ohne Gewähr. Berliner Provduktenbörſe.
1s. 10.14. 10. 15. 10. 14. 10. (Für 1000 gilo) 15. 10. 14. 10 (Für 100 Kilo) 15. 10. 14. 10.

Buenos Aires 1 Peſo 1.789 1.787 Jugoſlawien 100 Din. (.3761 376 Weizen märk. 249—252 248 251 Futtererbſen 22.00-24. 22. 00-24. 00
Japan 1 Yen 1.952 1.952 Kopenhagen 100 K. e 112.23Roggen, märk. 242244 239-241 Peluſchken 21.90-—22. 00 21. 00-22. 00
Konſtantinop. 1 t. Pfd 2.226 2.233 Liſſabon 100 Escud 0.71 20.69 Sommergerſte 220-267 220 267 Ackerbohnen 22.00-—24. 00 22. 00--24. 00
London 1 Pfd. Sterl. 20.393 20.39 Oslo 100 Kr. W. u Futterg. Wicken 22.00-24. 00 22. 0024. 90Neuyork 1 Dollar 4.1846 4.1855 Paris 100 Franken Neue Winterg Blaue Lupinen 14.50-15.50 14.90-16. 50
Rio de Jan. I Milr. 9.5015 0.5005 Schweiz 100 Franken Hafer, märt 198-212 193--212 GHelbe Lupinen SAmſterdam 100 G. 168.34 168.20 Sofia 100 Leva Mais, lok. Berl. 192 184 192--194 Serradella, alte S eAthen 100 DHrachm, 5.574 6.544 Spanien 100 Peſ. Für 100 gilo) Serradella SBrüſſel 100 Belga 58.26 58.29 Stockholm 100 gr. Weizenmehl 32.00 20 Rapskuchen 15.80--16. I
Dangig 100 Gulden 31.26 81.20 Budapeſt 100 Pengs VRoggenmehl 41.75-—33.50 Leinkuchen 22.39—22.50elſingfors 190 f. M. 10.542 10.647 Wien 100 Schilling 58.o06 ne tteie i e len ch 1 oJtalien 160 Lire n l 22.a8 e do 306 318

Für 1000 e in R 14 10 n. 100 Fur 1000 es in RM. a 10. 10-
Weizen, inl. 248-256250-258 Hafer neuer 204-224 200--220Srde, inl. 255—264 252—258 Mais amerik. rund. 200-—206 200-206
Sommergerſte, inl. 230-275 230275 do. dinquantiv 210-220 209-213
Wintergerſte 230—245 230--240 Raps, d 265—315285--295Hafer, alter 235-260 238—260 Erbſen (enl. Vikt.) 490-630 450-620

Halliſche Produktenbörſe vom 15. Oktober.
(Mitgeteilt von der Firma Friedrich Lehmann, Merſeburg.

(Für 1000 Kilo) alte Ernte neue Ernte (Für 100 gilo) alte Ernte neue Ernte

eizen (732 bis Viktorigerbſen 52.00 —55. 90W e 250258 Futtererbſen 21.00-23. 00
Roggen (68 bis Raps70 kg 250—256 WeizenkleieBraugerſte 255—283 (mittelgrob) 14.009-14.50Wintergerſte 235-240 Röggenkleie 14.75--15.00Futtergerſte 225--235 WMalzkeime 14.50-14. 75afer 7 224-229 Trockenſchnitzel o 11.00 11.50

ais 192Berliner Schlachtviehmarkt vom 15. Oktober.

bis 45;
e

58,
bis 85, 52 Schafe Kl. 57—-60, 2.
45, 5. 25- 385; Schweine l.

5. 60 62; Sauen 58-6
Ochſen, 524 Bullen,
9847 Schweine, 903

n e Beigeſucht, bei

ullen 1.

reſſer 40—4

Kl. 72 73, 2. 70-7
Auft rieb 2129

er r Aſet ihm Schafe,
um Schlachthof direkt uslandſchweinedern Kälbern, Schafen ruhig, beſte Kälber

chweinen ziemlich glatt.

940 Kühe und Färſen),

iſe: 1. Kl. 57—60, 2. 3. 52—55, 4. 5. 48--50, 6. 35e e Kl. 57——60, 2. e en 4. r
2, 3. 28-—83, 4 20-23; Färſen I. gl. 3W 8, Kälber 1. Kl. 2. 86-95, 3. 70

60-—65, 3. 50-58, 4. 36 bis
Rin 67—-70, 4. 64—67,

inder (darunter 665

Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank.

a 10. 13. 10. 10. 13 10. a. 10 13 10. a 10. 13 10. 14. 10. 13. 10 11 10 J 13. 10.
t hautzſ g. 26eichs 8 in. S. D. 9 170.61 170.13 Dtſch. Wolle 63. 54. Leopold Grube 96. 96. Eieg. Solingen ss. d 6.12 Gautzſch g.Reichsbankdiskont Pr vent c e 100. 100.25 Sach Sert 174.76 174.75 ter Werke 78.501 79.50 Linke Hoffmann L. Siemens Halske 289. 280. Hlennn Juke e 8 Aro

Berlögner Woörſe o t. Zucerbant 86.80 66.60 Dyckerh. u. Widm. Loewe, Ludw. 290 260. Staßſurter chem. n e e eSbligationskurſe ehe er Dynam. Robel 139 13080 Soreng, C. A.- S. 120.25 120.26 Stett. Chammotte e nern e14. 10. 18. 10. Aug. Elektr. Engelhardtbraueret 206. 207.50 Eilenburg. Kattun Mannesmann Röhr 168.29 164. Stock Motor 75. 11.25 Halle zu S r l
Geſ. 1800 S. 1 e ne a a et Seferungsg. 177 178 50 Soneſels. Sr. ne ne ntte lAnleihen. i 86.50 Leips. Br. Riebeck 1480 144. Eſſen Steintohlen tös. s Maſchinent. Sudan an r See al e ehe ehe 108.80 100Dtſch. Ablöſungs t. SolwayW. Jnduſtrie Aktien e Liſt 180 130.91 Mir S Genneſt Ia. 139.25 Ver. Glangſt. Elb. 659 640. Le n eſchuld inkl. Aus 1909 i. t r latgren 156.50 u e n e e e v ler Nannh 66.50 68.50 Se an en roh See Vier Kieb. a e45 f. A. E. G. 61 161.2 so g i 57.o ine h e o Jnmiend. Papier en Zucker 95.-93.- Nationale Auto 112.75 113.75 Wanderer W. 237. 237. Seine n Fr. m 193.

alt n egein be 25 1900, 11 i. Se 84.-34.80 e alen gen To. 106. See er 148.37 149. e el See e e i23. 123. e nern l ueinſchl. 1.giehung 52.30 5 Klöckner- Werke affenb. Zellſt. 192. 1093.50 Genth. n fend 97 97. Wer ſchei Weißen T o. Leipo. Wollk. i31. 131.Dt, Ablöſungsſchuld (Sammel Ablöſ. Augsburg -Nürnb. G. f. el. Antern. 306. 310.- Oberſchleſ. Eiſenb. e in Ala 190. 161. Lindner, Gottfried 77. 176i 4. Maſchinen 132. 131. Glaugz. Zucker 108.12 109.87 Oberſchleſ. E. -Jnd. eſteregeln a Sn et 15.30 165.49 a ebeg zen e gen Meguin. 30.- 35. Ebrl Waggon 20.12 20.13 Oberſchleſ. Koksw. 99. 939.37 R Poft s annnne e eScc Prov. Anleihe tanwerke v. 1912 84.501 Se Walzwerk e r t Waggon h Znere Koppel n a Solher a ne e Nordd. Wone 160 25 162.

Zentral i aſa 93.75 Greppiner W. we: de heher e ss 16.30 gut veeehn 98.50 93.50 J Berger 308 t. Sruſchwig Tertin 102 o n Zerabau 116. 108.87 e Sie ais Dis er tr maſg a
Sächſ. landſchaftl. Allg. Lokalbahn u. Bergmann Elektr. 204.75 205. ckethal 86.251 89. Phönix Braunk, 95. Zwickauer Maſch. ter Werte 180.25 179Pfandbriefe 16.30 15.10 graftwagen 173. 174.- er Holz.gontor 93.75 92.50 Hall. Maſchinen 1650.-160. Pinſch A.G. 151.50 t e e 173. 173.266 Dtſch. Zucker Halberſt. Blanken Berl. garlsr. J. W. 66.12 66.60 Hammerſen Co. 168.50 167.68 Pittler A.G. 181. e Freiverkehr. Peeſthe 153. 16475wertanleihe 17.10 17.10 burg 57. s7. Beton u. Monierb. 122.25 121.50 Hanſa Lloyd Polack 92. Adler galt Renchw. Walter7 Prov. Sächſ. Halle Hettſtedt 62150 62.50 Bing- Werke Sarp. Bergbau 196. 197.50 Elestron 129. Zei gali 140. Riaguet s Co. 140. 136.50fandbriefe 89.90 90.30 So mhnrger och Bochumer Guß Sartm. Maſch. e ut 3 o. Krügershall 136. Roſit gucer 82.e Sächſ. Id. bahn 62.261 82.25 Braunk. u. Brikett 180. 180.26 Held Franke 66. 65. 3 ein. Zrrt it e Brown Voveri e so 1Roggenpfandbriefe 8.17 68.15 Schiffahrtsaktien Braunſchw. Kohle 275. 275.- Hildebrand Mühl. s 58. 3 ein. et 15 D. Slüdauf it. a. al 390. Schubert Salzer 358. 3583.
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wütend gewordenes Rind.
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Aus Mitteldeutſchland

Mit dem Auto den Bahndamm hinab.
Halle. Glück im n hatten die vier Jnſaſſen eines

Autos deſſen Führer beim Einbiegen von der Lettiner in die Mans-
er Straße die Gewalt über die Steuerung verlor, ſo daß der Wagen

en Bahndamm hinunterſtürgte und auf den Schienen der Halle
en liegenblieb. Jn dieſem kritiſchen Augen

lick kam ein Zug heran. Die glücklicherweiſe nur leicht verletzten Jn
e des Autos konnten ſich noch eiligſt re und der Lokomotiv
ührer des Zuges bremſte ſofort als er das Hindernis bemerkte,
o daß großes Unheil vermieden wurde.

Ein umſtrittenes Gerichtsurteil.
de Soldaten und Antoführer vor dem Richter
F Deſſau. Großes Aufſehen hatte ein Vorfall erregt, der ſich imApril abgeſpielt hat. Nachts war ein Auto in eine von einer Feier

rer Reichswehrkolonne gefahren und hatte etwa 20 Sol-
gten verletzt. Bei der jehigen Verhandlung ſagte der Autoführer

aus daß die Soldaten und vor allem der führendeLeutnant betrunken geweſen ſeien. Die Soldaten ſtritten
alles ab. Der Leutnant beſtritt unter Eid, daß er betrunken geweſen
W dagegen gab er zu, daß die Soldaten geſchlagen hätten.

wohl auch der Autoführer bekundete, vom Militär mißhandelt wor
den zu ſein, wollten die Soldaten von ausgeteilten Schlägen nichts
wiſſen. Das Unglück ſoll dadurch zuſtande gekommen ſein, daß nach
Angabe des Autoführers die Soldaten völlig aufgelöſt gegangen ſeien.
Als er den erſten Soldaten erſaßt hatte und gleich ſtoppte, ſeien die
anderen über ihn hergefallen, und bei ſeiner Mißhandlung müſſe einer
an den Schalthebel gekommen ſein, wodurch der Motor an
ſprang und das Auto nun mit voller Wucht in die Kolonne hineinfuhr.
31 Soldaten füngierten als Zeugen, die vier Zivilzeugen konnten nichts
ausſagen. Das Gericht nahm fahrläſſige Körperverletzung an und ver
urteilte den Autoführer zu gwei Monaten efängnis.
Prozeß und Urteil erregten wiederum großes Aufſehen.

e „Haſt de Worte.“Deſſau. Ein hieſiger Geſchäftsmann erhielt kürzlich dasSchreiben eines Lotteriekollekteurs das er ungeleſen fortwarf, weil
er glaubte, daß es ſich um die Aufforderung zur Erneuerung des bis

von ihm geſpielten Loſes handelte. Durch einen bloßen Zufall
kam ihm nach etwa einer Woche das zwiſchen Zeitungen verkramte
Schreiben wieder in die Hände, und nun ſtellte der Empfänger zu
ſeinem nicht geringen Erſtaunen daß ihm der Kollekteur mitteilte,
er habe in der Lotterie 25 000 Mark gewonnen.

178 Fleiſchvergiftungen!
Reichenbach a. d. E. Bisher ſind 178 Fälle von Fleiſchvergiftungen nach dem Genuß von rohem Pferdefleiſch amtlich

gemeldet worden. Außer einem Todesfall ſind glücklicherweiſe
weitere Menſchenverluſte nicht zu beklagen. Dem größten Teil der
Kranken geht es bereits erheblich beſſer

Ein komiſcher Kauz.
Gotha. Jn einem kleinen thüringiſchen Dörfchen ſprach vor

einiger Zeit ein wandernder Burſche bei einem Landwirt vor Er bat
um Obdach für die Nacht und erhielt dieſes denn auch bereitwillig in
der Scheune des Landwirtes. Am anderen Tage war der Landwirt
et erſtaunt, als er in der Küche einen Zettel fand, auf dem der Ge
elle mitteilte, daß es ihm in der Scheune zu e geweſen ſeiund daß er deshalb durch das Fenſter Eingang in die Küche geſucht
und auf dem Sofa geſchlafen habe. Außerdem Sahe er zwei Semmeln
gegeſſen, für die er 10 Pf. beilegte. Dieſer eigenartige Fall hat P
nun nach einigen Wochen wiederholt, ohne daß der Landwirt aber
diesmal etwas von der erneuten Anweſenheit des Burſchen erfahren
hatte. Es lag auch morgens wieder ein Zettel da mit Dankesworten
für die ſich ſelbſt beſchaffte Unterkunft und 20 Pf. für ein Stückchen
Wurſt und Brot!

Zwei Tote durch Gasvergiftung.
überkochendes Waſſer löſcht die Gasflamme.

Die Frau des Elektrikers Entrich wollte ſich eine
dem Gaskocher bereiten. Wahrſcheinlich n Über

e ehei e ann fandderen Morgen eeine Frau tot in der Küche vor.

Ein wütendes Rind
ſetzt Dörfer in Schrecken und verletzt mehrere Menſchen.

ODebisfelde-Kaltendorf. Dem Viehhändler Heinrichs ausRätzlingen entlief beim Verladen auf dem Bahnhof ein plötzlich
Das Tier entkam ins Braunſchweigiſche

und nahm den Weg an der Bahnſtrecke entlang nach Velpke zu.
Die dortigen Bewohner würden in Angſt und Schrecken verſetzt.

Jeden, der et dem Tier in den Weg ſtellte, l es an. Einen
Arbeiter verfolgte es ſogar bis in den von ihm aufgeſuchten Unter

beſchädigt und das Auto fuhr gegen einen Baum.

kunftsraum. Auf dem Wege nach Twülpſtedt griff es zwei auf einer
Wieſe weilenden Schuljungen an, warf ſie zu Boden, bearbeitete ſie böſe
mit den Füßen und zerriß ihnen dabei die Anzüge. Dann ſetzte das
Tier ſeinen Weg ſort bis zur e tn Velpke-Kl.Twülp
ſtedt und weiter zum Schützenplatz Kl. Twülpſte dte

Urnterwegs begegnete ihm die Frau des Landwirts Rietz mit ihrem
Kinde. Auch dieſe blieben nicht verſchont, die Frau wurde verletzt,
während das Kind mit einigen Abſchürfungen davonkam und in den
Graben geſtoßen wurde. Ein von Velpke kommender Radfahrer konnte
ich nur durch ſchleunige Flucht auf einen Apfelbaum retten, den das

ier vergeblich berannte. Es ließ dann ſeine Wut am Fahrrade aus
und zertrümmerte es völlig. Ein anderer Radfahrer mußte ebenfalls
auf einen Baum flüchten. Dann lief das Rind ins Dorf, gerade in
eine Schar ſpielender Kinder hinein. Der ne Sohn der Witwe
Körner wurde von ihm niedergerannt und blieb mit ſchwerem
Kieferbruch und anderen Verletzungen n die ſeine Über
führung ins Krankenhaus nötig machten. Die übrigen Kinder konnten
ich durch eilige Flucht noch retten. Eine Ehefrau wurde bei dem Ver
uch, ihr jüngſtes Töchterchen ſchleunigſt von der Straße zu holen,

ebenfalls niedergerannt, kam aber mit leichteren Verlehungen davon.
Um nun noch weiteres und größeres Unheil zu verhüten, wurde das
wütende Tier endlich durch mehrere rn ſchwer verwundet, bis es
in der Nähe des Bahndammes zuſammenbrach und dort abgeſchlachtet
wurde.

Tödliche Autvunfälle.
ffRudolſtadt. Jn der Nähe von Rudolſtadt fuhr ein vier

ſitziges Auto durch einen Fehler an der Steuerung gegen
einen Chauſſeebaum und würde vollſtändig zertrümmert. Von den
vier Jnſaſſen er lag der Reiſende Otto Scheidling aus Jena
ſeinen Verletzungen. Jn ſchwerverletztem Zu t an d
wurden der Zigarrenfabrikant Jakob und der Kaufmann e i ſe
aus Halle ſowie der Landwirt Scheffel aus Winzerla ins Kranken
haus gebracht.

Werdau. Auf der Straße von Ruppertsgrün nach Stein
pleis wurde ein unbekannter Mann vom K otflügel eines
Laſtkraftwagens erſfaßt und ſo unglücklich zu Boden ge
ſchleudert, daß er bald darauf geſtorben iſt. Angeblich hatte ſich
der Verunglückte mit erhobenen Händen vor den Kraft
wagen geſtellt, um den Führer zum Halten zu veranlaſſen

Die Liebesbande als Juſtizhelferin.
Leipzig. Hier wurde ein Unterſuchungsgefangener,

der von ſeiner Frau der Zuhälterei bezichtigt worden iſt und unter
dem Verdacht der Kuppelei in Haft ſitzt, auf ſeinen Wunſch
vom Unterſuchüngsgefängnis in der Moltkeſtraße nach ſeiner Wohnung
in der Friedrich-Liſt- Straße geführt. Als der Mann in Begleitung
von zwei Juſtizwachtmeiſtern das Logis betrat, dige es ſich, daß ſeine
Frau ſich in Abwesenheit des Gatten einen Liebhaber angeſchafft
hatte, der ſich gerade bei ihr aufhielt. Den Beamten gelang es, durch
ne Zuſpruch den Hahnrei von Tätlichkeiten gegen ſeinen Neben

uhler abzuhalten. Der Genarrte ließ ſich auch beruhigen, verlangte
jedoch die Namensfeſtſtellung des Fremden. Dieſer gab auch bereit
willigſt einen Namen an, erweckte dabei aber den Anſchein, als ſtimmten
ſeine Angaben nicht. Die Beamten beobachteten, daß die Frau bemüht
war, eine dem Fremden gehörige e zu verbergen. Nunmehr
führten die Juſtizwachtmeiſter den Verdächtigen der nahen Polizeiwache
zu. Hier konnte feſtgeſtellt werden, daß man es mit einem Mann zu
tun hat, der aus Leipzig ausgewieſen iſt und der ſich wider
das Verbot hier aufhält. Er iſt bereits mehrfach zur Fahndung aus
eſchrieben. Der auf ſo eigentümliche Weiſe Aufgegriffene wurde inSaft genommen und dem Polizeipräſidtum zugeführt.

Ein Auto fährt in einen Pferdetransport.
Sechs Verletzte.

Zittau. Nachts ſtieß auf der en en zwiſchen KleinSchönau
und Zittau ein mit ſechs Perſonen beſehtes Auto in ſtarkem
Nebel auf einen Pferdetransport. Ein ſcheu gewordenes Pferd
wurde auf den Kühler geworfen und ſtürzte dann, ſchwer verletzt, auf
die Straße. Durch den Zuſammenprall wurde die Bremſe des Autos

Sämtliche ſechs
Jnſaſſen wurden durch die Scheiben aus dem Wagen geſchleu-
dert und erlitten, bis auf einen, Armbrüche, Kopfwunden und innere
Verletzungen. Das Auto wurde vollkommen zertrümmer t.

e Ehetragödie. eF. Zwickan. Der 39 Jahre alte Bahnarbeiter Ernſt Robert
Weidner in Trünzig hat ſeine von ihm getrennt lebende Frau mit
einem Revolver erſchoſſen. Die Frau hätte ſich wegen fortgeſetzter
ſchlechter Behandlung durch ihren Mann eine andere im Erdgeſchoß
liegende Wohnung geſucht. Am Morgen erſchien der Mann vor dem
Hauſe und rief ſie unter einen Vorwand an das Fenſter. Er hielt ihr
ein Schriftſtück vor, das ſie unterſchreiben ſollte. Da bemerkte die

e

Frau auch, daß ihr Mann einen Revolver verborgen hielt,
worauf ſie ſchnell entſchloſſen das Fenſter zerſchlug. Jn dieſem Augen
blick fenerte auch ſchon der Mann einen Schuß ab, der die Fenſter
ſcheibe durchſchlug und der Frauins Herz drang. Der Mörder
ergriff auf ſeinem Fahrrad die Flucht, ohne daß er daran gehindert

werden konnte. Man nimmt an, daß er ſich im Werdauer Walde
verborgen hält. Eine noch nicht beſtätigte weitere Mitteilung beſagt,
daß er ſich im Forſtrevier Trünzig durch zwei Schüſſe, die von anderen
Leuten gehört wurden, ſelbſt getötet haben ſoll.

Rundfunk
Leipzig. Wellenlänge 365,8 Meter

Sonntag, 16. Oktober.
8.30--9.00 Uhr: Orgelkonzert aus der Univerſitätskirche Profeſſor Ernſt Müller).
9.00 Uhr Morgenfeier.
11.00--12.30 Uhr UÜbertragung des Chorkonzertes des Gauſängerbundes aus dem

Achilleionhaus auf dem Ausſtellungsgelände.
12.30-13.00 Ahr: Buchführungskurſus für kleinere und mittlere Handels und Ge

werbetreibende. ipl. ſee. Theo Kromer unter Mitwirkung von Fräulein
Berthold. 2. Lektion. (Die Teilnehmer können ihre Arbeiten dem Vortragenden
zur Korrektur einſenden.)

13.00-13.30 Uhr „Darwins Theorie und die Abſtammungslehre im Lichte der
ar Wiſſenſchaft.“ Profeſſor Dr. Hempelmann: „Die vergleichende

natomie.“
16.00--16.30 Uhr: Wichtiges aus den Wochenereigniſſen. Ein und Ausblicke.
16.30 Uhr: Kleine Künſtlerſpiele. Mitwirkende Hans Zeiſe-Gött (KRezitationen),

Martinag Otto-Morgenſtern (Rezitationen), Käthe Grundmann (Sopran), Albert
Schwarzburger (Tenor). Zum Schluß eine muſikaliſche Hauskomödie: „Das alte Lied
von Mozart. Ein Biedermeierluſtſpiel von Helene Fiſcher und Erich FiſcherG Muſik von Mozart. Perſonen: Profeſſor Werner Stein (Albert Schwarzburger).
Lotte Sommer (Käthe Grundmann). Frau Wimmer (Elinor Orf). Muſikaliſche
Leitung: Hilmar Weber.

s Uhr Dr. Fritz Reuter: Einführung in das bewußte muſtkaliſche Hören
auf Grund der primttivſten Methode, Tonika-Do.“ Erarbeitung des toniſchen
Dreiklanges, unter Beihilfe eines Aſſiſtenten.

19.00-—19.30 Ahr: „Die Kunſt des Erzählens Beſprechung von Jeng. Anna
Siemſen: „Die Kunſt des Erzählens in der modernen Geſellſchaft. (Her Jour
nalismus, das Kabarett und die Revue, der Conféreneier und der Radioſprecher.)

19.30--20.00 Uhr: „Vom Werden des deutſchen Geiſtes.“ Privatdozent Dr. Werner
Schingnitz: „Sas deutſche Mittelalter.“

20.30721. I5 Uhr Abertragung von Berlin
20.30 Uhr; Chöre, geſungen von den Sängerknaben der ehemaligen Hofburgkapelle,

Wien. I. Müller: Wunderſchön Prächtige, mit Sie en einer Melodie aus
dem 17. Jahrhundert. 2. Mendelsſohn-Bartholdy: Die Primel. 3. R. e e
Triolett. 4 Schüubert: rer aus der Oper „Roſamunde“. 5. Schubert:
Zögernd leiſe. 6. Wanderers Abſchied, volkstümliche Weiſe. 7. Sandmännchen,
rheiniſche Volksweiſe. 8. Weber: Altes Studentenlied.

21.00 Uhr: Populäres Orcheſterkonzert. Dirigent: Bruno Seidler- Winkler. 1. Roſſini.
Ouvertüre zu der Oper „Der Barbier von Sevilla“ 2. Puceini: „La Boheme,
Fantaſie. 3. Richard Strauß; Walzer aus der Oper Der Roſenkavalier“.

Bacchanal aus „Tannhäuſer“. 5. Wagner: Einleitung zum 3. Akt, Tanz der
Lehrbuben und Aufzug der Meiſterſinger aus der Oper Die Meiſterſinger von
Nürnberg“. 6. Wagner: Wodans Abſchied und Feuerzauber aus der Oper „Die
Walküre (Funkorcheſter).

21.15——22.30 Uhr: Ubertragüng von Dresden. Ruſſiſche Muſik. Dirigent: Theodor
Blumer. Das Rundfunkorcheſter. I. Rimſkif-Korſſäkow: Ouvertüre zur Oper Die
Mainacht“. 2. Tſcherepnin: La Plainte d'Armide aus dem Ballett „Le villon
di Armide“. 3. Glaſunow. Valſe fantaſtigue aus dem Ballett „Raymonda“.
4. Gretſchaninow. Wiegenlied. 5. Muſſorgſkij: Aur Champignons, Chanſonette.
6. Glaſunow. Aus dem Ballett Die Jahresgeiten“. 7. Liadov: Die Klage,
ruſſiſches Lied. 8. Glaſunow: Geſang der Wolgaſchiffer. 9. Borodine: Danſes
polovtſiennes aus der Oper „Fürſt Jgor“.

22.30 Uhr: Sportdienſt.
23.00 Uhr: Ubertragung von Berlin: Tanzmuſik (Gerhard Hoffmann).

Leipzig. Wellenlänge 365,8 Meter.
Montag, 17. Oktober.

10.00 Uhr: Woll- und Baumwollpreiſe.
10.05 Uhr: Verkehrsfunk, Wetterdienſt
10.20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramms.

Preſſedienſt.
45 Uhr: Wetter- und Waſſerſtandsdienſt (Deutſch und Eſperanto).

12.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
12.50 Uhr: Geſchäftliche Mitteilungen.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.15 Uhr: Börſen- Und Preſſebericht,
13.25 Uhr: Geſchäftliche Mitteilungen.

Baumwolle Landwirtſchaft, Berliner Del-Notiz und Butter.
r Berliner Deviſen und Produkten.

16.00 Uhr Wiederholung von 14.45 und 15.30 Uhr und lauf. Produktenbörſe, Berliner
Metalle und Schrott.

16.08 Uhr: Baumwolle und Landwirtſchaft, lauf. Produktenbörſe, Magdeburger Zucker
17.15 Uhr Geſchäftliche Mitteilungen.
e Uhr: Ubertragung von Dresden: Nachmittagskonzert der Rundfunk

uskapelle.
17.45--17.55 Uhr Mitteilungen des Deutſchen Landwirtſchaftsrates.
17.55 Uhr Letzte Notierungen.13.00-—18. 55 Uhr Ubertragung von Königswuſterhauſen:
18.00—18.30 Ahr: Hr. Konrad Dürre: „Das Warkburgfeſt der Burſchenſchaft.“
18.30--18.55 Uhr: Engliſch für Anfänger (Stud. Rat Friebel, Lektor Mann).

18.55 Uhr: Wetterdienſt S19.00 Uhr: „Undine.“ Romantiſche Zauberoper in vier Akten. Text nach Friedrich
Baron de la Motte-Fouqués, Märchen von Albert Lortzing (Überträgung aus
dem Neuen Theater). Spielt bei und in der Burg Ringſtetten um 1450.

2005 Uhr Geſchäftliche Mitteilungen.
22.00 Uhr: Preſſe und Sportdienſt.
22 15--2400 Uhr: Tanzmuſik

neneEchwädhlihe Vlntarne, Rerwdſepſe

gebrauchen mit großem Erfolg D. Hogergel“ s
Haegctogesn. Es hebt den Appetit und
fördert das allgemeine Wohlbefinden,

Man verlange in allen Apotheken und Drogerien ausdrücklich
Dr. Hommel's Haematogen. Jlüſſig-Tabletten.

er-Neun
Theodor Freytas et Wellen. Oe e

d

Die Hetdehofhergin
Roman von H. Courths-Mahler.

(Nachdruck verboten.)

Wollen, weil man muß das iſt
Es hat mir

7. Fortſetzung.

„Das gefällt mir von Jhnen! jeine große Lebensweisheit, die über vieles hinweghilft.
ſo leid getan, daß Sie ſo Schweres haben durchmachen müſſen, aber
Sie ſind noch jung und die Elaſtizität der Jugend überwindet ſchneller

und leichter auch ſchwere Schickſalsſchläge. Und darum haben Sie ja
Jhren Herrn Bruder, der Jhnen kräftig zur Seite ſtehen wird, bis
einmal ein anderer kommt, um Sie ihm zu entführen.“

Ein leiſes Lächeln ſpielte bei dieſen Worten um die Lippen des
alten Herrn, denn er dachte an Richard Wernher, dem jetzt geholfen
war.

Aber Judiths Mienen blieben ernſt und ſie ſagte nur: „Jch hoffe,
immer bei meinem Bruder bleiben zu können, wenn er mich nur
brauchen kann.“

„Nun, es kommt meiſt anders, als man denkt, mein gnädiges
räulein! Aber jedenfalls wünſche ich Jhnen alles Gute auf JhremV in ein neues Leben, und wenn es mir wieder beſſer geht, werde

ich mir mit Felizitas erlauben, einmal bei Jhnen draußen vor
zuſprechen, um mich perſönlich von Jhrem Ergehen zu überzeugen,
wenn Jhr Herr Bruder nichts dagegen hat.“

Jn Rolſs Züge trat ein frohes Leuchten.
„Es wird uns das größte Vergnügen ſein, Sie mit FräuleinRogga bei uns begrüßen zu dürfen Judith wird ſich anfangs ſicher

bei mir ſehr einſam fühlen, da ſie ja einzig auf meine Geſellſchaft an
ewieſen iſt.“e en Augenblick wandte ſich Felizitas impulſiv zu Judith

und reichte ihr die Hand mit großer Herzlichkeit
„Wir wollen doch Freundinnen ſein, Fräulein Judith!“, ſagte ſie

remee in der Not zählen doppelt, viel mehr aber noch ſolche
die uns die Not erſt zuführt“, ſagte Judith ernſt und drückte Felizitas
dankbar die Hand. „Jch habe bis heute ſowenig echte Freundſchaft

für Felizitas kann ich einſtehen“, meinte Karl Wernher,
freundlich lachelnd und ſtreichelte ſeine Pflegetochter zärtlich über den
Scheitel. „Und nun bitte ich die Herrſchaften, doch zum Frühſtück
bleiben zu wollen, h der n an etun muß entſchieden

it einem Glas Wein beſiegelt werdenSein Vorſhles ſtieß bei niemand auf Widerſpruch, und beſonders

Rolf ſtrahlte vor Freude Was er immer im ſtillen gehofft hatte das
war nun Wirklichkeit geworden, die beiden Mädchen hatten ſich in
Freundſchaft gefunden und ein häufigerer Verkehr war damit an
gebahnt.

Es war noch eine fröhliche halbe Stunde, die man am Früh-
ſtückstiſch verbrachte. Hell klangen die Gläſer auf dje neue Freund-
Haft zuſammen, und ſelbſt Judith vergaß, wenigſtens auf eine kurze
Weile, ihr Leid. Als ſie den Bruder zum Aufbruch mahnte, ſah ſie
wie ſchwer es ihm wurde ihrem Wink zu folgen. Sie ahnte, daß
in dieſer Stunde zwiſchen ihm und Felizitas ſich leiſe die Fäden zu
dem Bande anſpannen, das ſie dereinſt unlösbar verknüpfen ſollte

Mit einem herzlichen Lebewohl und dem Wunſch auf ein baldiges
Wiederſehen trennte man ſich; für Rolf viel zu en. der am liebſten
an Felizitas Seite noch eine Stunde geplaudert hätte.

Schweigſam, jedes mit ſeinem Gedanken beſchäftigt, kehrte das
Geſchwiſterpaar zum letztenmal in das berbdete Vaterhaus zurück, um
für immer von der Stätte der Jugend Abſchied zu nehmen.

Unten vor dem Eingang hielt ſchon der einfache Neulindener
Wagen, der die beiden ihrer neuen Heimat zuführen ſollte, Mit
ſtarken Armen hob Rolf die Schweſter hinein Sie warf noch einen
e Blick an dem Hauſe empor und ihre Augen umflorten ſich. Da
faßte a mit warmem Druck die Hand der Schweſter

„Wollen, was man muß, Judith, das macht frei, wie Karl
Wernher ſagte“, flüſterte er ihr zu.

Sie e hoch auf und gab den Druck n Hand zurück.
„Ein gutes Wort, Rolf. Jch will es mir zur Richtſchnur nehmen.

Es war nur der Augenblick des Scheidens. Nun will ich nicht mehr
rückwärts ſehen nur vorwärts

So fuhren ſie Judiths neuer Heimat zu
Richard Wernher ſaß am nächſten Morgen mit ſeinen Eltern

beim Frühſtück, als mit der Poſt das Schreiben von Felizitas Rogga
eintraf. Das kleine Dienſtmädchen t es dem Briefträger ab
genommen und reichte es Frau Emilie. Sie faßte den Brief mit
ſpitzen Fingern und ſah mißtrauiſch darauf nieder, denn ſie erinnerte
ſich ganz deutlich daß Richard ſchon vor einigen Tagen genau ſolch
einen Brief bekommen hatte. Die Adreſſe war entſchieden von einer
Damenhand en

e Brief für dich, Richard“, ſagte ſie und reichte dem Sohn den
riefOhne ihn zu öffnen, ſteckte er ihn in die Taſche.

Vater und Mutter warfen ſich raſch einen Blick zu. Sie waren
nicht e daß der Sohn Geheimniſſe vor ihnen hatte

„Von wem iſt denn der Brief, Richard fragte die Mutter.
Richard wich ihren Blicken aus und ſah auf ſeine Taſſe herab
V weiß es nicht, Mutter.“
„Willſt du ihn nicht öffnen

ſch d ſeider keine Zeit und muß aufbrechen. Bitte, ent
uldigt mich!“

Damit erhob er ſich ſchnell, verabſchiedete ſich von ſeinen Eltern
und ging. Sie ſahen ihm betroffen nach.

Was ſoll denn das heißen brummte der Vater ärgerlich.

Frau Emilie ſtrich ſich über die Stirn.
„Das will ich dir ſagen, Georg.“
„Nun
„Es ſpielt da wohl irgendeine Liebesgeſchichte. Der Brief war

ganz ſicher von einer Dame Und vor einigen Tagen hat Richard
ſchon einmal genau ſolch einen Brief von derſelben Hand erhalten.
Seitdem iſt er ſo verſtimmt. Jch glaube ganz ſicher daß da eine
Liebesgeſchichte dahinterſteckt.“

Der Vater frühſtückte gemächlich weiter.
„Nun, wenn es weiter nichts iſt als eine Liebelei, dann brauchen

wir uns keine Sorge zu machen.“ t
Frau Emilie zog die Stirn in Falten.
„Das ſagſt du, Georg! Wenn er ſich nun an ein armes Mädel

verliert
„Das wird er nicht tun. So tkbricht iſt Richard nicht.

ganz genau, daß er eine arme Frau nicht heiraten kann.“
Frau Emilie zuckte die Achſeln.
„Verliebte ſind unberechenbar und gehen ihren eigenen Weg.“
Ach, Prle dich nur nicht, Mutter, dazu iſt Richard viel zu ver

nünſtigl! Daß er ein hübſcher, anſehnlicher Menſch iſt und mit ſeinem
Doktortitel und ſeinen Kenntniſſen auf eine gute Partie Anſpruch hat,
m ſy gut wie wir und iſt viel zu ſtrebſam, um das außer acht

u laſen„Hoffentlich haſt du recht, Georg. Aber ich wüßte um das Leben
gern, von wem der Brief war.“

„So frage ihn doch einfach danach.“
Frau Emilie nickte energiſch
„Das werde ich auch gang ſicher tun, man muß die Augen offen

halten“, ſagte ſie.

Er weiß

e

Richard hatte raſch das Haus verlaſſen, aber es eilte ihm nicht,
zu erfahren, was Feligzitas Rogga ihm zu ſchreiben hatte. Für ihn
ſchien jetzt nichts mehr von Jntereſſe, als daß er Judith verloren
hatte. Das füllte ſein ganzes Denken mit einer unſagbar ſchmerzlichen
ein.

Erſt als er an ſeinem Arbeitstiſch ſaß, zog er den Brief Felizitas
Roggas hervor und las ihn durch

Jn ſeine Augen trat ein Leuchten. Gottlob, jetzt bekam er
wenigſtens Geld, jetzt konnte er ſeine Erfindung ausnutzen. Das löſte
ſeine Tatkraft aus. Ein weites Feld der Betätigung lag vor ihm, in
angeſtrengter Arbeit wollte er nun Vergeſſen ſuchen.

Und war es nicht dennoch möglich, ſich Judith zu erringen
Wenn ſeiner Arbeit Erfolg beſchieden war, wenn ſeine Hoffnungen
ſich erfüllten dann konnte er in einigen Jahren ſo weit ſein, daß er
Judith ein ſorgloſes Daſein an ſeiner Seite bieten konnte. Wenn
ſie auf ihn warktete!

(Fortſetzung folgt.)
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D 1230 auf den Azoren gelandel
Heute Weiterflug nach Neufundland. D 1220 fliegt nach Liſſabon.

Horta (Azoren), 14. Oktober.
Das Junkers-Flugzeug D 1230 iſt um 17.10 Uhr deutſcher Zeit

in der Horta-Bucht auf den Azoren glatt gelandet.

Der Start in Liſſabon.
Liſſabon, 14. Oktober.

Das Junkers-Flugzeug D 1230 iſt heute morgen um 6.25 Uhr bei
vegneriſchemm, kühlem Wetter und günſtigen Winden in der Dunkelheit
nach den Azoren geſtartet. Punkt 5.40 Uhr gingen die Flieger in
Ruderbooten an Bord des mitten im Tajo verankert liegenden Flug
zeuges. Kurz darauf feuerte das Flugzeug eine Leuchtrakete ab, um
ſchließlich in einem wohlgelungenen 60-Sekunden-Start ſich vom Tajv
zu erheben und nach einer kleinen Schleife dem Ozean zuzufliegen.
Das Flugzeug ſtarteke mit 8 Tonnen Laſt, darunter 3600 Kilogramm
Benzin.

Geſichtet.

Nach der Funkmeldung eines engliſchen Dampfers hat er das
deutſche Transozeanflugzeug De 1280 auf dem Fluge nach den Azoren
390 Meilen weſtlich Liſſabon geſüchtet. Die Motoren arbeiteten
einwandfrei.

Wann wird weitergeflogen?
Horta, 14. Okt. Jn den Kreiſen der hier ſtationierten Flug

leitung glaubt man, daß der Weiterflug D 1230 nach Neufund
land erſolgt, und zwar, falls die Wetterlage es geſtattet, bereits
wmorgen. Die Schauſpielerin Frau Dillen z gedenkt auf jeden
Fall weiter mitzufliegen.

Die Wetterlage iſt auf dem Wege, der nunmehr in
Frage kommt, ſo, daß die meteorologiſchen Vorausſetzungen auf
dem Kurs Azoren Bermudas ungünſtig, dagegenſche er e und Neufundland bzw. Halifax- Neu
chottland ziemlich günſtig ſind. Die Luſtlinie Horta-Bermudas

beträgt rund 3400 Kilometer, während die Strecke Horta- Halifax
etwa 150 Kilometer kürzer iſt. Das nächſte Feſtland nach Weſten zu
iſt jedoch Kap Race auf Neufundland, das nur 2500 Kilometer
von den Azoren entfernt iſt. Für den Weiterflug und für den ein
zuſchlagenden Weg werden ſich die deutſchen Flieger auf jeden Fall nur
auf Grund der Wettermeldungen entſcheiden

Weiterflug der Heinkelmaſchine.
Wilhelmshaven, 14. Okt. Das Heinkel-Flugzeug D 1220 iſt

heute mittag 11.58 Uhr zu ſeinem Weiterfluge nach Amſterdam ge
ſtartet. Dort iſt das Flugzeug um 13.55 Uhr Amſterdamer Zeit
in Uhr deutſcher Zeit) im Marineflughafen glatt gelandet. Die

eſatzung des HeinkelFlugzeuges beabſichtigt, morgen früh ſechs Uhr
zum Weiterflug nach Liſſabon zu ſtarten.

Der Kampf um Konnersreuth.
Eine e „Klärung“ des Rätſels von Konnersreuth gab

Dr. med. A. Theilhaber vor der Geſellſchaft für Sexualreform im
Bürgerſaal des Berliner Rathauſes. Er ſetzte auseinander, daß die
Stigmatiſierungsphänomene den Erſcheinungen bei der Skorbut
erkrankung ähnlich ſeien, bei der Hautblutungen wie bei der
Thereſe Neumann auftreten, und zwar entſtünden dieſe bei Skorbut vor
kommenden Blutungen aus Mangel an Nahrungsſtoffen (Vita
mine). Sie würden gleichfalls an verſchiedenen Körperſtellen auftreten

Auch in München trat der aus dem Kampf gegen Lourdes bekannte
Arzt Dr. med. Aigner im Mathildenſagal in die Arena. Er gab zu, die
Phänomene der Stigmatiſation, der blutigen Tränen und
der Nahrungs loſigkeit ſeien echt. Er führte dieſe Er
ſcheinungen auf eine ſchwere Neuroſe zurück, in der das vegetative Nerven
u insbeſondere das autonome Geflecht des Sympathicus die bekannten

eränderungen hervorgebracht hätten. Thereſe Neumann ſtehe unter einer
ſchweren Autoſuggeſtion; durch hypnotiſche Behandlung würden die Er
ſcheinungen bald aufhören

Eine Begrüßungskomödie im Schlamm.
Barfuß und Zylinder im polniſchen Schlamm.

Der vielgefürchtete polniſche Miniſter des Jnnern, Sladkowſki,
et während e letzten Jnſpektionsreiſe in Pommerellen unangenehme

inuten erlebt.

Unweit von Gdingen blieb das Auto des Miniſters bei der Fahrt auf
einer Landſtraße, die durch langen Regen aufgeweicht war, im Schlamm
ſtecken. Alle Verſuche, die Fahrt weiter fortzuſetzen, mißlangen.

Der Miniſter nun e Schuhe aus, desgleichen ſein
Chauffeur. Beide bemühten ſich über eine Stunde, den Wagen aus der
Patſche herauszubekommen. Auch der den Miniſter auf ſeinen Reiſen be
gleitende Chef ſeiner Kanzlei ſtand ebenfalls über eine Stunde barfuß
im Schlamm (man kennt dieſen polniſchen Straßenſchlamm auch bei
n

uns ſehr gut aus der Kriegszeit!) und verſuchte, den Wagen weiter
zubringen.

Als nach längerer d ſchließlich eine Delegätion an Ort und
Stelle erſchien, um den Miniſter zu begrüßen ſtand dieſer mit ſeinem

auffeur und dem Chef ſeiner Kanzlei bar f u ß und ohne Jackett ratlos
neben ſeinem Wagen. Die Herren der Delegation, die alle ſchwarz gekleidet
waren, den Kopf mit Zylinderhut bedeckt, eilten nun zur Hilfe Auch ſie
zogen ihr Schuhzeug und Jackett aus, behielten aber ihre Zylinderhüte auf
als Zeichen ihrer Ehrerbietung für den Miniſter und halfen alle mit, das
Auto auf die Chauſſee zu bringen.

Als dies endlich n war, fand die eigentliche Begrüßung des
Miniſters durch die Delegation ſtatt.

Schwere Keſſelexploſion.
Bei einer Keſſelexploſion in der Krautfabrik Vaagaſen

wurden fünf Arbeiter verletzt, davon zwei ſchwer. Die
Urſache der Exploſion iſt noch nicht bekannt. Die Verletzten haben
teils Brandwunden und teils Schnittwunden davongetragen.

Dem 24. Kinde das Leben geſchenkt.
Jn der vberſchleſiſchen Großſtadt Hindenburg ſchenkte im

Stadtteil Zaborze die Frau eines Budenbeſiters dem 24. Kinde
das Leben. Von den 24 Kindern ſind 21 am Leben und erfreuen
ſich beſter Geſundheit.

Das internativnale Kunſtflugduell.
Um den Titel „König der Lüfſte“.

Die umfangreichen Vorbereitungen für dieſes große flugſportliche
Schauſpiel, das den beſten e Kunſtflieger Dor et und den
hervorragenden deutſchen Rückenflieger Fieſeler in Konkurrenz
zeigen Wwird, ſchreiten rüſtig vorwaärts. Heute ſchon kann geſagt
werden, daß es infolge ſeiner Eigentümlichkeit ein Ereignis erſten
Ranges zu werden verſpricht. Vor einem internationalen
Preisrichterkollegium, dem ein Holländer, Schweizer und
Tſchechoſlowake angehören, wird am Sonntag, dem 23. Oktober auf
dem Tempelhofer Feld der friedliche Wettbewerb um den Titel
„König der Lüfke“ ausgetragen werden.

Raubüberfall in Trier.
Jn ein im belebteſten Zentrum der Stadt Trier gelegenes

Kolonialwarengeſchäſt drang, als gerade der Laden geſchloſſen
werden ſollte, ein ver in um mter Mann ein, bewarf die beiden
Verkäufer mit Pfeffer und gab gleichzeitig fü nfRevolverſchüſſe
ab, durch die der Geſchäſts ſührer getötet wurde. Der andere Ver
kaufer ſchlug dem Eindringling die Waffe aus der Hand und verletzte
ihn durch Stiche mit einem Taſchenmeſſer. Während von der Straße
Sie herbeieilte, ergriff der Täter die Flucht und entkam. Wenige

Zwillings St apellauf in Wilhelmshaven.

Minuten Wege war anſcheinend derſelbe Mann in einem in der Nähe
gelegenen Geſchäft erſchienen, hatte dort den Verkäufer mit dem Re
volver bedroht und war dann entflohen.

Tödliche Muſik.
An Bord des belgiſchen Dampfers Man iem a ſpielte ſich ein

merkwürdiges und unglückliches Drama ab. Das Schiff lag im Hafen
von Antwerpen. Die Mehrzahl der Beſatzung beſtand aus
Negern. Einer von ihnen hatte gerade ſeine fünfzigſte Fahrt beendet,
ein Jubiläum, das an Land gefeiert und begoſſen wurde. Als ſie in
der Nacht an Bord zurückgekehrt waren, wollte ein Neger die Feier
im Mannſchaftsraum mit Grammophonmuſik förtſetzen, worüber aber
die ſchon ſchlafenden weißen Matroſen nen erbaut waren. Der
Neger ließ ſich aber nicht in ſeinem muſikaliſchen Drange beirren. Ein
vierundſechzigjähriger däniſcher Matroſe, der wohl zu anderer
Stunde tabakkauend jede Muſik über ſich ergehen laſſen würde, verbat
ſich den Spektakel ganz energiſch die Grammophonplatte tönte weiter.
Da griff der alte Seemann zu ſeinem Revolver ein Schuß knallte
und der Neger dicht über dem Herzen getroffen, ſank nieder Die
Platte war ausgeſpielt. Empört ſtürzten ſich die ſchwarzen Kameraden
auf den Weißen Schwer verletzt mußte er zuſammen mit dem nächt
lichen Grammophonſpieler ins Krankenhaus gebracht werden.

Taufe der neuen Zerſtörer „Iltis“ und „Wolf“
Die Reichsmarine iſt mit der auf der Wilhelmshavener

Marinewerft erfolgten Taufe der neuen Zerſt ö rer dem Gedanken treu
geblieben, durch die Namen der alten Hilfskreuzer und Kriegsſchiffe die
Tradition der alten Marine weiterleben zu laſſen. Die beiden Führerboote
der zweiten ZerſtörerHalbflotille ſind auf die Namen „Jltis“ und
„Wolf“ getauft worden, zwei Namen, die in der Welt einen guten Klang
haben. Die Taufe der beiden neuen Schiffe erhielt dadurch ihre beſondere
Bedeutung, daß die Kommandanten ihrer Vorgänger Taufpaten waren.
Für Torpedoboot „Jltis“ hielt Admiral v. Lans die Taufrede und er
innerte an die beiden Vorgänger: den am 25. Juli 1895 an der Schantung
Küſte untergegangenen erſten „Iltis“ und an den zweiten, der am 17. Juli
1900 bei der Niederkämpfung des TakuForts gezeigt habe, daß ſeine Be
ſatung vom gleichen Geiſt beſeelt war Der Taufakt wurde von der
Gattin des Admirals v. Lans vollzogen. Kapitän a. D. Nerger, derKommandant des Hilfskreuzers „Volf, hielt für das gleichnamige Tor
pedoboot die Taufrede, in der er zum Schluß ſagte: „Nimm dir zum Vor
bild deine Vorfahren Männer, die dieſen Vorfahren Geiſt und Seele ge
geben haben, ſtehen hier an deiner Taufkante als Zeugen des großen
Augenblicks, in dem du in die Fluten gleiteſt. Trage deinen Namen ſchütz
ſpendend dem deutſchen Volke, dem Deutſchen Reiche und wahre die Ehre
deiner Flagge.“ Die Gattin des Erſten Offiziers des Hilfskreuzers „Wolf“
und ſpäteren Kommandanten des Hilfskreuzers „Iltis“ vollzog dann
die Taufe.

Leitung: Franz Rößner-.
Verantwortlich: Dr. er. pol Hanns Thormann für Politik und Volks
wirtſchaft; Franz Rößner für Feuilleton und Unterhaltung; Fran z Gom m
für Lotales und Mitteldeutſchland Otto Georai für Sport und Aus aller
Welt Paul Kehlitz für Anzeigen und Reklameteil: ſämtlich in Merſeburg.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
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Der Taufakt für das Torpedoboot „Jltis“Zwei große Torpedoboote „Jltis“ und „Wolf“ der Reichsmarine ſind in Wilhelmshaven glatt vom Stapel gelaufen.
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Fußballderby in Merſeburg
Vf.SpV. 99 auf dem VfL. Platz. Die 96er in Neumark. Unſere Gruppenmeiſter in der Pokal

runde Großkämpfe in der 1b Klaſſe. Wird Preußen in Kahynga ſtraucheln? Mücheln hat
Reideburg, Schkeuditz die Olympiag zu Gaſte.

Merſeburg, 15. Oktober.
Hrtsderby in Merſeburg! Wie der Blitz aus heiterem Himmel,

ſo ſchlug dieſe Nachricht am Dienstag bei der hieſigen Sportgemeinde
ein. Denn dieſe bedeutungsvolle Begegnung ſollte urſprünglich doch erſt
am 23. Oktober ſteigen und man hätte gern erſt noch die Ergebniſſe des
16. Oktober abgewartet um dann vielleicht einen, wenn auch noch ſo
e Anha nut zu haben, wie der Gaul vielleicht laufen kann.

DannDie Anſetzung der Pokal-Vorrunde hat eine Umgruppierung der
Ligagegner nötig gemacht, um nicht n zwei Spiele zu verlieren

nd ebenſowenig angenehm, wie die plötzliche Vordatierung des Merſe
burger Derbys den Beteiligten zu ſein ſcheint, iſt den 9Wern die vor
zu riebene Zwangsreiſeroute in Richtung Geiſeltal; ſie hatten ſich für

ieſen Ausflug aufs Land einen beſonderen Plan zurechtgelegt, der jetzt
ändert werden muß. Die übrigbleibenden zwei Ligaſpiele in Halle,acker-- Eintracht und dere auf den Vormittag ver

legt worden, weil nachmittags auf dem Wacker- Platz das

Pokalvorrundenſpiel Halle 98—Staßfurt 09
Fattindet und aus dieſem Anlaß für Nachmittag in Halle Spielperbot

eſteht, wovon nur der Kampf Giebichen tein--1910 ausgenommen iſt
Eigentlich ſollte man Optimiſt ſein und ſeſt an einen Sieg der er
n nachdem man in Halle überzeugt iſt, daß ſich die Spielſtärke

es Sagalegaues unzweifelhaft gehoben hat. Weshalb dann Miesmacher
ein Wenn es nur mit dem Optimismus allein ſchon getan wäre!

ie Erfahrungen vom Vorjahre berechtigen kaum zu voreiligen Kalkutionen. Wenn die Spielkultur Lurſchlaggerend Einfluß auf den
Kampfverlauf gewinnt, dann müßte Halle glatt über die erſte Runde
der Pokalſpiele hinwegkommen. Das Gegenteil würde dem Anſehen
unſeres Gaues von neuem einen ernſten Stoß verſetzen. Am Eine
Bode-Gan darf Halle um keinen Preis ſchertern

e

Sportfreunde müſſen nach Weißenfels,

wo 5 es mit dem Vertreter des SaaleElſter-Gaues, Schwarz-
Ge Während die Weißenfelſer nichtGelb ger Be zu tun haben.
in ſtärkſter Beſetzung antreten können, iſt bei unſerem Gaumeiſter zu

ieſem Kampfe alles wieder zur Stelle, alſo auch O. Böhme und
Godau, ſo daß man wohl ohne allzu großes Riſiko auf Sieg tipenkann, wenn die Sportfreunde mit dem gleichen Elan und al ſo

kämpfen wie am letzten Sonntag gegen den VfL. Der
agalegau rechnet mit Siegen im erſten Pokalgang,

Die Punktkampfordnung der

1. Klaſſe
für morgen ſieht folgendermaßen aus

J. e2. Wacker-- Eintracht (Baer);
3. VfL. Merſeburg--99 Mer4. Neumark-—96 8

r Merſeburg und das Geiſeltal haben die Spiele unter 8 und

ſeburg (v. Rießen);
alle (neutral).

e

r beiden Spiele daschickſal der drei „Provinzvereine abhängen. Neumark und 99 Merſe
e burg beſitzen zur Zeit überhaupt noch keinen Pfusbunkt, der Vfe hat

wohl deren zwei Unter Dach, denen ſtehen aber bereits acht Minus-
Punkte gegenüber. Geſetzt den Fall, der VfW würde ſein Spiel gegen

gewinnen, ebenſo die er gegen Neumark, dann ſtänden die Blau-
eißen mit vier Punkten Vorſprung gegenüber ihren beiden Rivalen

zelativ ſicher da und könnten das weitere mit einiger Ruhe abwarten
Tritt jedoch der umgekehrte Fall ein, ine die er und die Neu
märker die Oberhand behalten (was vielleicht das wahrſcheinlichere iſt),
dann hat das Kleeblatt am Tabellenſchwanz die rich Pluspunktzahl
und die Lage wird t die nächſte Zeit unüberſehbar. Die Spannung,
t e man deshalb dieſen beiden Begegnungen entgegenſieht, iſt alſo
ehr berechtigt.Beſse len wir uns zunächſt einmal mit dem traditionellen

Merſeburger Rivalenzweikampf 99 V.
DlauWeiß oder WeißGelb, wer macht das große Rennen Beide
Parteien ſind ſicherlich in einiger Verlegenheit. Keine iſt ſich bisher
ar darüber, welche der möglichen Aufſtellungen die tatſächlich ſtärkſte
Waffe gerade für dieſes Spiel darſtellt, beide ſtecken noch mitten im

perimentieren, und dieſe Experimente u bisher nur negativeErfolge eingebracht Sie Folge Reichliche Nervoſität, nun bloß
mörgen nicht wieder in ſchon einmal gemachte Fehler zu verfallen!
Vielleicht wird das Derby für einen der Gegner oder gar für beide

jenem entſcheidenden Wendepunkt zum Beſſeren, nach dem ſie ſchone Wochen vergeblich ſuchen. Ein altes Sprichwort ſagt „Blinder
er ſchadet nur!“ Man beherzige es bei der M e

Große Einzelkönner allein ſind machtlos, wenn der Geiſt fehlt, der die
Einheit ſchiniedet. Der Sportverein iſt mit ſeiner letzten Auf
ſtellung gegen Favorit einen guten Schritt vorwärts e
kommen, ſie hat ſich trotz ihrer unglücklichen Niederlage bewährt, ſeit
langem ſahen wir ihn nicht mehr ſo erfolgreich in der Zuſammenarbeit.
Demgegenüber bot die Mannſchaft des Vf L. im Spiel gegen den
Gaumeiſter nur ſelten ein geſchloſſenes Bild, der einzelne
war mehr oder weniger auf ſich allein angewieſen, ſuchte meiſt auch
gar nicht die Gemeinſamkeit. Nach dem letzten Sonntag gemeſſen,
würde alſo der Sportverein für morgen die beſſere Grundlage mit
bringen. Die beiden Verbandsſpiele der vorjährigen Spielzeit endeten
3 2 für Vfe. und 52 für 99 man hatte ſich alſo gegenſeitig nichts
vorzuwerfen. Das ſpäter arrangierte Privatſpiel ſah im V. den
glücklichen Sieger mit 2 1. Hierfür hätten ſich die 99er alſo noch
u revanchieren. An dem Willen dazu wird es auch nicht fehlen
inen gewiſſen Uberblick über die Ausgangsmöglichkeit des bevor

tehenden Treffens ermöglicht die nachſtehende Mannſchafts auf
tellung der Rivalen:

99 Rummeld BüttnerStahl oßburg Brödel
Wuttke Heitkamp Thon Heine Franke
Röhr Kabermann Becker Däne Dreſe

Sander Piwon Bartſch
Hottenroth KuglerBf2. KönigWährend ſich der Sportverein alſo auf ſeine Elf vom Vorſonntagm ne a ren des Trainers e deſſen Wirken

ald Früchte tragen dürfte t ſich der V. zu durchgreiſenden Um
ſtellungen entſchloſſen. Auf beiden Seiten tritt deutlich das Beſtreben
utage, die Läuferreihe ſo ſtark wie möglich zu machen. Wenn Piwon

könnte man die beiderſeitigen Deckungen, alſo das Rückgrat,
als gleichwertig bezeichnen. Der Sturm der er ſcheint einheitlicher,
derjenige des VfL. dafür etwas durchſchlagskräftiger zu ſein, ſedenfalls
beſitzt letzterer mehr Einzel- als Kombinationsſpieler und ſtellt einen
Verſuch dar, deſſen Ausgang zweiſelhaft ift Das Schlußdreieck der
Wer hat ſich letzthin gut bewährt, da wir das des VfL. für Wertehalten, kommt es ſhlichlich darauf an, welches von beiden über die

klügere Taktik verfügt. Alles in allem iſt auch diesmal wieder faſt
völlige Ausgeglichenheit feſtzuſtellen, ſo daß das Ende in erſter Linie
von We en Einflüſſen mitbeſtimmt werden ſollte

Der Kampf beginnt um 15 Uhr.
Reſerven VfD.—Sportv. 99.

n dieſem Kampfe, der dem Ligatreffen vorangeht, ſollte der VfLmit n gut eingeſpielten Mannſchaft die beſſeren Ausſichten haben,

zumal ſich Henſeleit als Sturmführer fehr gut eingeführt hat.Das Tor et beim VfL. Meinecke aus der unteren mann aft
zum erſten Male.

Neumark oder Halle 967
„Jetzt oder nie Das iſt Neumarks Loſung für morgen

Und in der Tat, die Geiſeltaler können hoffen Nur dürfen ſie ſich
durch die I 6- Niederlage der 96er gegen Wacker nicht etwa beein
e laſſen. Denn es ſteht einwandfrei feſt, daß dieſe ſchmeichelhafte

uote nicht ohne eine ziemliche Doſis Glück des Altmeiſters zuſtande
kam. Die Her ſelbſt denken gar nicht daran, daß ihre Sache in Neu
mark „ſchief“ gehen könnte. Nur auf die Härte, die ſie bei dem
Benjamin vermuten, haben ſie ſich umgeſtellt und ihre Sturmauf-
ſtellung etwas geändert. Sie ſenden ins Geiſeltal die Mannſchaft-
Kroſſe Grüneberg, Schumann Mädel, Züntzſch, Keller Knauth,
Kreſſe, Schmidt, Franſe, Compes. Auch in Neumark iſt eine Mann
Veränderung des Angriffes eingetreten Meiner wurde aus der Mann
ſchaft herausgenommen, da er zu n ſpielt und in den letzten

pielen immer ſ r wurde. Dafür ſtellte man einen Junior auf
den linken Flügel und nahm den an ver Strempel in die
linke Verbindung. Damit glaubt man den Sturm etwas beweglicher
zu machen. Eine Gegenüberſtellung der e en e und die Abwägung der Chancen ſühet zu dem Ergebnis da 96 mit ſeinem Mittel
e Zün tzſch ſteht und fällt Fnvſhs orm iſt rückgängig, aber
der verdiente 96er hat hin und wieder noch Glanztage. Für Neumark
liegen r und Punkte wieder auf des Meſſers Schneide, ein Erfolg
liegt greifbar nahe, zumal man annehmen kann, daß Metzger ine augenblicklichen Hochform imſtande ſein wird, ſeinen Gegen
pieler t in den Schatten zu ſtellen.
Vor dieſem Spiel treffen ſich die Reſerven beider Vereine, den

die 96er gewinnen dürften
Wacker--Eintracht.

e dem Wacker- Platz und in Anbetracht d daß Eintracht
mit Erſatz ſpielt, wohl eine ſichere Angelegenheit für Wacker

Favorit--VBornſſia.
Gegner mit gleichen e die Boruſſia im Sturm gefährlicher.Da beide ren den gleich hart ſind, iſt mit einem ſchweren Kampf

rechnen, der nach den ſchwachen Leiſtungen der Schwarzhemden am
orſonntag als völlig offen bezeichnet werden muß

Hochſpannung in der 1h Klaſſe
Große Ereigniſſe ſtehen bevor. Die Spitzengruppe auf dem

Kriſenpunkt. Der e um den weiten Plaß. Hie Preußen,
e Kayna. Wer iſt der Beſſere? Bei Beginn der Serte n ar es

reußein, gegenwärtig iſt dieſe Frage offen u Preußen Mücheln
2 Kaynga- Olympia 52). Einſchneidende Verſchiebungen ſind
alſo möglich. Auch der Thron der Sportbrüder kann ins Wanken
kommen in Ammendorf iſt s „ſtürmiſch“ Ferner ſteht Schkeuditz
am Scheidewege eine wertere Niederlage gegen Olympig, würde vor

tfig alle nen auf eine führende Poſition
ücheln bietet ſich Gelegenheit zu weiterem Gewinn

alſo ein kritiſcher Tag erſter Ordnung
Die Paare ſtehen

Ammendorf Sportbrüder (Zipfel),
Mücheln Reideburg (Götze),
Kayna Preußen (neutral,
Schkeuditz Olympia (Frißzſche),
Giebichenſtein Halle 1940 (Müller).

Und wieder Kayng- Preußen.
re in Kayngal Es ſind die ſchärfſten Rivalen,die verbiſſenſten Gegner der IbKlaſſe, die am e n draußen in Kayna

um den Sieg ringen werden Stadt gegen Lan d. Unſere Preußen
ſowohl als auch Kayna ſind gerüſtet zu dieſem Kampf, jeder hat des
anderen bisherige Leiſtungskurve mit Argusaugen überwacht, prüfend und
alles abwägend, Schwächen e bei dem anderen. I die
Kaynger Sportgemeinde wird dieſes Treffen abermals ein Le erbiſſen
werden und unter der Aſſiſtenz ihrer vielen Anhaänger, die es an der
nötigen Anfeuerung ſicher nicht fehlen laſſen, werden die Merſeburger
r keinen leichten Stand haben. Es iſt ja auch verſtändlich, wenn von
eiden Seiten gerade dieſem Kampf die größte Bedeutung beigemeſſen

wird. Preußens Elf hat von dem letzten verpufften e e im
Auguſt dieſes Jahres vieles wieder gutzumachen (denn gerade die
Kahnaer waren es, die ihr dabei mit 2 1 den Weg verlegten), zum
anderen gehören für ſie die „Kaynger Punkte als weiteres Glied der
Kette zum Endziel Und die Geiſeltalleute haben die gleichen JIntereſſen,
hinken bis jetzt nür um ein klein wenig hinterher, haben ſie doch bereits
vier Minuspunkte, Preußen nur deren zwei ihr Sieg morgen ſoll die
Punkte und damit den Ausgleich bringen

Beide Gegner alſo voller Hoffnung Werx wird enttäuſcht
werden? Eine Gewiſſensfrage, die an dieſer Stelle nicht beantwortet
werden ſoll und kann. Tatſache iſt, daß die Preußen bisher noch kein
Verbandsſpiel gegen die Groß Kaynaer gewonnen haben immer waren
dieſe die Beſſeren oder Glücklicheren. Vielleicht iſt gerade dieſer Umſtand
geeignet, die Merſeburger zu beſonderen Anſtrengungen anzufeuern. Auf
alle Fälle en die Dinge ſo, daß bei dieſen gleichwertigen Gegnern nicht
viel Tore fallen der zu erwartende harte Kampf dürfte vielmehr durch
den geringſten Fehler dieſer oder jener Partei entſchieden werden
Als Leiter fungiert ein Neutraler, hoffentlich ein wirklich Neutraler!

Dieſem Spiel voraus geht der Kampf der zweiten Mannſchaften;
auch er dürfte ein hartes Ringen bringen

VfB. Schkeuditz Olympia Halle.
Nach dem ſchlechten Abſchneiden in ſeinen letzten Spielen ſollte der

VfB. Schkeuditz gegen Olympig Halle auf eigenem Platze wieder ein
mal zu einem klaren Siege kommen. Wenn auch in den letzten
Spielen der Schwung, mit dem die Verbandsſpiele begonnen haften,
beim VfB. ſichtlich nachgelaſſen hat, ſo hat er doch auf eigenem Platze
und vor heimiſchem Publikum immer die beſten Spiele geliefert und
ſollte mit dieſer faſt traditionellen Gewohnheit auch gegen Olympio
nicht brechen Grundbedingung für einen Sieg iſt allerdings, daß ſich
ſeine Läuferreihe wieder zu der Form zurückfindet, in der ſie der feſte
Rückhalt des Sturmes war VfB. Schkeuditz I Olympig Halle II
VfB. III Giebichenſteiner SV. III; VfB. Jugend Osmünde Jugend

Mücheln contra Reideburg.
Reideburg fährt genau ſo ungern ins Geiſeltal, wie denach Reideburg. Die M aideb ger ſind beſſer geworden, und Mücheln

iſt nach wie vor gut. Es ſtehen ſich hier zwei gleichwertige Gegner
gegenüber von denen Mücheln als Platzbeſitzer eine Jdee im Vor
teil zu ſein ſcheint. b e Fälle wird man ſich heiß um das Ende
ſtreikten. Ein knappes Ergebnis iſt wahrſcheinlich.

Ammendorf Sportbrüder.
Der zweite Großkampf! Jn den Vorjahren hatten die Sport

brüder viel Pech, immer ſtolperten ſie gerade dann, wenn ſie dicht
daran waren, ihr Schäflein ins Trockene zu bringen. Ammendorf
iſt ein ſchwerer Gegner. Wenn der Spitzenreiter nicht von allen
guten Geiſtern verlaſſen wird, müßte er gewinnen.

e er tein hat Halle 1910 als Gegner und wird die letzterenlediglich ünktlieferant in Anſpruch nehmen.

n vernichten.
Alles in allem

Das Spiel beginnt 15.30 Uhr

Die unteren Mannſchaften am Sonntag.
99. Die III. und IV. Mannſchaft empfangen Favorit III und TV

zum fälligen e I. Junioren-- Preußen (11 Uhr, Preußenplatz). L Jugend V. uhr, 99er Platz). I. Knaben Brauns-
dorf I (11 Uhr, 99er Platz).

Preußen: Verbandsſpiele: II Kayna II (in Kayng) n
egen e Jugend (in Röſſen). Knaben Querfurt Knaben (I0 Uhr,Dkenhen atz). Geſellſchaftsſpiele: III--Beuna II ([14.30 Uhr, Preußen

platz. Junipren 99 Junioren (11 Uhr, Preußenplatz).
Viktoria Osmünde--VfL. Dölan.

Aus einer Kberraſchungsmannſchaft, für die Viktoria Osmünde
nach ſeinen erſten Siegen allgemein galt, hat ſie ſich zum ernſteſten
Bewerber um die Meiſterſchaft der 2 a-Klaſſe qualifiziert. Sie wird
ſich auch in dieſem Spiel anſtrengen, um den ſchwer erkämpften Punkt
vorſprung weiterhin zu halten. Das letzte Zuſammentreffen beider
Mannſchaften (Pokalſpiel in Lettin) endete mit einem hohen 9 1-Siege
der Dölauer. Viktorig Osmünde II--VfL. Dölau II; Viktoria
Jugend VfB. Schkeuditz Jugend.

Kagemann erneut „kaltgeſtellt“!
Der von Halle 96 zu Wacker übergeſiedelte bekannte Torhüter

Kagemann, deſſen „Wanderung“ ſeinerzeit viel Aufſehen erregte und
den nur die DFB.- Amneſtie vor einer ſehr peinlichen Unterſuchung ſeines
„Falles“ ſchützte, iſt, wie wir erfahren, erneut geſperrt worden Er
wird alſo vorläufig alle ſportliche Betätigung, ſowohl im Fußball wie
im Handball, einſtellen müſſen, bis in dieſer vorläufig noch dunklen An
gelegenheit Klarheit geſchaffen iſt.

S Handball DT.

Hochbetrieb in der Meiſterklaſſe
Alle Mannſchaften der Meiſterklaſſe ringen am Sonntag um die

Punkte. Jn Weißenfels meſſen ſich PSVfS. und Stadt TV
1861. Die Polizei, welche bis jetzt 4 Minuspunkte zu r hat,
wird auch hier kaum zu Pluspunkten kommen. Jn Neu Röſſen
n ſich der Bezirksmeiſter Frieſen Weißenfels und TuSpV. Neu

öſſen gegenüber. n wird auch hier den Siegeszug fortſetzen,
gklerdings dürfte es erſt nach harten Kampfe gelingen, Sieg und
Punkte mitzunehmen.

Um 15 Uhr findet auf der Spielſtätte am Scheitplatz in Merſe
burg die Begegnung

ATV. Merſeburg MTV. Weißenfels
t Wenn dem h MTV. gegen NeuRöſſen au

nentſchieden gelang,
nur ein

p o hat er doch mancher alten Mann chaft das
Siegen recht ſchwer gemacht. Für die Merſeburger Turner iſt es
wiederum ein ſchwerer Kampf. Ob ihre Neueinſtellung ihnen zum
Sie e kann, um den Platz als Tabellenletzter zu verlaſſen,
müſſen wir bezweifeln, da es im Skurm noch immer am e
ſpiel und dem entſcheidenden Torwurf fehlt. Trotzdem AT wird
morgen kämpfen! Das Spiel leitet Rüffert (röllwitz).
ATV.s II. Mannſchaft weilt zum fälligen Pflichtſpiel in Neumark.
Sie will für die vor 14 Tagen erlittene 3 7. Niederlage Repanche
nehmen. Ob es ihr gelingt Vor dem Spie“ der Meiſterklaſſe be
egnen ſich die Jugend des ATV. und die gleiche m von TV. Kötſchen
eung. Nach der hohen Niederlage gegen Neu-Röſſen wird hier ATV.

alle Regiſter ziehen müſſen, um ehrenvoll abzuſchneiden. ATB. Schüler
tragen ihr Pflichtſpiel gegen die Schüler des M. aus 5 alte
Rivalen, welche bei den Geſellſchaftsſpielen wechſelſeitig die Oberhand
behalten konnten.

TuSpV. Neu Röſſen- Frieſen Weißenfels.
Röſſen tritt in dieſem Spiel in Göhlitzſch gegen ſeinen ſchwerſten

Gegner, den vorjährigen Bezirksmeiſter, an. Die Mannſchaft hat be
ſonders einen Sturm der außer einem geſchickten Stellungsſpiel auch
über einen ſicheren Torwurf verfügt. Die Stärke der Mannſchaft
mußte Röſſen in einem kürzlich ſtattgefundenen Freundſchaftsſpiel an
erkennen das mit 8. 1 für Frieſen verlorenging. Röſſen hatte bisher

in den Pflichtſpielen eine ganz gute Figur. Es iſt Tatſache, daß das
Können einer Mannſchaft mit der Stärke des Gegners wächſt. Es iſt
deshalb anzunehmen, daß in dem morgigen Spiel Röſſen zu beſonderen
Leiſtungen aufläuft. Jedenfalls ſprechen alle Anzeichen dafür, daß
den Zuſchauern ein äußerſt ſpannender Kampf vorgeführt werden wird.

Vorher ſtehen ſich in Göhlitzſch
DuSpV. Jugend und Ammendorf 2. Jugend gegenüber. Ferner

tritt Röſſen mit ſeiner 1. Mannſchaft gegen MTV. Merſeburg
2. Mannſchaft an. Der Ausgang iſt ungewiß. Schließlich trifft die
2. Jugend mit der 2. Jugend Giebichenſteins im Freundſchaftsſpiel
zuſammen.

MTV. TusSV. RNeuRöſſen.
Vier Mannſchaften des MTV. treten morgen auf den Plan. Die

erſte Sif iſt ſpielfrei. Die zweite Mannſchaft empfängt
13.00 Uhr die gleiche vom Tu S. Neu-Röſſen Ohne Zweifel
ſind es die ſtärkſten Gegner ihrer Klaſſe. Mit dieſem Spiel kann die
Führung in der 2 Klaſſe entſchieden werden. Das lehte Freundſchafts-
treffen endete nach gleichverteiltem Spiel 5: 3 für MTV Laxner
vom ATV. Merſeburg amtiert als Unparteiiſcher Nach dieſem
Spiel empfängt M. III die II. Elf vom TV, Jahn Reumark.
Dann ſind die Schüler an der Reihe und werden wohl der ein
geſpielteren Mannſchaft vom ATV. Merſeburg ſich beugen
müſſen. Als letzte Mannſchaft treffen die Turn erinnen des
MDTV. auf die Turnerinnen vom TV. 1911 Mö cker ling. Wir
rechnen mit einem knappen Sieg der Merſeburger.

TWV. Möckerling- M V. Lauchſtädt,
Im zweiten Pflichtſpiel haben die Möckerlinger die Männerturner aus

Lauchſtädt zu Gaſte. Beide Mannſchaften konnten im erſten Pflichtſpiel den
V. Kötſchau ſchlagen, was auf Gleichmäßigkeit ſchließen ließe Wir glauben
den Lauchſtädtern aber ein Plus geben zu müſſen, da ſie als die beſtändigere
Mannſchaft erſcheint und zwei gefürchtete Torſchützen beſitzt. Die Möcker
linger Mannſchaft muß wieder auf einige ihrer Stürmer verzichten, die,
ſrigt die Rübenkampagne dauert, beruflich verhindert find. Trotzdem ver
pricht das Spiel unter Leitung des bekannten K. Guderlei (Halle) einen

nen Verlauf zu nehmen. Das Spiel beginnt 15.30 Uhr. Die
urnerinnen treten denen des MTV. in Merſeburg gegenüber und

ſpielen ebenfalls 15.30 Uhr.
Kötſchau T KötzſchenBenng T.

Am Sonntag, 16 Uhr, ſtehen ſich beide Mannſchaften im Pflicht
ſpiel gegenüber. Da ſich beide erſt vor kurzem im Freundſchaftsſpiel
bei 22 trennten, iſt eine Vorausſage für dieſen Kampf ſchwer. Köt-
ſchau wird ſich, da es in den letzten beiden Pflichtſpielen offenſichtlich
vom Pech verfolgt war, mächtig ins Zeug legen müſſen, wenn es dem
guten Gegner ſtandhalten will. Vorher treffen ſich die beiden Jugend-
mannſchaften Kötſchau I Lauchſtädt J im Pflichtſpiel.

Handvan DSB.

V gegen 99
vormittags 11.15 Uhr auf dem VfL.- Platz.

Seit dem letzten Verbandsſpiel ſind ſich beide Mannſchaften im
Privatſpiel nicht nähergekommen, ſo daß ſich für das erneute Zu
ſammentreffen unſerer beiden Ibklaſſigen Merſeburger Handballmann-
ſchaften nicht ohne weiteres ſagen läßt, wer von beiden die größten
Siegesausſichten hat. Jn den bisherigen Punktſpielen büßte ſowohl
99 als auch der VfL. bereits wertvolle Punkte ein. Da letzterer für
morgen Herfurth wieder im Tor hat, liegt auch zweifellos für
beide Mannſchaften hier der Schwerpunkt. Herſurth hat im Tor der
Handballer bisher nur Gutes gezeigt und iſt immer ſchwer zu über
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winden geweſen. Jm übrigen hat die VfL.- Mannſchaft das gewohnte
Bild, während wir bei den 9ern gegenüber der Mannſchaft aus den
vorjährigen Verbandsſpielen manches neue Geſicht ſehen, die ſich bis
her auch gut in die Mannſchaft eingefügt haben. Dietze, Roloff,
Meyer waren früher gute Stützen der Kaynger und ſpielen nun für
die ſchwarzgelben Farben der 99er Leichtathleten. Leiter des Spieles
iſt Thiem vom PSV. Halle. Nachſtehende Mannſchaften wurden
uns gemeldet

99. Kayſer; Meyer, Lingslebe; Roloff, Schulz Barthold; Wolf,
Dietze, Meißner, Booſt, Damm (alſo ohne Buchholz, der verletzt iſt.

VfL.: Herfurth; Weiſe, Paeſold; Block, Krüger, Meiſter; Winkler,
Loch, Lautenſchläger, G. Meiſter, Knauthe.

Jn der 1a-Klaſſe treffen ſich
VfL. 96 PSV. Halle (Grahmann
Boruſſia Böllberg (Gottſchalk),
SV. 98 HREC. (Thiem),

die ſämtlich guten Sport bringen werden. Wenn wir unter normalen
Verhältniſſen dem PSV. Halle einen Sieg vorausſagen, ſo iſt jedoch
der Ausgang der anderen beiden Spiele durchaus offen. Am
intereſſanteſten wird die Feſtſtellung ſein, ob Böllberg auch die Bo
ruſſig ſchlagen wird, nachdem ſie bisher dem HRE., 98 und auch 96
die Punkte abgeknöpft hat.

Preußen Damen Favorit Damen.
Die FavoritDamen ſind morgen 16 m Gäſte bei den Merſe

burgern. Wiederholte Male ſchon ſtanden beide gegeneinander; ſtets
ab s nur knappe Reſultate, einmal hatte dieſe, das andere Mal jene
Partei den Vorteil. Auch morgen ſollte es wieder nur knapp hergehen.

VfB. Lauchſtädt T Sportring Mücheln I.
Jhr letztes Verbandsſpiel trägt am kommenden Sonntag die

L Mannſchaft des VfB. Lauchſtädt aus. Sie weilt beim Sportring
dine der auf ſeinem Platz ein ſchwer zu ſchlagender Gegner war.
Lauchſtädter Damenelf i gegen 96 Halle II. Damen (Kranzwett-
ſpielſ. Anſchließend ſteht VfB. Jugend der II. Jugend von VfL. 96Halle im Diplomwettſpiel gegenüber.

Weitere Spiele Neumark-Kayna;, 99 Damen Wacker
Halle Damen; VfL. Damen Boruſſia Halle; 99 Junioren I--Poſt I;
99 Knaben I Beuna 26 I.

Teiehtathieti
Nationale leichtathletiſche Wettkämpfe

des SpV. 1899 in Gemeinſchaft mit SpV. 1898 auf dem 9ser Platz in Halle.
Morgen finden die von uns bereits angekündigten nationalen Wett

kämpfe des SpV. 1899 Merſeburg in Halle ſtatt, deren Durchführung mit
Hilfe von SpV. 1898 Halle doch noch möglich geworden iſt. Es wird in
en et um bereits in Merſeburg verteidigte Wanderpreiſe
gekämpft.

Leider war es uns nicht möglich, die Meldungen unſeres SpV. 1899
S erhalten. Es ſteht jedoch zu erwarten, daß auch er mit bewährten

nen am Start ſein wird.
aß die Saiſon zu Ende geht, verrät das Meldeergebnis.

Jmmerhin kommt beſonders im Mitteldeutſchen Sprinter-
Derb y um den

Wanderpreis des „Merſeburger Korreſpondent“
ein ſtarkes Feld zuſammen. Storz, Curth (Halle 96), Gaumeiſter
Arnhold (Kaynga), Fritzſch (Leipziger BE.), Töpferwein (Ober
röblingen) und der Verteidiger Simon (Deſſau) werden ſich u. a. um
den wertvollen Preis ſtreiten.

Über 3 1000 Meter haben Halle 96 und 98 bisher allein ge
meldet, doch er die Teilnahme von 99 ſicherſtehen. Die 3200-
Metéerſtaffel belegte Halle 96 mit zwei und Halle 98 mit einer
Mannſchaft.

Hockey

Köthener Hockey-Club in Merſeburg.
Es iſt ſeit geraumer Zeit das erſtemal wieder, daß unſere 99er

auf heimiſchem Boden ein Spiel vorführen, und wir werden uns davon
überzeugen können, auf welcher Stufe die Leiſtungen unſerer
burger ſtehen. Gegen den Köthener HockeyClub werden ſie alle
Regiſter ihres Könnens ziehen müſſen, um zu einem Erfolg zu ge
langen. Köthen geht ein ſehr guter Ruf voraus, der nicht erſt ſeit
kurzer Zeit beſteht. Am vergangenen Sonntag geſtalteten ſie ihr
Treffen gegen den bekannten TV. Wenigenjeng inſofern zu einem
Erfolg, als es ihnen gelang, dem Gegner ein Unentſchieden abzutrotzen.
Dieſes Ergebnis ſpricht für ſich ſelbſt und gibt uns die Überzeugüng,
daß die Ausſichten der Gäſte auf einen Sieg auch morgen nicht von
der Hand zu weiſen ſind. Das Spiel wird ſicherlich eine beſondere
ſportliche Velikateſſe werden, da 99 auf dem Kaſern en hof immer
ein beſonders gutes Spiel vorzuführen pflegt. Wir halten den Aus
gang des Treffens für offen, zumal die Hieſigen in ſtärkſter Beſetzung
antreten werden.

Das Spiel beginnt 14.30 Uhr nachmittags auf dem Kaſernenhof.

S Schach
Aljechin führt weiter.

Die 13. Partie um die Weltmeiſterſchaft zwiſchen Capablanca und
Aljechin wurde nach dem 27. Zuge für un entſchieden erklärt.

Riouet-ſer Seavice
e dus feinem Porzellan

des Ieſlo desselbe

Den Wchgobo der entsprechenden bufscheine

Fernruf 82

Merſe

Am 15. März 1825 hatte das Oberlandesgericht in Frankfurt an
der Oder den Turnvater Jahn endlich freigeſprochen. Jhn erreichte
dieſe Nachricht in Kolberg, wohin er ſeit Ende Juni 1820 verbannt
worden war. Sein nächſtes Reiſeziel wurde Freyburg an der
Unſtrut. Auf Anträg des Miniſters von Schuckmann hatte o
Wilhelm III. verfügt, daß Jahn weder in Berlin, noch überhaupt in
einer Univerſitäts- oder Gymnäaſialſtadt ſeinen Aufenthalt wählen dürfe
und dauernd unter Polizeiaufſicht geſtellt werden ſolle. Wittenberg,
Torgau, r n van Zeitz, Naumburg, Halle und Aſchersleben
lagen ſomit im Bannkreis Weißenfels Freyburg, Bitterfeld und
Eilenburg blieben übrig. Jahn wählte das untere Unſtruttal. Am
I5. Junt meldete die Polizeibehörde von Freyburg nach Berlin die
Ankunft des Turnvaters und die begonnene Auſſicht. Polizeiverwalter
war der ehemalig ſächſiſche Stadtrichter Schomburg. Die nächſthöhere
Aufſicht hatten die Regierung in Merſeburg und das Oberlandes
gericht zu Naumburg zu führen. Anlaß zu Klagen ſcheint Jahn nicht
e on Umgang und en er hat er ängſtlich vermieden
Wo es ſich nur ehrenhalber tun ließ, habe ich jede Einladung aus
r en“, ſchreibt Jahn am 20. Oktober 1828 an den König. Und
ennoch traf ihn von neuem der Bannſtrahl. Am 15. September 1828

ging beim Polizeiminiſterium eine Anzeige des Unterrichtsminiſters
ein, Jahn habe öſters in Merſeburg GEymnaſiaſten beſucht, auch
in Freyburg ſolche empfangen, bewirtet und herumgeführt und ihren
Vorſah, zu turnen, gebilligt, alſo die Vorausſehungen der königlichen
Gnade nicht erfüllt. Darauf erging bereits am 19. September eine
Verfügung des Jnnenminiſters und der Polizei an den Regierungs
präſidenten v. Brenn in Merſeburg Jahn zum Wegzug von
Freyburg zu veranlaſſen. Jm November finden wir ihn demzufolge
in dem „Neſt“ Kölleda, wie ſich Jahn in einem Briefe vom 20. Sep

tember 1831 ausdrückt, „6 Stunden hon Weimar, F. Stunden von
Erſurt“ entfernt, in einer „Ackerſtadt“, wo „die Düngerhaufen die
Muſenberge bilden (Ebdal) Aus den Briefen ſeines Hausfreundes
b. Stockmar wiſſen wir, daß ſo gut wie nichts Ordnungswidriges der
harten Maßregel zugrunde lag und die geſamte Aktion als eine wenig
feine Beamtenſtreberet beurteilt werden müß. V. Brenn wurde 1881

ſelbſt Innenminiſter Es wird ihm gefallen haben was das Mini
terium auf ſeine Anzeige hin geſchrieben hatte Das tInnern hat mit Wohlgefallen mit dem Bericht der Kgl. Regierung den
Beweis ihrer polizeilichen Aufmerkſamkeit au
erhalten. Wie „ſchwer“ aber Jahns Verbrechen geweſen iſt, erläutern
die Aufzeichnungen Stockmars. Danach iſt ein erſeburger
Gymnaſiaſt, deſſen Mutter in Freyburg wohnte öfter zu Jahn ge
kommen, was ihm niemand verboten hatte. Kein Wunder, daß der
Turnvater aufs höchſte erzürnt war. Jn einer Ende November von
Kölleda aus an den e Provinziallandtag gerichteten Be
e beklagt er ſich über die „unerhörte und beiſpielloſe Be
rückung durch den Miniſter v. Schuckmann auf (Grund der Denun

ziativn der Regierung von Merſeburg die auf jede Angeberei
und auf jedes Geträtſche hereinfällt“ Zweifellos keine zu ſanfte
Sprache, die n außer einer fiskaliſchen Unterſuchung wegen Be
leidigung des iniſters und der Regierung eine zweimonatige Ge
fängnisſtrafe einbrachte. Natürlich legte Jahn Berufung ein, und
er halte Erſolg. Aus 8 Wochen wurden 6 Wochen aber die Prozeß
koſten, die ihm gewiſſenhaft von ſeiner Penſion gekürzt wurden, müßte
er tragen. Den Arreſt hat Jahn 1881 in Erfurt verbüßt. Am 21. November 1881 erſtattete der nete Regierungspräſident von Merſeburg,
d. Rochow, Bericht über Jahn, keinesfalls in einem für Jahn un
günſtigen Sinne überhaupt brach ſich mit Rochow eine andere,
weſentlich gemäßigtere ne über den Turnvater Bahn, die ſich

die den Oniginoſ- fee ſackongen belegen.

MerseburgNulandtstraße, am Güterbahnhof

gücklicherweiſe auch nach Berlin fortpflanzte, als Rochow preußiſcher
Innenminiſter geworden war.

m

terEin Stück Heimatgeſchichte an ſeinem 75. Todestage, dem 15. Oktober 1927.

Von Dr. Albert Sachſe, Leipzig.

iniſterinm des

die Umtriebe des Jahn

IJntereſſant iſt, was in dieſer ſchweren

e

Zeit der en e en wo es doch zur guten Sitte gehörte,
über Verfolgte nur Mißgünſtiges zu ſchreiben, der neue Regierungs
präſident von Merſeburg, v. Meding, an das Jnnenminiſterium be
richtet hat: „Ew. Exzellenz werden es nicht für übertrieben erachten,
wenn wir nach den Erfahrungen der letzten Zeit den Jahn für einen
guten Patrioten, ja gewiſſermaßen für einen Mann von guten Ge
ſinnungen erachten Möglich war dieſe Kundgebung über den Turn
vater aber nur geworden, weil v. Rochow weit milder über Jahn
dachte, als ſeine Vorgänger. Am 17. September l885 wurde ihm die
Rückkehr nach Freyburg geſtattet. Jahn mag vor allem von dem
Wunſche beſeelt geweſen ſein, in eine größere Stadt, und zwar in
die Nähe großer Bibliotheken zu kommen, da ihn reichhaltige wiſſen
ſchaftliche Pläne beſchäftigten. Von Oſtern 1836 bis in den Sommer
1838 lebte Jahn wieder in dem früher von ihm bewohnten Hauſe
in Freyburg h die Briefe an Feuerſtein in Köln und an den
Prediger Lippold vom 19. bezw. 29. November Briefe ſchwie
rigen Jnhalts, die der Schnüffelei der Zenſoren entgehen ſollten, gingen
in dieſer Zeit an den Kantor Gebler in Frehburg, „der vom König und
Kronprinzen gnädige Antwortſchreiben erhalten“, und an den Böttcher
und Weinſchenk Herrn Vogt in Naumburg. Vorſicht war re e
boten. Denn Jahn iſt im Grunde ſeines Herzens immer der alte
geblieben. Wie wird er ſich deshalb gefreut haben, als ihm ſein Land
rat im Mai 1888 erklärte, daß er jeht „bei den hohen Behörden gut
kände“. Den Hausbrand und Neubau eines ſelbſtändigen Anweſens,
er nun folgt, will ich übergehen. Die „Leipziger Allgemeine Zeitung

eröffnete für Jahn eine Sammlung, die 196 Taler einbrachte, und der
König überſandte ihm in einem eigenhändigen Schreiben 100 Taler.
1844 traten Jahns Freunde noch einmal n den Plan, vor allem der
Oberlandesgerichtsrat v. Wangenheim, ein alter Turner und Burſchen
ſchafter, und Ludwig Schallehn in der Haude und al e Zeitung
und der Schulrat Grubitß in Magdeburg. 4000 Taler floſſen dem
Turnvater als Ehrengeſchenk zu. Die bedeutendſte Wendung in Jahns
Leben aber brachte ihm der Tod des Preußenkönigs vom 7. Juni 1840.
Vier Monate ſpäter wurde, ſicher unter dem Einfluſſe v. Rochows,
eine bürgerliche Ehre voll e e und im Jahre 1841 die

iniſterialäkten über ihn geſchloſſen. er Turnplatz in der Haſen
heide wurde als erſter im Juni des Jahres 1844 wieder e
Meine Flagge habe ich gerektet und ſie niemals geſtrichen. eine
Ehrenſachen, ſoweit ſolche zum äußeren Schein ſchwebten, ſind zu
meiner Zufriedenheit erledigt. Die polizeiliche Aufſicht iſt aufgehoben,
e G. e in der Wahl des Aufenthaltes das Turnen
iſt wieder ö
ſchrieb Jahn hochbefriedigt von Freyburg aus am 17. Dezember 1842
an den Geheimrat Dr. Dieffenbach in Berlin.

Nun noch ein kurzes Wort über die Aer Zeit. Bei dem gewaltigen
Frühlingsſturm, der damals die deutſchen Gaue erfüllte konnte Jahn

nicht ruhig bleiben. iPaulskirche. Dort ſollte Deutſchlands Einheit gegründet werden, die
ihm von Anfang an im Blute gelegen und ſein politiſches Wirken
beflügelt hatte. Welche Freude alſo, als ihm eine Einladung zum
Vorparlament nach Frankfurt a. M. übermittelt worden war. Er
nahm daran teil. Bei den jetzt nachfolgenden Wahlen erſten
deutſchen re e wurde Jahn zum Wahlmann für
Merſeburg gewählt, wo er auch für die Paulskirche kandidierte.
Einige ſeiner Freunde hatten ihn gebeten, auch für Naumburg t
aufſtellen zu laſſen. Jahn war dazu nicht zu bewegen. Dort
Mühlenſels ſchon feſt im Sattel, und dem wollte der Turnvater keine

Größen. Jahn wurde am 10. Mai 1848 in Merſel
I48 Stimmen gewählt. Finanzrat Heſſe wurde ſein
Jahn hatte außer Freyburg, Laucha, Lauchſtädt, Merſeburg no
Lühen (Mücheln, Groß-Görſchen), Keuſchberg und Roßbach zu v
kreten. Jahn ging, wie er ausdrücklich erklärt hatte (Brief an E
Jahn vom 24. Oktober 1848), nicht als Mitglied einer Partei
Frankfurt und hat auch keinem der r e ſchen
en Mitglied angehört. Er hielt es Für ei

berzeugung zu ſtimmen, wenn der Klub für eine Meinun
Stimmenmehrheit e hatte“ (Ebda). Das war für ih
trug an der Wahrheit, Verleugnung des Gewiſſens und Meineid ge
das Volk“. Berühmt iſt

Deutſchen Turnzeitung“ veröffentlicht hat.
linken Flügel der Paulskirche, den Deutſchen und Nürnber
den Donnersberg, auf. Ende April 1849, durch den
Kaiſerſache entmutigt, verließ Jahn Frankfurt a. M

begrüßten. Uber ſeine Stellung zum Unionsplane des Fürſten v. Ra-
dowiß iſt nichts bekannt. Er wird den Reichstag zu Erfurt begrüßt
haben. Um 1851 zog ſich Jahn vom politiſchen Leben zurück

e nahm.ie müden Augen. Die Nachwelt wird ihn nie verge

Da ein großes Stück vorausgeeilt. An ihm brandeten ſich die

Menſchheit!
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Ernst Weinberg, Neu Frebbin 79

Erste Oderbrucher Bettfedern Dampfwäscherei
und Reinigungsanstalt.

G
Suche zum 1. November ein tüchtiges, ehrliches

Geſchäftmann inſeriere im, Merſeburger Korreſpondent

Haus und Stubenmädchen
mit guten Zeugniſſen. Offerten unter H. O. 564 an
Rudolf Moſſe, Halle a. S.

G ää

fentlich geworden. Soweit iſt alles richtig, alles beendet

Jhn zog es mächtig nach Frankfurt in die

B. aKonkurrenz machen. Jn Merſeburg war das etwas anderes me
an Heſſe (Regierungsparkei), Etzdorf (Adelsgruppe) V
icenus (Kommurniſt), Jahns Mitbewerber, waren unbekanntere

n mit 89 vontellvertreter.

enweiterhin ſeine Rede für das allgettene

Wahlrecht geworden, die der e vor Jahren einmal in der
Scharf trat er gegen den

e Hof und
erlauf der

Er iſt dann
1851 noch in Gotha geweſen, wo ihn die dortigen Turner begeiſtert

DerAcker der Zukunſt war beſtellt, der Segen konnte nicht ausbleiben
war ſein prophetiſches Wort, mit dem er von der Offentlichkeit Ab

Am 15. Oktober 1852 ſchloß Friedrich Ludwig Jahn
en.

Er ſtritt für Deutſchlands Einheit und Freiheit. Er war ein Seher
und 100 Jahre zu früh geboren. Das iſt der tiefere Grund für all
das Leid, das zwei Drittel ſeines Lebens umrahmt. Jahn war ſeiner

as war zwar kein Blumenſommer für ihn, aber ein Gewinn für die

r

e
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Gerichtsverhandlungen
Schwurgericht Halle.

Der Bräutigam mit dem edlen Charakter!
Endlich konnte am Donnerstag vor dem Schwurgericht Halle der

Meineidsprozeß gegen Irl. Frieda M., früher in Merſe
burg jetzt in Leipzig, nachdem er über drei Jahre lang geſchwebt
patte, beendet werden. Die Angeklagte wurde freigeſprochen,
weil ihre Unſchuld erwieſen iſt. Das Gericht war der Uber
eugüng, daß ſie auch objektiv nichts Falſches beſchworen hat. Die
erhandlung war ſehr ſpannend und hielt das lebhafte Jntereſſe der

zahlreichen Zuſchauer wach.
Die Angeklagte hatte ſich im Frühjahr 1923 mit einem Bank

beamten, Willi M. verlobt, der in recht ſtrupelloſer Weiſe die Braut
ausnüttzte, ſo daß deswegen die Verlobung aufgelöſt wurde. Sie wurde
aber durch Zureden von Bekannten wiederhergeſtellt. J Sommer
reiſte der Bräutigam der Angeklagten nach Ziegenrück (Thür.) nach,
wo ſie ihren Erholungsurlaub zubrachte. Er veranlaßte ſie, dort beiDTiſchlermeiſter M. eine Kücheneinrichtung zu beſtellen. Der Ver
kaufswert wurde mit 4 Millionen Mark angegeben. Sie zahlte die
Hälfte, 2 Millionen, durch ſofortige Bankübedweiſung. Der Bräu
tigam unterſchrieb den Beſtellſchein, auf dem hintendrauf die üblichen
verklauſulierten Lieferungsbedingungen mit freibleibendemn Preiſe
ſtanden. Es wurde bald noch eine Million gezahlt, aber die Lieferung
verzögerte ſich und der Tiſchlermeiſter kam mit einer neuen Forderung
wegen der Geldentwertung. Obwohl die Angeklagte und der Bräu
tigam der Meinung waren, der Preis ſei vereinbart, reiſten ſie nach
Ziegenrück zu einer Einigung. Hier gab ihnen am 19. Auguſt 1928
der Tiſchlermeiſter als gegenwärtigen Verkaufswert 26 Millionen an
und die Angeklagte zahlte ſofort 28 Millionen, alſo den Re t; Lieferung
ſobald wie möglich. (Weder der Tiſchlermeiſter noch die n haben
hierbei bemerkt, daß ſchon zuviel gezählt ſei, denn mit zwei Millionen
Anzahlung war die Hälfte des Verkaufspreiſes gezahlt, die Angeklagte
hätte höchſtens 13 Millionen zahlen rer Der Tiſchlermeiſter
verzögerte wieder die Lieferung und fragte endlich bei dem allein ver
pflichteten Käufer, dem Bräutigam an, ob er Feſtmark oder Goldmark
zahlen wollte. Jm Auftrage und im Namen des Bräutigams tele-
graphierte die Angeklagte: „Feſtmarkzahlung einverſtanden. Abſenden!“
Die Küchenmöbel wurden darauſhin an den Vater der Angeklagten ab
geſandt. Das Brautpaar war nun der Uberzeugung, daß mit den
23 Millionen ein feſter Preis für die Küche vereinbart ſei und lehnte
eine Nachforderung von 180 Goldmark ab. Der Tiſchler ſtrengte einen
Prozeß gegen den Bräutigam guf Zahlung der 180 Goldmark an. Jn
dieſem Prozeß diktierte der Bräutigam der Angeklagten eine eides-
ſtattliche Verſicherung dahinlautend, daß die 28-Millionen- Zahlung
feſter Kaufpreis ſeien, das habe Kläger ſelbſt erklärt. Dieſe eides-
ſtattliche Verſicherung ſandte er an das Gericht.

Durch Verſchulden des Bräutigams wurde die Verlobung wieder
aufgelöſt und nun brachte der famoſe Exbräutigam es fertig, mit
ſeinem Prozeßgegner einen langen Briefwechſel anzufangen, in dem er
ſein Mitleid mit dem armen Handwerksmeiſter ausdrückte, der um
ſein Geld gebracht werden ſollte. Er könne es jeßt nicht mehr mit
anſehen, ſeine Braut habe eine falſche eidesſtattliche Verſicherung ab
gegeben. Die Eltern hätten ſie dazu angeſtiftet. Der Kläger könne ja
mit dem Staatsanwalt ein bißchen winken, dann würde ja wohl die
verfloſſene Braut und der Schwiegervater zahlen. Jhn ſelbſt ſollten
ſie dafür befreien, er habe nichts und würde gern den Offenbarungseid
leiſten. Der gegneriſche Anwalt machte von dieſen Mitteilungen keinen
Gebrauch, ſchrieb im Gegenteil dem Bräutigam, er ſei Mittäter. Jn
dem Prozeß wurde die jetzige Angeklagte als n geladen. Sie
beſchwor am 2. April 1927 vor dem Amtsgericht Merſeburg dasſelbe
wie in der eidesſtattlichen Verſicherung. Jm Schriftwechſel der beiden
Rechtsanwälte erhob nun der Tiſchlermeiſter dieſelben Vorwürfe gegen
die Familie M. die der ehemalige Bräutigam mitgeteilt hatte. Der
Vater der Angeklagten erhob Beleidigungsklage und in dieſer verſuchte
der Tiſchler den Wahrheitsbeweis durch die Briefe des Bräutigams
anzutreten. So kam es zum Strafverfahren gegen die jetzige Ange
klagte. Etwa ſechsmal mußten die Verhandlungen verſchoben werden,
da der Bräutigam ſich durch rechtzeitig einſetzende Krankheit von
ſeiner Zeugenausſage zu drücken verſtand. Er iſt in einem ſchleſiſchen
Bade jetzt endlich vernommen. Seine Ausſage machte aber auch dem
e e einen unglaubwürdigen Eindruck. Auch von demAſcermeiſeer nahm das Gericht nach Lage des Falles an, daß er ſich

m

irren müſſe. Die plötzliche Zahlung der 23 Millionen wäre ja ſonſt
ganz widerſinnig.

Der Mord in Landsberg.
Vor dem Schwurgericht Halle begann am Freitag die Verhandlung

gegen den 20jährigen Bäckergeſellen Bruno B. aus Koſteban, zu
letzt in Gräfenhainichen, wegen Mordes. Er war angeklagt, in der
Nacht vom 12. zum I8. Juni dieſes Jahres das nicht ganz 18jährige
Dienſtmädchen Martha Kellner aus Reinsdorf bei Landsberg
vor einen fahrenden Zug geſtoßen zu haben. 20 Zeugen und 5 Sach

verſtändige ſind geladen SDer Angeklagte macht einen ruhigen, faſt kaltblütigen Eindruck.
Seine Vernehmung allein nimmt faſt 8 Stunden in Anſpruch. J
Januar 1926 trat er als Geſelle bei einem Bäckermeiſter in Gräfen
hainichen ein, wo auch die Martha Kellner als Dienſtmädchen be
ſchäftigt war. Beide wohnten bei dem Meiſter, aber der Angeklagte
erklärt er habe nur einmal mit dem Mädchen geſchlechtlich verkehrt.
Das Mädchen wurde ſchwanger, und auf dem Umwege über die
Meiſtersfrau erfuhr er von ſeiner le nachdem das Mädchen
ſchon im Mai zu ihren Eltern zurückgekehrt war.

Die Eltern des Mädchens hatten von deſſen Schwangerſchaft n
erſt jetzt erfahren, machten ihm aber keine Vorwürfe und fügten ſi
ins Unvermeidliche. Der un vereinbarte nun brieflich eineZuſammenkunft auf dem Bahnhof Landsberg, kam jedoch echt und

kündigte ſeine Ankunft für den folgenden Sonntag an. Jn beiden
Briefen ſchreibt er, ſie ſolle ihren Eltern nichts von ſeiner Ankunft
ſagen, ſolle auch die Briefe ihm mitbringen. Sie las die Briefe aber
doch ihrer etwas älteren Schweſter vor. Am Sonntag ging ſie dann
zu dem Zuge, der in Landsberg 21.21 Uhr eintrifft.

Von dieſem Ausgang kehrte ſie nicht mehr zurück. Am anderen
detunte wurde ſie als Leiche auf den Schienen hinter der Zuckerfabrik
gefunden. Die einzelnen Teile lagen zerſtreut umher.

Man glaubte zuerſt an einen Unglücksfall oder Selbſtmord, er
fuhr aber bald, daß das Mädchen in Landsberg mit einem jungen
Mann geſehen worden ſei, fand in der Handtaſche auch einen Abſchieds
Zettel an die Eltern des Jnhalts: Liebe Eltern! Jch konnte nicht
anders. Der es geweſen iſt, den will ich nicht, und den anderen krieg
ich nicht. Den Franz will ich nicht.“ (Franz war ein Schloſſer, den der
Angeklagte hinterher der Vaterſchaft verdächtigte.) Die Schweſter der
Geköteten meldete, daß ſich der Angeklagte in Landsberg angemeldet
habe. Man ermittelte, daß jener Abſchtedszettel nicht von der Ge
köteten geſchrieben ſei und daß das Papier jenes Zettels jener junge
Mann ſich am Sonntag abend von dem Bahnhofswirt hatte geben
laſſen. Der Angeklagte behauptete, er e am fraglichen Abend im
Kinv geweſen, habe auch an das Mädchen keine Briefe geſchrieben,
mußte jedoch dann zugeben, daß er in Landsberg geweſen iſt.
wurde verhaftet und nach Landsberg transportiert. Dort legte er das
Geſtändnis ab er habe das Mädchen vor den Zug geſtoßen, ſie t
zwiſchen die Schienen geſtürzt. Den Abſchiedszettel habe er ſel ſt,
geſchrieben, die beiden Briefe habe er hinterher verbrannt. Er ſei mit
dem Mädchen vorher ſpazierengegangen, habe ihr lange zugeredet, und
ſie ſeien beide zum Selbſtmord entſchloſſen geweſen. Sie hätten ſich
5 bis 6 Meter voneinander neben den Schienen aufgeſtellt. Als der
Zug etwa auf 50 Meter heran war, habe er gefürchtet, es könne dem
Mädchen leid tun, ſei zugeſprungen und ſie auf das Gleis geſtoßen.
Gr ſelbſt habe aber dabei einen ſo großen Schrecken bekommen, daß
er wieder nach Gräfenhainichen gefahren ſei. Er wollte ſich am
anderen Als im Teich ertränken, iſt aber dann wieder an ſeine Arbeit
gegangen, als ob nichts vorgefallen ſei.

Jnzwiſchen hat der Angeklagte ſeine Ausſagen weſentlich geändert.
Er will dem Mädchen beim Herannahen des Zuges nur einen leichten
Stoß gegeben haben. „Nun los. Sie ſei geſtolpert. Er e dann
ſelbſt noch etwas weiter gelaufen, habe aber dabei noch geſehen, wie
ſich das Mädchen richtig hingelegt habe. Er habe ſeinen Kopf ſelbſt
auf die Schienen gelegt, dw dann aber vor Schreck die Böſchung her
unterrollen laſſen. Die e klingen ſehr unglaubwürdig

Um 1828 Uhr wird die Verhandlung auf Montag vertagt.

Großes Schöffengericht Naumburg.
Eine rohe Tat

hat dem Flurhüter Paul G. aus Oberfarnſtädt, e in Friede
berg a. d. S die Anklage wegen gefährlicher Körperver-

heßung mittels hinterkiſtigen Uberfalles eingekragen
Nach Skreitigkeiten mit dem Bergmann Karl Koch im Gemeindegaſt

r

Einer verehrten Einwohnerſchaft im Zweckverband
Leung bringen wir hierdurch zur gefl. Kenntnis, daß wir
ab 15. Oktober den Verkauf unſerer Erzeugniſſe, als

keseaefrete, Hauererhitzte u. efgekſshlee

en
Gehlogſehsgte, Toßfelbertter

e G e r hin erſtklaſſiger Beſchaffenheit durch unſeren eigenen Ver
kaufswagen am dortigen Platze aufnehmen.

Wir bitten um gütige Unterſtützung unſeres Unter
nehmens und ſichern beſte und aufmerkſame Bedienung
durch unſeren Verkäufer, n Oskar Finzſch, Merſe
burg, Nulandtſtr. 10 zu, be welchem auch Vorbeſtellungen
auf obige Produkte entgegengenommen werden.

Mit vorzüglicher e

Molkeret Querfurt, Lücke Co.
ft mit beſchränkter Haftung.
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Eine denkbar große Auswahl
von über

80Pianos, Flügel
Und Harmoniums

der besten We tmarken:
Bläthner, Ibach, Steinway Sons, Irmler,
Aug. Förster, Hoffmann Kühne, Kreutzbach,

Geissler, sowie andere

klangvolle und stabile Pianos
zu billigsten Preis en gewährleistet
vorteilhaften Pianokauf
Eine unyerbindliche Besichtigung überzeugt

Kataloge Kostenlos.
Lieferung frei Haus mit Schnell-Iäeferwagen,

II, Mwvohan

e a. S. Er. Ulxichstruße 33/33

Sonntag, den 16. d. Mts., empfehle ich einen
friſchen Transport, aus voller Arbeit kommend,

rheiniſch

belgiſcher

und

ſchwediſcher S

leichten und ſpwee Schlages in bekannter
ualität.2

H. Heydenresch
e

Wirkl. rationelle Auf
zücht von Jungvieh, be
ſond. kleinen Schweinen
und Kälbern, iſt nur
möglich, mit dem ſeit
20 Jahren vieltauſend
fach bewährten vitamin
reichen Eiweißpräparat

(geſ. geſchützt)

als Erſatz für teure Voll
milch. Laſſen Sie ſich
von Jhrem Getreide
händler oder Jhrer Ge
noſſenſchaft ausführlich.
Proſpekt und Gratis
probe geben und machen
Sie einen Verſuch. Zu
haben iſt Müok in 10,
25, 50 und 100Pfund

Packungen bei
kä. lang. Konvumm- Herein

Merſeberſoburs, erufswechsel!
erren, gleich welchen Standes, die ihren Beruf lstellen sofort ein n üehellschaft m. h. möchten oder momentan ohne Se llnn ſind el 2

raunſchweig. bei Eignung Anſtellung bei großer Akt Geſ. Bedingung:

Von Montag, den 17. d. Mts. ab, ſtehen wieder
in ſehr großer Auswahl

beſte Ermländer

ICheſchweren und leichten Schlages, bei e
uns beſonders preiswert zum Verkauf.

Guſtav Daniel Co.
Vöüeh- und Wſerdegeſchäft

Weißenfels a. S. Fernſprecher 57.

Mehrere

haus in Oberfarnſtädt ging G. früher weg. Als nach einiger Zeit
Koch folgte, wurde er von einem Manne ohne jede vorherige Anrede
u Boden geſchlagen, daß er bewußtlos liegenblieb. Es würde beimNachſuchen nach dem benutzten Gegenſtand eine Zaunlatte nen

mit welcher G. geſchlagen haben will, ebenſo ein Jagdgewehr mit
33 Patronen, für welches der Angeklagte keinen Waffenſchein beſaß
Wegen gefährlicher Körperverlezung wurde G. zu 4 Monaten
Gefängnis und wegen unbefügten Waffenbeſitzes zu 10 M. Geld
ſtrafe verurteilt.

Freiſpruch.
Die ledige Arbeiterin Berta Sch. aus Querfurt, jetzt ver

eiratet, hatte am 3. Februar Zwillinge geboren, von denen das eine
ind nach 3 Wochen im Krankenhaus an Unterernährung ge

ſtorben iſt. Der Genannten, ſowie ihrer Stiefmutter, Frau Lina
Sch., war zur Laſt gelegt, durch Fahrläſſigkeit und unſachgemäße Be
handlung den Tod des Kindes verſchuldet zu haben. Das konnke nach
dem Gutachten des Sachverſtändigen nicht nachgewieſen werden, wes
halb beide Angeklagte freigeſprochen wurden.

Gewinnauszug

1. Klaſſe 30. PreußiſchSüddeutſche Klaſſen-Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I und II

1. Ziehungstag 14. Oktober 1927In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 60 M. gezogen
2 Gewinne zu 100000 M. 369000
2 Gewinne zu 50000 W. 83762
2 Gewinne zu 3000 M. 308990
2 Gewinne zu 2000 M. 39268
2 Gewinne zu 1000 M. 287579
8 Gewinne zu 800 M. 33333 153244 286487 307720

34 Gewinne zu 500 M. 6767 27788 56892 58423 76879 126877
139310 140155 166106 167990 203348 222801 231759 305199 334014
336062 3652669

88 Gewinne zu 200 M. 538 12266 15084 17132 17372 20208 20288
30525 49203 52507 100307 104604 105913 109243 113258 151283
158047 158354 167566 179119 181043 181929 188587 188921 182079
192337 198320 210060 218637 229282 230790 245019 245242 264927
e 289574 306204 311804 3165913 317188 336700 368555 370370

262 Gewinne zu 120 M. 1625 4055 11229 11952 165858 16486 23865
32279 33089 353680 36380 37521 398465 40240 41750 42234 47537
61932 52616 57331 58679 62993 63766 71962 72122 73619 78901
84884 91678 93385 97350 99455 99635 100010 101447 103322 105256
105924 115014 116244 1183383 119232 121171 122049 1229834 124159

124665 131133 134148 136921 137322 138714 139926 141681 143979
144664 146585 146030 153473 161798 163056 163325 1666565 174721

175725 178792 183177 183179 184841 185872 187691 188902 1897165
190268 191512 195662 196440 196886 197800 198497 203715 205960

207147 209012 209577 213274 214689 215465 218270 223250 228683
231142 232552 233725 244760 2452165 245756 246922 258866 259164

260149 260183 260411 265218 270847 272218 272336 273178 2780894
279111 279458 281387 290532 2987218 298654 301228 304597 310948
311139 316366 319814 324298 325475 331247 337469 3469659 3519785
352110 360697 369204 370497

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 60 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 19417
2 Gewinne zu 3000 W. 104896
2 Gewinne zu 2000 W. 278740
4 Gewinne zu 1000 W. 41215 817656
8 Gewinne zu 800 M. 101724 242438 270396 334695

18 Gewinne zu 500 M. 41763 61889 682256 94668 135561 179321
217524 218966 351221

108 Gewinne zu 200 M. 3545 7982 10276 26329 34958 45700 50865
52159 62745 64228 67198 80946 91270 93361 94932 97858 101950
102768 112396 112792 137281 137988 139125 145390 146429 150829
171130 171264 175638 188134 192096 205048 210546 218105 220327
221092 234002 238857 242022 252806 256520 268772 272600 283943

295477 298164 301184 310351 319689 325402 333030 342730
3461

272 Gewinne zu 120 M. 1851 8954 9469 11496 12124 16360 16508
18739 19711 22535 22934 28457 37161 40613 40934 51657 61740
53114 55009 63624 64762 65069 70089 70942 73671 77281 77662
79346 83968 86622 89521 92494 94786 96789 103364 104645 109386
120065 122755 123553 124147 124291 127948 133307 134035 134272
134997 140802 145244 148555 148775 151428 158899 165229 166864
166915 169026 176512 177323 179956 184390 188427 1894098 189807
195716 199561 200186 200778 202780 205506 208037 208442 212218
215557 223201 227739 228929 229313 229543 230364 230412 232290
232728 237490 237499 237822 237920 240997 241970 242687 248517
2651615 253329 258837 260514 266147 266919 267337 268651 269653
275107 278747 279638 2832656 285425 285655 289976 295454 302146

808685 31 1716817366 318985 322108 324836 326181 33888 S
S 332234 333189 334275 338001 338845 343626 34 675 352274 354064 857753 358614 362628 366116 871296 372747

Stets umlauert
Euch Gefahr

Tüchkischer noch als Schwungrad,
Ireibriemen und Hochspannung
ist die unsichthare Gefahr, die in
der Luft liegt.

Dampf, Staub, giftige Gase, Kolte
Zusluft nach großer FErhitzung sind
schlimme Feinde,

Die Erleichterung durch kühle Ge-
tränke ist nur eine momentane,
die Erfrischung eine scheinbare.

Besten Schutz bieten die Wybert-
Tabletten. Sie stillen den Durst,
halten Mund und Kehle dauernd.
frisch und desinfizieren, ohne
Magen und Zähne anzugreifen

1 Mark
in Ipotheken und Drogerien

Kötzſehese, Vaumburger Str. 63 c.
v

9

J
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Hänsel MüllerHalle a. S. Kanenaer Weg 2.
Unbeſcholtenheit und Jleiß. Ausführl. Bewerb. ohne

z Rückporto und ohne Originalzeugniſſe unt. N. B. 785
an Jnvalidendank Ann. Exp., Halle a. S.

Angebote unter 7701 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes
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verkauft r Bee BeeHer geeggess Korth Für den Kreis Merſeburg mit Sitz in Merſeburg od. nächſter U

r rieon t mLebensmittelgeſchäft wird ein gewandter mit den dortigen VBerhaliſen beeren S

Streben ler Herr
als Bezirksbeamter für den Außendienſt von erſter Verſiche

runS ſchaft ſofort geſucht. Die Stellung iſt ſelbſtändig, e e 3
S als Vertrauensſtellung gedacht. Nach einmonatlicher Probedienſttätigkeit 2

erfolgt feſte Anſtellung. Verlangt wird Unbeſcholtenheit und Fleiß Schriftl.
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Raumann-Worte zum Schulkampf
Jm Jahre 1908, bei der Beratung des Volksſchulunterhaltungs

geſetzes, ging der Kampf wie heute um Konfeſſionaliſierung des Schul
weſens oder Befreiung von religiöſem Zwang. Die folgenden Nau
mann- Worte ſind der „Hilfe“ dieſer Jahre entnommen, und man
mäg ſich die radikalen Folgerungen vergegenwärtigen, die Naumann
aus der Konfeſſionaliſterung des Schulweſens damals zog.

Lehrer, Konfeſſton und Religion.
Das iſt der Haupteindruck, den ich (aus dem Dritten Preußiſchen

Lehrertag) mit nach Hauſe genommen habe mit dieſer Lehrer
ein konfeſſivnelles Schulſyſtem machen zuwolken, iſt eine Heuchelei, die en die Dauer den

Wahrheitsgeiſt des ganzen Schulweſens ruinierenmuß. Dieſe Lehrer ſind in ihrer überwältigenden Mehrzahl nicht
konfeſſionell. Das ſoll kein Lob ſein und kein Tadel. Es iſt nichts
als die klare Ausſprache einer Tatſache, die im Grunde von Freund
und Feind nicht bezweifelt wird. Trotz hochkonfeſſioneller Seminare
und offizieller Begünſtigung des Kirchentums ſind die meiſten Lehrer
nicht von der Wahrheit des Glaubensſyſtems durchdrungen, das ſie
in einer konfeſſionellen Schule lehren ſollen. Nicht als ob die Mehr
e der Lehrer ungläubig wäre! Wer aufgepaßt hat, als Tews,

olgaſt, Otto, Pautſch und andere ſprachen, der zweifelt keinen Augen
blick, daß die Pädagogen alle gern glauben möchten, wie etwa Peſta
lozzi geglaubt hat, durch die Tat und das Leben, aber Hexzensinner
lichkeit bedeutet noch keineswegs Konfeſſion. an geſtehe ſich fol
gendes ruhig ein alle dieſe Lehrer ſind verpflichtet, die bibliſchen

undergeſchichten der Jugend beizubringen. Das hat einen Sinn
bei denjenigen, die dieſe Wunder glauben, aber bei allen anderen iſt
es eine Grauſamkeit für Lehrer und Kinder. Und dieſe Grauſamkeit
ſoll durch den vorliegenden Entwurf nicht gemildert, ſondern verſtärkt
werden. Das iſt, religiös betrachtet, das geradezu Unheimliche an
dem, was jetzt in Preußen geſchieht, daß nun in Zukunft noch offisieller
eheuchelt werden muß als bisher. Wenn eine Regierung eine kone Schule durchführen will, dann ſoll ſie auch eine ne
e e herſtellen. Das aber kann ſie nicht. Einzelne konfeſſionelle

Lehrer hat es immer gegeben und wird es immer geben. i
es gut, denn bei ihnen deckt ſich Pflicht und ar Aber die
anderen, die vielen, vielen anderen!! Sind denn das keine Menſchen,
vor deren Jnnenleben man Achtung haben muß Man kann ohne ſie
nicht arbeiten und mit ihnen wird jede konfeſſionelle Schule zur
Stätte perſönlicher Wahrheitsverſchleierung. Und nun werden die
Eltern gezwungen, ihre Kinder in Schulen zu ſchicken, die mit einer
ſolchen Krankheit rettungslos behaftet ſind!

Simultanſchule und Religionsunterricht.
Gewiß, auch die S n iſt eine Halbheit, aber ſie iſt doch
immerhin ein gutes Teil ehrlicher als die e e terte denn ſie

will en weltliche Schule ſein und ſchleppt nur den mit Staats
Jene befohlenen konfeſſionellen Religionsunterricht mit ſich. Den

ern des Schadens, den Staatszwang in Religionsſächen, beſeitigt auch
die Simultanſchule nicht, aber ſie hat die Abſicht, den Gegenſatz der
Konfeſſionen als r hinzuſtellen, um dieſer ihrer Abſicht
willen iſt ſie eine Art Weisſagung auf eine Zeit, wo es eine einzige
deutſche Kultur geben ſoll. Das, was jetzt in Preußen verlorengeht,
iſt etwas Unſichtbares der Glaube an die Uberwindung des kon
feſſionellen en Jhn tragen wir auf lange Zeit zu Grabe, unddie Lehrer kommen in Berlin zuſammen, um ſchönen
Glauben eine Trauerfeier zu veranſtalten. Das Zentrum rollt daher
und legt ſich über das ganze Deutſchtum. Man ſpürt ſeine dumpfe,
müdemachende Gewalt. Kommt, laßt uns retten, was noch zu retten
iſt Aber wer hört in Schulſachen auf Lehrertage

Die Folgerung aus der Konfeſſionsſchule.
Was alſo nun? Es iſt ſicher, daß die Frage der religiöſen Er

ziehung der Volksmenge mit dem neuen Geſetz nicht für alle Zeiten
erledigt iſt. Dagegen ſpricht folgendes

I. Die Exiſtenz vieler katholiſcher Eltern, die in der katholiſchen
Klerikaliſierung der Volksſchule einen unerträglichen Gewiſſenszwang
empfinden. Es ſind das die zahlreichen e en Katholiken, denen
bei dem jetzigen Syſtem das größte Opfer an religiöſer Selbſtbeſtim
mung hinſichtlich der Erziehung ihrer Kinder zugemutet wird.

Sie haben

en alten

2. Das Vorhandenſein vieler proteſtantiſcher Eltern, die von der
offiziellen Kirchenſchule ſich ſo weit entfernt haben, daß ſie die zwangs
als Eingriffe in e Elternrechte anſehen
als iEngriffe in ihre Elternrechte anſehen

3. Das Vorhandenſein vieler proteſtantiſcher Eltern, die ihrerſeits
einen innigen und vielleicht ſehr vrthodoxen Glauben haben, die aber
pon dem klaſſenmäßigen Normalunterricht in den Händen von Lehrern,
deren perſönliche Uberzeugung links von ihrem Glauben ſteht, nichts

Gutes erwarten S4. Die M indete len aller iſraelitiſchen vder freireligiöſen und diſſi
dentiſchen Minderheiten.

5. Die Zwangslage der vielen Lehrer und Lehrerinnen, die ſelber
das nicht glauben, was ſie vortragen vollen

Alle dieſe Gruppen, ſo verſchieden ſie unter ſich ſind, haben ein
re Jntereſſe, nicht an der Simultanſchule, aber an der Auf
öſung des ſtaatlichen Zwanges zum Religionsunterricht. Das iſt der
Punkt, wo Gläubige und Ungläubige gemeinſam vorgehen können undwo große moraliſche Fragen n Klärung ringen. Gerade dem
et Menſchen iſt es unerträglich, dieſen Zwang zugunſten der

eligion erleben zu müſſen. Er wird es als einen Eingriff in die
Grundrechte der Frömmigkeit empfinden lernen, daß der Staat mit
Strafgeſetz und Polizei Eltern zwingt, ihre Kinder einer Religions
belehrung zuzuführen, die ſie für falſch oder einſeitig oder ungenügend
halten. Von dieſer Seite aus kommt vorausſichtlich der zukünftige
Kampf um die Religion in der Schule.

Straßenverhältniſſe im Geiſeltal
Aus unſerem Leſerkreiſe wird uns geſchrieben:
Trotz allem was in Deutſchland in letzter Zeit an reichlicher Arbeit

in den Straßen geleiſtet worden iſt, gibt es noch manche ſchlechte Straße,
doch kann man ohne Ubertreibung behaupten, daß das Geiſeltal, was
unwürdige Straßenverhältniſſe betrifft, den Vogel abſchießt. Da iſt zuerſt
die Elekkriſche, die in leblichen Windungen bald rechts, bald links der
Straße fährt, die mit viel Liſt und Tücke immer dann die Straße kreuzt,
wenn ſcharfe Kurven oder Häuſer und Bäume den Uberblick über die Aus
ſicht erſchweren. Ganz davon ſchweigen will ich, daß die Elektriſche es
ſelbſtverſtändlich nicht nötig hat, wie der gewöhnliche Kraftfahrer, bei
Nacht ihre ſtrahlenden Scheinwerfer abzublenden, daß ſie alſo berechtigt
iſt, den Radfahrer oder Autofahrer derart zu blenden, daß ſchwere
Straßenunfälle faſt unvermeidlich erſcheinen.

Einen Vorgeſchmack der idealen Straßenverhältniſſe im Geiſeltal be
kommt der harmloſe Kraftfahrer kurz vor Beung auf einem Sträßenſtück
von nur wenigen 100 Meter Länge, das, wie ich durch Nachfrage erfahren
in bereits im Jahre 1911 dringend repariert werden ſollte. Das

flaſter beſteht aus einem lieblichen Gemiſch von Schlaglöchern und
Kopfſteinen und es iſt geradezu erſtaunlich, daß nur zwei bis dreimal im
Monat dort Wagen mit gebrochenen Achſen und Federn anzutreffen ſind.
Nun geht es weiter durch Beuna. Obwohl durch das Dorf ſelbſt die
Straße mit geringſten Unkoſten gerade durchzulegen wäre, beſchreibt ſie
einen -Kreis, der durch Obſtbäume völlig unüberſichtlich iſt, um am Ende
des Kreiſes eine ſcharfe unüberſichtliche Biegung nach rechts zu machen.
Zwiſchen Beuna und Frankleben darf man wieder in einer Doppelkurve
die Elektriſche kreuzen, um dann die lebensgefährliche Fahrt durch Frank
leben anzutreten. Die beiden Kurven am Unterhof, die dringender einer
Verkehrsregelung durch einen Beamten bedürften, als mancher Platz des
verkehrsreichen Merſeburg, führen im rechten Winkel erſt nach rechts
und dann nach links, einmal um eine Scheune, dann um eine hohe
Mauer. Um die Geſchwindigkeit des Kraftfahrers nicht zu ſehr anwachſen
zu laſſen, hat man vorſorglicherweiſe in Frankleben einige Rinnen über
die Straße gelegt; auch pflegen durchſchnittlich 40-—50 Gänſe die Straße
zu bevölkern und jeden Motorradfahrer in die dringendſte Gefahr des
Schädelbruchs zu bringen. Die Landjägerei iſt nicht dazu da, um Leute
zur Anzeige zu bringen, die ihr Vieh auf die Straße treiben, ſie muß
Kraftfahrer anzeigen, die mit 36 ſtatt mit 30 Kilometer ſogenannte ge
ſchloſſene Ortſchaften paſſieren.

Aber weiter. Wenn wir den Kopfſteinpflaſterweg von Frankleben
bis Naundorf paſſiert haben, biegen wir nach links, natürlich wieder in
unüberſichtlicher Kurve, in die neuangelegte kurze Umgehungsſtraße bis
zur Zuckerfabrik Körbisdorf. Hier haben vor wenigen Wochen ein paar

nette Leute die Straße aufgebuddelt. Als ſie mit ihrer Schatzgräberei zu
Ende waren, haben ſie Erde, Sand Und Steine wieder in das Loch herein
geworfen und ſich nicht weiter dafür intereſſiert. Das ging ſo lange gut,
bis der erſte Regen kam und das Pflaſter in dem aufgebüddelten Loch
wegſackte und nunmehr ein liebliches Schlagloch von Meter Tiefe die
Straße verziert. Von Körbisdorf bis Lützkendorf haben wir ſo gutes
Pflaſter, daß ein bruchfeſter Wagen ſchon Geſchwindigkeiten von 20 Kilo
meter erreichen kann. Aber dann geht es an der Grube Cecilie vorbei-
Hier ſind die ſcharfkantigen Schlaglöcher ſo ſauber über die Straßenober
fläche verteilt, daß es einfach unmöglich iſt, ſie reſtlos zu umgehen, Tiefe
10—20 Zentimeter, Durchmeſſer 20—30 Zentimeter, Höchſtgeſchwindigkeit
für Kraftfahrzeuge 5 Kilometer Nun gibt es noch einen Umgehungsweg
um dieſe Schlaglochſtraße, nämlich von NReumark über Erumpa nach
Lützkendorf, Und da hier die Straßenverhältniſſe mäßig gut ſind, waren
die Kraftfahrer ſo unverſchämt, dieſe Straße häufiger zu benutzen. Dem
hat die Gemeinde Crumpa einen energiſchen Riegel vorgeſchoben, indem
ſie den drei tiefen Waſſergoſſen, die über die Straße führten, noch eine
vierte Goſſe hinzufügte und ſomit das ihre zur Förderung der Automobil
ſtraße getan hatte.

Im allgemeinen iſt zu ſagen, daß ein gewiſſer Wagemut dazu gehört,
mit einem Motorrad oder einem Automobil, noch dazu bei Nacht (ſiehe
die Elektriſche), die Straße Merſeburg-- Mücheln zu befahren. Wehe aber
dem Kraftfahrer, der es wagt, das in guter deutſcher Behördenſprache
„nicht erhöhte Bankett“ zu befahren, er hat unweigerlich ſein Strafmandat
am Hals. Wozu haben wir ſo ideale Straßen im Geiſeltal, daß der
Kraftfahrer ſie nicht benutzen ſoll.

Es ſei noch erwähnt, daß der Kraftfahrzeugverkehr im Geiſeltal
naturgemäß durch die anliegenden Gruben ganz außerordentlich ſtark iſt;
größtenteils durch Laſtwagen, zum geringen Teil durch Perſonenwagen
ünd Motorräder. Was hier an Material zerfahren und ruiniert wird,
ſpottet einfach jeder Beſchreibung, Und es wird allmählich höchſte Zeit, daß
die berufenen Stellen des Kreiſes Merſeburg und des Kreiſes Querfurt
ſich einmal ernſtlich um dieſe ſchamloſen Straßenverhältnifſe kümmern.“

Seltſame Temperatureinwirkung. Bei dem in einigen unterirdiſchen e e Krains und der Balkanhalbinſel lebenden
Grottenolm (Proteus anguinus), einer zu den Fiſchmolchen zählenden
Molchart, hat man eine ſonderbare Erſcheinung feſtgeſtellt. Wenn
der Groöttenolm in einem Waſſer lebt, das kühler iſt als 15 Grad
Eelſius, ſo pflanzt er ſich fort, indem das Weibchen je zwei lebende
Junge zur Welt bringt; iſt die Waſſertemperatür jedoch höher, ſo
legt das Weibchen etwa 60 Eier. Da die erſtgenännte Form dienormale Fortpflanzung des Olms darſtellt, bewirkt alſo der Wärme
einfluß in dieſem Falle eine ganz unnatürliche Fortpflanzungsweiſe.

Ein WilhelmRaabeBrunnen. Jn Holzminden wurde anläßlichder diesjährigen nene ein Wilhelm-Raabe
Brunnen eingeweiht; er iſt eine Schöpfung des Holzmindener Stadt
baurats Schermann. Die Brunnenfigur, geſtaltet von dem Bildhauer
L. Jſenbe e ſtellt den Klaus Eckenbrecher aus WilhelmRaabes Erzählun Der heilige Born“ dar.

„Welche drei Bilder würden Sie retten?“ Eine vriginelle Um
frage veranſtaltete die Pariſer Comoedia“ unter den franzöſiſchen
Künſtlern und Kunſtkennern. Die Frage lautete nämlich „Welche
drei Bilder würden Sie retten, wenn der ganze übrige Kunſtbeſitzaus irgendeine Grunde vernichtet werden müßte Am r
wurde Watteaus „Einſchiffung nach der Jnſel Chthere“ erwähnt. Von
den Künſtlern konnte Rembrandt die meiſten Stimmen auf ſich ver
einigen, und zwar mit ſeiner le den „Pilgern von Emmaus“,
der „Nachtwache“ und den „Stgalmeeſters“. Dann folgten Watteau
und an dritter Stelle endlich Tizian.

Aus der Geſchäftswelt.
Die Macht der Hausfrau als Käuferin wäre noch viel größer, wenn ſie durch

weg auf Ware vorbildlicher Güte dringen wollte. Gerade bei Nahrungsmitteln wird
hierauf zuwenig geachtek. Dennoch gewinnen Erzeugniſſe, die hervorragende Be
ſchaffenheit mit Preiswürdigkeit verknüpfen, erfreulicherweiſe den Vorrang. Korn
franck geſund wie das tägliche Brot, das an herzhaftem Geſchmack und Wirtſchaft
lichkeit unerreichte Kaffeegetränk des Welthauſes Heinrich Franck Söhne G. m. b. H.,
Berlin Ludwigsburg, iſt ein ſolches Erzeugnis.

Togal. Mit dieſem Präparat konnken, laut den zahlreichen ärgztlichen Berichten,
recht beachtenswerte Erfolge bei Rheumatismus, Jschtas und Hexenſchuß erzieltwerden. Es wirkte ſtets prompt und rief abſolut keine unangenehmen en
erſcheinungen hervor, was nicht hoch genug eingeſchätzt werden kann.
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e fern l Fachmännische Beratung in allen Fragen des In- u. Ausland VerkehrsAuto Baſm- Mebersee- Amen
ee

S en bers alen KWefrte e unseres 25 jährigen Geschafts- Moderne Bettſtelle von Mk. 1,50 an 7
e ehe n eher e B. 2 jablaums ne anberer gubernoenzent ung L Küche ßenger Co Ketten Erſter Berräufer,

e e kLrite BuchhalterinSeimamuenm Ffyf berg DiUDIBN e de Sache t e Kontoreſtin,
geeee ee een lmhreee für 29 Mark Bolont r an 9einzelnen persönlich zu danken, und sprechen ButterformtiſchSonntags von 11 1 Uhr inkl. haltb. Futter- Zutatenaußerdem jeden 1. Sonntag

im Monat nachm. 3-6 Uhr.
An vom Sonntagsdlenst

Richt für Mitglieder d. Allg.
Ortskrankenkaſſe Merſeburg

16. Oktober

Dr. Wolf
Halliſche Straße 14

Telephon 217
Sonntags bzw. Nacht-
dienſt der Apotheken
16. Oktober SternApotheke
Nachtdienſt: 15. 10. b. 21. 10.

Schlafſtelle fret!
Lindenauſtraße 31.

kreund]. Schiatstelle fe

Sand 12.
Saubere Schlafſtelle

mit Mittagstiſch frei. Zu
erfragen in der Geſch. d. Bl.
Wohn und sehlatzimmer

in beſſerem Hauſe, möglichſt
an ſoliden Herrn a. Leung,
zum 1. Nov. zu vermieten.
Ang. u. 183 a. d. Geſch. d. Bl.

Kinderloſes, beſſeres Ehe
paar ſuchtch

zwei leere Zimmer
Angebote erbitte unter 137
an die Geſchäſtsſtelle d. Bl.

Aelterer Herr (Reiſender)
ſucht für längere Zeit
gutmöhl. Zimmer

Bahnhofsnähe. Angebote
unt. 180 an die Geſch. d. Bl.

laden 9e8eht

mit Nebenraum. Angebote
unter 185 an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl.

R in günſtigern Verkehrslage,
paſſend als Werkſtatt, von
Schuhmachermeiſter geſucht.
Angebote unter 182 an die
Geſch. d. Bl.

Landgaſthof

mit 13 Morg. Land, ſowie

aus.

wir hiermit allen unseren herzlichsten Dank
Innigen Dank auch allen denjenigen,

die uns bisher durch Empfehlung unseres
Hauses so segensreich unterstützten.

Oktober 1927. HerrenWintermantele e Ovaler Tiſch mit 4Stühlen
H. Lehmann und Frau Sch irm er

ſpottbillig zu verkaufen
Lauchſtädter Str. 25, pt.

Zu verkaufen:
Kinderbettſtelle m. Mair.

Weißenſelſer Straße 46, II
Kaſerne, Familiengebäude.

Glterhaſtenes khnme

preiswert zu verkaufen. Zu

Hotel „Alter Dessauer“
Albert Leihe und Frau

die bei

Vonnerstag,

Bekannterachung
An die Vorſtände der Merſeburger Vereine

der Feier der Ehrenmal Einweihung am
30. Oktober 1927 an dem Auszug vom Schulp atz aus

Der Vorſitzende des Tinanzausſchuſſes

erf ag. in der Geſch. d. Bl

modernen
Mantel nach gen.

Nu ö
aus mitgebrachten Stotten

Guter Sitz.

Ehrlich
e u.Leipziger Strube 69.

DOehglses
für unſer Spezialgeſchäft Herrenkonfektion

geſucht.

Anzug oder

Merſebürg.

Fuhren aller Art

Dunbelt]. Kinderwagen Kapfe

zu verkaufen. Zu erfragen
(n der Geſchäftsſtelle d. Bl

zu höchſten Tages
preiſen Alt-Eiſen,

Meralle, Lumpen und Felle
Fritz Trilier, Leunaer Str. 90.

führt billigſt aus
Fritz Trlllr, Leunaer 5tr. 30.
Wer erteilt jung. Kaufmann

Stempel
Metall u.

Kinderwagen Zuverläſſiger, jüngerer

engl. Unterricht
Ang. u. 166 a. d. Geſch. d. Bl.

Kautſchuß

teilnehmen wollen, ergeht hiermit die Bitte, ſich zu einer ſwrfif FUf ſoſehie Gr darbeſſen hüeernotwendigen Beſprechung der Zugordnung uſw. am verk. Kötzſchen 46b. Geſchirrführer als eben Beſchäſtigung, G

den 20. Oktober 1927, abends ſ. für Landwir ſchaft ſofort ge agsüber einige Siunden, D. E er8i, Uhr, im Raſskeller einfinden zu wollen. Die Gute Man ne ſucht. Nöſſen Nr. 6 ſucht hieſiges Geſchäft ge Kircheahe r.
Mitglieder des Jinanzausſchuſſes werden ebenfalls ge T für ſofort eignete Kraft. Angebotebeten, an der Beſprechung teilzunehmen. Mk. 10.— zu verkaufen. Gegchüntünner e ſucht. unter 184 a. d Geſch. d Bl

Kötzſchen 31.Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Heyer, Bankdirektor. g e
Barre Aufwartung

Handarbeiten
Destte

zum Rübenroden bei hohem
Lohn geſucht

Cröllwitz b. Dürrenberg 12.

aus gutem Hauſe ſucht Stelle
als Sprechſtundenhiife
oder ähnl. Angebote unter

täglich von 8 bis 12Uhr,
geſucht. Frau Fiochmann,
Nau-nössen, Torplatz 22 I.

Prennahor
6/25 (andolett)

Winterobst

gute Sorten,
germ vamtdorſ(, e daten

Wallendorf 10.

Wäſche Käther

S 1/23. gebraucht, jedoch neuwertig,
preiswert zu verkaufen

alle a. S, Grünshabe 31
Beutel, 60suchstaschenin all. Farb. u. Preisl Telephon 21305

Fortemonnales. h 3

Stadtbäckerei
zu verpachten.

Geherchordöt,
Gartenſtraße 15.

Soh. 335 an das Tageblatt
in Weißenfels.

kiltach. bauen
mit guten Zeugniſſen bei
hohem Lohn geiucht. Zu
erfragen in der Geſch. d. Bl

Junges Mädchen

9 59 sMöbl. Zimmer
evtl. mit zwei Betten, für
14 Tage bis 3 Wochen zu
vermieten. Zu erfrahen in
der Geſchäſtsſtelle d Bl.

n h 7jFreund. möbl. Immer

an beſſeren Herrn ſofort zu
vermieten. Zu erfragen in
der Geſch. d. Bl.

FJunger Mann
23 Jahre alt, ſucht auf dieſem
Wege nettes Mädel aleichen
Alters kennenzulernen.
Ang. u. 178 a d. Geſch. d. Bl.

ja wünſch viele vermög.Heſrat Damen viele Einhei

ratungen. Herren auch ohne
Vermögen Auskunſt ſofort.

leute zum Fübenrogen

(Akkord) geſucht. Pro
Morgen 16 bei freier Be
köſtigung. Paul Warnlcke.

Knapendorf bei Merſeburo.

IDg. BarmetgehnlfenZlgarren-Eibls Us W.

Ent Königsdort Schwarze
F monatlich verdienen nach a 5 5 ſtellt ein am liebſten vom Lande, ge Stabren, Berlin 118i in weislich unſere Vertreter Sattlermeiſter, Schäferhündin g ſucht. Wagnerſtraße S vMöbl. Himmel Wir ſuchen noch ehge Roßmarkt, n Se Stannbanm, Karl Kessvtel Stolpiſcheſtraße 48.

Delitz a. Berge.
Tüchtige

Verkäuferinnen
gegen hohe Proviſion für
Maßkorſetts u. Leibbinden

ſtellt ein

Gchoof
Magdeburg Fr.

Zuckerbuſchſtraße 11 b.

an beſſ. Herrn zu vermieten
Zu erfrag in d. Geſch. d. Bl.

Neu auwohnung
gegen Baukoſtenzuſchuß ſo
ſort zu vermieten. Angeb.
u. 177 a d. Geſchäſtsſt. d. Bl

Schlafſtelle geſucht
Angebote unter 174 an die

Geſchäftsſtelle d. Bl.

Fernruf 744.
T h

j jp d. Jahr 1928Was Wird mir rinnen
Dieſe Frage beaniwortet

Jhnen gewiſſenhaft Senden
Sie Geburtsdatutn. Probe
deutung koſtenlos.

Aſtrol. R. H. Schmidt,
Berlin 215 S., Schönlein
ſtraße 34. Rückporto erbeten.

Solides, kräſtiges

Mädchen
geſucht

Regtaurant u. la bürgerho
Halliſche Straße 20/26.
Saub ehrliches Mädchen

als Aufwartung für vor
mittags geſucht.

Gartenſtraße 10.

Herren zum Beſuch land
wirtſchaftlicher Kreiſe

Hſthoff, Berlin W 67,
Bülowſtraße 6.

umzugsh. billig zu verkauf.
Birkenweg 13

küttetete (Miannfetſel

eglcen e n.
100 entwer funterrüben
zu verkaufen

Meuſchau Nr. 52.

Herſenge Herr
welcher im Café „Schmied“
Donnerstag abends 7 Uhr,
meinen neuen ſchwarzen
Paletot mit ſeinem alten
vertauſcht hat, wird erſucht,
ſe bigen ſo ort nach dort zu
bringen, andernfalls werde
ich andere Schritte einleiten.

O. Stöbe.

Hochprima Jndufſtrie
Speiſe Kartoffeln

verkauft frei Haus
Nichard Schumann,

Lauchſtädter Str. 21, Tel. 538.

Buro- u. Zelchenbedart
Geschäſftsbücher
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r m e c Kirchliche VachrichtenDie Beerdigung unſerer kleinen Urſula Sonntag, den 16. Oktober 1927 (18. n. Trinitatis).

he findet Montag, nachmittags 8 Uhr, von der Geſammelt wird eine n Zentral Ausſchußat Krautſtraße 5 aus ſtatt. für Jnnere Miſſion.e Hente früh 4.45 versohjed wach langem, sohwerem Leiden meine liebe, Familie Frank Evangeliſche Gemeinden.
al herzensgute Frau, unsere über alles geliebte treue Mutter, Schwieger- Merſeburg den 15. Oktober 1927. S Es n ſtot Wuttke

ägeri ittags 1 r: Paſtor Wuttke.h matter, Großmutter, Schwester und Sohwagerin h t We helttags Z. Uhr: DomJrauenhilfe

d, m (Afarrhaus, e de Hoee1ß h e abends .8 Uhr ibelſtunde in der Herberge zurFrau Anna Engel g Zurückgekehrt vom Grabe den e ende en e Paſtor Riem. Donnerstag,
eb. Irrgan a el die wen Sarg je de in Be I glends 8 Uhr Die tunde Becte St. WaſtetSans ſchmü i Dank z Angermann. Ev. Mädchenbund St. Maximi.r m Alt 68 Jah chmückten, unſeren aufrichtügſten Dank zu ſagen Dies bends 8Uhr. Chorgeſang, An d. Geiſense e e e tein für ſeine troſtreichen Worte am Grabe, die 5h In tietster Trauer ne M ſo wohlgetan haben. Dank Herrn Berſammiung, An der Geiſel Paſtor Riem.

ad Gustav Engel Kantor Quarch und ſeiner lieben Schu jugend Attenburg. Vorm. 10 Uhr: Miſſionsgottesdienſt.de für den erhebenden Geſang. Vielen Dank der Miſſionsinſpektor D. Schloemann. Vorm. 11 Uhr-ſo Hans Engel und Frau Merſeburger Schmiede JFnnung für die letzte e net de e e an ai i tſchl rauenhilfe in er erberge zur jn e Ensel vuret a Sinne ne e des Miſſionsinſpektors D. Schloemann. Dienstag,Wilhelm Engel und Frau Die trauernden Hinterbliebenen abends 8 Uhr. MiſſionsFamilienabend mit Licht
Schmiedemſtr. Wilheim Brauer u. Kinder. Mi inſpektorich Margareie Bohrmann geb. Engel bildern im Tivoli. Vortrag: iſſionsinſpbe Schladebach, den 15. Oktober 1927. I B. Schloemann.e e r e ne elot a s ormittag hr. Kindergottesdienſtn on e ab nds 8 Uhr Konfirmierte Söhne im Pfarrhauſe.S Hermann Bohrmann G n r e 8 Uhr: Mädchenverein St. Thomaem Hans Adler heutigen Tage Vollgogene im Pfarrhauſe.n Franz Caesar r n e Röſſen. Sonntag, vormittags 10 Uhr- Gottesdienſt.e VERMAHLUNG zeigen ergebenst an 11 Uhr Kindergottesdienſt. Miüttwoch, abendsſtß und 7 Enkelkinder. 8 Uhr. r S et le e hten 8 Uhr Uebung des Kirchenchors (Geſellſchaſtshaus).on Mersebure, den 15. Oktober 1927. Lothar Hei tzsch und Frau Meuſchau. Vorm, 9 Uhr: Paſtor Mielcke. Montag:

Charlotte geb. Gummert. Kirchweihfeier. Vorm. 9 Uhr Paſtor Krahtzenſtein.Die Beerdigung findet Dienstag, den 18. Oktober, um 15 Uhr von der Kapelle Löſſen. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Boit.
des Stadtfriedhofes aus statt. Merseburg Leipzig, Scharnhorststr. 24, Cröllwitz. Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Pf. Kühn.

15. Oktober 1927 Daspig. Vorm. „11 Uhr: Gottesdienſt. Pf. Kühn.

h Katholiſche GemeindenS s Merſeburg. Sonnabend 8 Uhr: Vortrag d. Jeſuitenpat.n t Zurhauſen, Thema: Staatl. Schulhoheit. Sonntagt e O t Statt Karten 7 Uhr. Srühmeſſe mit Predigt; 10 Uhr: Amt mite Jan ſagung Für die uns anläß ich unserer silbernen eher u e mit Predigt Uhr

m e em. eh d ährige C t m mn Kheumatismus Nach Gottes hl. Willen verschied heute 8 Uhr Ho zeit n e ro 25 jährigen G Amt mit Predigt 24 Uhr Andacht. e
Jschias oder Gicht schäftsjubiäums erwies nen Aufmerk- T Krumpa. 9 Uhr: Goltesdienſt mit Predigt.mein lieber Mann, unser guter Vater, Sohn, Bruder

eidet, teile ich geinkofſtenfreimit, was mich und Schwager

ſchnell und billig kurierte h Regt n e gwtogtaspektor ene Albert Streibeleuſenmſtr., n J.Albert StreibeEr starb nach ohristſiohem Lebens wandel, gott-

ergeben, versehen mit den hl. Sterbesakramenten,
im 71. Lebensjahr

Kaynga. 9 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

Chriſtliche Gemeinſchaft (1. d.
Mittwoch abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge

zur Heimat (Eingang Brauhausſtraßeſ.

Chriſtliche Verſammlung Blancheſtraße 1.

th Sonntag, abends 8 Uhr Evangeliſationsvortrag.
F Donnerstag, abends 8 Uhr Bibeiſtunde.

sam keiten danken wir berzlichst
„Baoker meister

Franz Taune und Frau

Merseburg, den 13. Oktober 1927.

Wir

de i en n n ebeſonders zu Geſchenken ſich eignenden Kinder-Peiſſchen e 5v n e e r T e Bogen Ev. Männer und Jugendverein.un eſenpeitſchen, ſowie Fahr un eitgerten guter s iQualitäten im JFabrikgebäude, Halliſche Str. 17, e el le e waee Uhr
an den Wochentagen vormittags 10 bis 12 Uhr und Bibelſtunde A. d Geiſel 5

e 4 e e e 17. d. n e 3und dauert höchſtens 14 Tage. Die Verkau'spreiſe ſin 3um 30 zum Teil noch mehr Prozent von den bisherigen Verslcherungshkassterer
herabgeſetzt. für das Geiſeltal geſucht. Kaut onsſähige Herren

Der Konkursverwalter. wollen ſich melden unter J. F. 786 an Jnvalidendank
s Ann.-Exp., Halle a. S.

oder bei ns ſo Pickel,

Sobuppen, Schnupfen, läst.
Sohweis, Hamorrhoid.,

Beinschad., Krätze fordern
Sie bitte „Sprötin“, 100

Gr. Back. 2,
Gatthardt- Drogerle Emanuel

Gotthardtstraße 81.

(Schmerzen

In tiefstem Schmerze

Die trauernden Hinterbliebenen

Merseburg, Jena, den 14. Oktober 1927.

Die Beerdigung findet Montag, den 17. Oktober,9 r nachwittags 3 Uhr, von der Kapelle des Stadtfriedhotes Standuhren Hanſeſedern
u. nerv. Kopfſchmerz.
beſeitigt 5 ſocher echter

i

Verven Balſam

nur Quaſitätsware Preiſen in ſaub. gewaſchen.
kaufen Sie unt Garantie u. ſtaubfr. Ware Geriſſene

billig und gut bei graue p. Pfd. 2.50 M. ger.
iße p. Pfd. 3.20 u. 4.20 M.,AKhren Heyder a van per

aus statt. Der Trauergottesdienst ist Dienstag 72, Uhr.

Nur echt mit roter 5. Roß markt 19, Pfd. 6 M. weiße SchleißAlleinverkauf: R Ecke Windberg. daunen per Pfd. 7.50 undJ e eellſte u. bill. Bezugs 3 rr Adler Drogerte Atze! Gestero morgen 2 Uhr verschied nach langem e in neuen Gänſe Kaiser Brust ramellen S da o 7000 ren
O Markt 17. Leiden unser Ueber Sohn und Brader ſedern wie von der Gans nut den 5 Tannen,“ per P. 10 r

federn la weißer Gänſerupf
per Pfd. 4 M.. la weiße
Halbdaunen p. Pfd. 6 M.

gerupft, m voll. Daun., dopp
gerein., Pfd. 2.50. beſſ.3
ſehr zarte 3.50 kl. Fed.Richard rim Alter von 172, Jahren.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Sehr einfach die mir anvertrauten Kinder
sind gesund. Der gefährliche Husten, Keuchb-
kusten, Katarrh, Verschleimung sind bei

Am farbenprächtigſten iſt
jetzt Wald und Flur, dar (Halbd.) 5., ſehr zarte 6. J J J ällerbeſte ſchneeweiße dreiam väge die hören Sag (lchartl Nitzer u. Frau nebst Kindern e Bann so u t be an. Farin! Itacben Se es vierte Haune p. Pſd 3009.
und beſucht die Eckorts u 5 e s Onrerer 927 780 gerein geriſſ Je Wie ch. Lassen Sie die ausgegeichneten e verſende per Nachnahmeerseburg, den 15. Oktober ab 5 Pfd tofrei. haunen-t Sonntags Fahr- ins i m. A. u. 5 Kaiser's Brust-Caramelle t a fo portofrei anburg mi h Einäscherung findet Dienstag in Halle statt. e e el 8 n vom einfachſten Stuhle bis ſenden v. 36 00 M. ankarte nach Eckartsberga.

mit den „3 Tannen“ zur kompletten Wohnungs-Von Kranzspenden bitten wir abzusenen.
fur ſof iſt. per Siück. Nichtgefallendee en e e an et eh freie Ware Garantie Verſ.. n Vabrwittel intolse des hohen Gehbalts zahlung, bei 18 Monats Hoſten zürück. Muſter undDer Verſand der berühmten geg. Rachn ab d Pfd porioſr an Malzextrakt. Paket 40 Pf. Dose 80 Pf. raten die Firma gusführl r v wo mehr

u. nehme was nicht gefällt, Zu haben in Apotheken und Drogerien äholh Sommersehe 8dsrmabr.Altenburg (arpfen Für die Beweise herzlichster Teil auf meine Koſt. zur Rudol und wo Plakate sichtbar. Meuwharget Iödelhaus Miobubs Stettin- Grabe 172.

t nahme bei dem allzutrühen Hinscheiden Gieliſch, Neutrebbin 117 Inhaber Otto Richter enn r x unseres leben unvergetlichen (Oderbrüch), Gänſemäſterei Naumburg a. S.at begonne 9 S Große Neuſtraße 42. Großes Lagern Prcne du 1.20 gen Fritzchen Eisu Betten Festfse n rift Auf Wunſch Kalgle und in modernen
Von 20 Pfund n billiger. sagen wir hiermit allen unseren herz- tahblmatratz., Kinderbett. e Preisleiſte gratis. Jchlatzinm ſ Küche

Fiſchsüchter lichsten Dank. günst. a Priy. Katal. 503 frei der Städtischen Berufsschuſe e t ehe7 Spergau, den 18. Oktober 1927 Eonmodeſla rin sun crenr s Anna a ſowie kihtelmödelhzum Preise von 60 PfennigLudwig Kampruth
Altenburg i. Th.

Karpfen Hochzucht.

e

Sofu i. gediegener Ausführung
Günst Zahlängseging zu niedrigſten Preiſen

Die tieftrauernde Familie Feige
Familie Schnell

W er Siczu 450 M. zu verkauf:
auch aut Teilzahlung

Buchdruckerei Th. Rößnerne Merseburs a. S. Kl. Ritterstraße o
Pianofachgeschäft,

Neue Promenade 1a,

Reparaturen

n Aula hepe, ale a. bauen nS

u

LEBEWGOHI,
Ein Waggon

kleltannen-uFichtengrün
(o Urtellen Herzte!

a an ium Kranzbinden und Zu wörtlch über Setiner Simonsbrot: 9 z 3 lindert sofort jed. Druckden trifft am 1. November Dr. P. in S. Schreibt „Sch empfehle d am Maisenhaus 2 M rer einmechanier J und beseitigt

e ein. Verkaufe preiswert Jhr köſtliches Brot, wo ich kann. t h eS frei Haus Vorbeſtellunge Erhäl lich nur bei 7 t Aühneraugenerbeten Friß Schanze, Feinvoſt. Peseſsoss in ausſichtsreiche Stellung nach Sudd. geſucht. Ver e und Hornhaute 4 langt wird Erſahrung in Manometer, ZeigerRichard Schumann und Rachhile findet Thermometer und Schreibinſtrumentenbau, Die ehe nen e e gegen emptiad-
Lauchſtädter Straße 21. Schüler in) Anfr. unter Stellung ſt ſelbſtändig Angebote unter S. O. 3519 e e d e heit Sehaehte! Bader) 30 erhamen

in Apotheken und Drogerien9 Sicher hab bei: Gotthardt-Telephon 538. 161 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. an Rudolf Moſſe, Berlin SW 19. Drog. Herm. Emanuel, Kitter-brog W. Kanltelat, i. Kitlertees



Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 15. Oktober 1927.

Jeseg
Gott 9

Merseburg, Weißenfelser Str. 7 (am Gotthardtsteich)

Diuraſigeſtemd geörfret!

ten habe heute meine Praxis wiegen
aufgenommen

Dr. med. M. Franke
Facharzt für Hals-, Nasen- und Ohrenlei en.

G Merseburg, Haiſlische Str. 25, Tel. 559.

Ich habe meine Praxis nach d
Leipzig, Thomasgtusgtrabe 7,
Fernepr. 28596 (dieht a. d. Frankfurter Str) e

Dr. med. G. Selß
Arzt f. Naturhenſunde, Homöopathie, Biochemie,
Kräuterheilkunde. Bigenes Ticht- Ambulatorium,
Sprechstunden: Pen 10—12 und 3

onntasgs III Uhr.C

Billigſte und reellſte Bezugsquelle!

Veue Oderbruch-Gänſefedern
wie v. d. Gans gerupft, m. voll. Daunen Pfd. 2. 50, (eſſere

dopp. gereinigt, beſte Qualität 3.50, nur kl. Federn
5.00 beſſere 6.00, Daunen 6.75, gerein. geriſſene
Federn m. Daunen 4. 00, 5. n hochpa. 5.75, allerfeinſt.
7.50, Volldaunen 9.00 u. 10.50. Für teelle ſtaubfreieWare Garantie Verſand e Nachn. ab 5Pfd. portofrei.

Nichtgefall. nehme zurück. Otto Gieliſch, Gänſemaſt,
Neutrebbin (Oderbruch) Gegr. 1875.

Schlüterbrot

S s SS

empfiehlt

Grahambrot
Alleurongatbrot

Otto Zoeegl Dlgeegbe 44
jeden Sonnabend 7 i Uhr ff Speckkuchen

Steinmetz Wollkornhbrot

EClagaſenbrot
Landbrot

Arthur Herturth
r tet

S S er es DeI Bauberatung
Baupolizeipläne
Statische Berechnungen
Taxen

M Bauleitung
Baustellen stehen in Merseburg und Umgebung preis-
wert zur Verfügung

Vertretungen
auf Proviſionsbaſis von Fabrik zu vergeben. Es handelt
ſich um einen erſtklaſſigen und preiswürdigen Qualitäts-

artikel der Elektrobranche.
Gutes Weihnachtsgeſchäſt

Die bekannteſten Werke der Branche ſind bereits Groß
abnehmer. Es wollen ſich auch Herren und Damen
melden, die Privatkundſchaft beſuchen. Sehrhoher Verdienſt Lagerübernahme wird nicht ver
langt. Angebote unter A. F. 1152 an Birner Lamm,
Ann.Exp., München, r 34.
4
Wer öfter aufgibt ein Inſerat

In ſeinem Geſchäft Erfolge hat!

Mandolinen, Gitarren,
Lauten, Violinen, Cellos

und ſämtliche
Muſikinſtrumente.

Veſtandteile

Sprechapparate

gute Jabrikate.
Elektrola

Die neueſten Platten
in großer Auswahl.
Reparaturen in

eigener Werkſtatt

Muſikhaus

Alfred Becher
Schmale Straße 2.

(An der Geiſel).

Emneo

gesunden
Schlaf

CGS=SBS AASUSL:LEAEÜu
und damit eine Kröt-
tigung des ganzen Ner-
vensystems erzielen Sie
aur durch den echten

Baldravin
Patentamtlich geschützt
unter Nr. 342681. Er
enthält sämtliche Ex
traktivstoffe der Bal
drianwurzel in kräftigen
Südwein gelöst. lle
Nachahmungen. die als
ebensogut angeboten
werden weise man ent
achieden zurück. 5
Zu haben n Apotheken

nud DProgerien, wo nicht,
weisen wir Verkaufs-
stellen nach.

Otto Stumpf A.-G.,
Chemnit.

e W Whödferhldnen

prima Solinger Stahl. In
folge günstigen Einkaufs

10 Stück 80 P.
100 Stück 7.00 H.

e Nachnahmespesen
Hoſzhausen, Leipzig
Sidonienstraße 19,

dW W S W e V

Winter Taſeläpfel
Goldparamäne Schoner p. Boskoop Canada

e Landsberger Renette Baumann Renette

Richard Schumann

Sonntag, den 16. Oktober 1927, von abends 7 Uhr an

Herbſtpergnüügen
wozu freundlichſt einladet

Puppenwagen

werden Ihnen bei einer Kleinen Anzablun g bis
Weihnachten zuräckgestellt.

e Gotthardtstraße 29

Büro für
ßüchführuner n. Kteuersachen

Glas Porzellan Steingut
h s Haushaltungsarfikel s

Graue franz. Renette Kaſſeler Renette
Rheiniſcher Bohnapfel uſw.

verkauft preiswert frei Haus
Lauchſtädter Str. 21

Telephon 538.

Flügel Pianos
Seit 99 Jahren bewährt als
unverwüstlich, tonschön und

äußerst billig.Bequem e Teilzahlungen
h

Fabrik e

Teppiche
ßogenbergertirt

Merseburg, Obere Burgstraße II.

Gardinen
Meterware von M. 0.68 an
3 teil. Künstler v. M. 4.50 an
Stores, das St. v. M. 2.80 an
ſchlafdecken a. st. 1.90 an

Diwaldechen a. 8t.r. 9.90 an

Kteppdechen 75 n
Satin, doppelt, von
gfabe re Laute 6.90 u
Reihen gar federd. J. vQual. 4 Meter, v.

echtrot
Vitragenstoffe

Chaiselonguestotffe
Wollfries

Ba geoch-
AUsrzeggemieſto S Galtſch

Am Neumarktstor 2.

in reicher

Sch

Auswahl
Geschmackvolle Formen
Gecliegene Verarbeitung
Günstige Zahlungsbecdingungen
Großes Sarglager

S

Schmale Straße 25 Tel. 235

OrfGeſelſchafts- Verein „Einigkeit“

Der Vorſtand.

Nähmaschinen
Sprechmaschinen

Max Götze, Fahrrudhaunclung
Pingang Große Ritterstrabe.

Bitte ausschneiden!

Aufarbeitung und Neueinrichtung
Bucherrevisionen
Abschlüsse Bilanzen
Bearbeitung v. Steuerangelegen-
heiten us V.

L. Bühmann
Bucherrevisor

Merseburg, Johannisstr. II.

Teilhaber (in)
Reiſender einer Weltfirma, mit großem Küundenkreis,
ſucht Herr oder Dame mit 5000-6000 Mark Betriebs
kapital. Glänzende Exiſtenz. Branchekenntniſſe nicht
erforderlich. EilAngeb. unt. 179 an die Geſch. d. Bl.

Vach dem

Atszderby

treffen ſich alle 99er
im Vereinsheim

Sportverein 1899

Montag, den
17. Okt. 1927

Korpoühunn

u Feuerwehr

Antreten 20 Uhr

am Gerätehaus.

Achtung
Das für heute angeſetzte e

Vergnügen
findet amSon ntag, den
16. Oktober 1927, in der
Funkenburg ſtatt.
Der Vorſtand d. R. F. B.

kast neuer Wagen
Schweinewagen mit Eiſen
übergitterung, abnehmbar,
Vollpatentachſen ſpielend
leicht fahrend, wegen Platz
mangel preiswert zu ver

kaufen.
Fleischerei Gauk

Wünſchendorf

Das hommancdo.

onditoref und cule Fohcenſce

Jeden Sonntag von 4 Uhr an

Krteſtlerrogngzert
Neue Kapelleff. Torten und Gebäck in und außer dem Hauſe

Jeden Sieg Sonnabend und Sonntag

u iner Eisbein
n Heute, en

III Abschiedsfeier

hieſige
wozu freundlichſt einladet H. M.

e e
Heute, Sonnabend, einmaliges Gastspiel

Der lustige Plauderer.

e e

De

Eruhschoppen- konzert

g Tagen Konzert!
Sonntag, vormittags II Uhr

Frühschoppen
Nachmittags, von 4 Uhr an

Konzert
Kapelle: We.-Ka.-Te.

Neue Kapelle

Reichstureebgerneter Dr. Creme
Wirtſchaſt und Kultur, die n

des deutſchen Wiederauſſtieges
Die Mitglieder und Freunde ſind dazu eingeladen.

Verein Zur Förderung c. Jugencpflege

Freitag, den 21. Oktober 1927, abends 8 Uhr, imJugendheim „Herzog Chriſtian

Außerordentliche e n eantte
Tagesordnung:

I. Beiträge zur Haftpflicht- und Unfallverſicherung.

2. Verſchiedenes. Hemprich.
ln

Gemeinde G. Vitt
Dienstag, den 18. Oktober, 20 Uhr, im Tivoli

SFaomitlienobens
Lichtbilder Vortrag des Herrn Miſſionsinſpektors
D. Schloemann- Berlin über: „Bilder aus der
Miſſionsarbeit unter den Matebelen und Baffutho in
Transvaal“. Eintritt frei. Zu zahlreichem Beſuch
ladet herzlich ein Der Gemeindekirchenrat.

Rir Uichisplele bar pümrenberg

Haben Sie ſich ſchon einmal gewünſcht, für ein paar
Stunden in einem vergangenen Zeitalter zu leben?

Donglas Fairbanks
in ſeinem e Film:

verſetzt Sie in das maleriſche Mittelalter mit
ſeinen großen hiſtoriſchen Ereigniſſen.

Jugendliche haben Zutritt Sonntag 3 Uhr
e

Männer Gerang- ſeren nen Röscen

Donnerstag den 20. Oktober, 20 Uhr, in der Siedlungs
r Wiederholung d. Operettenaufführung

bei Bad auchſtäd t.



Sonnabend, 15. Oktober 1927

Pil-AsKriminalroman von A. Oskar Klaußmann.
10. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

„Wir wollen heute abend etwas plaudern!“ ſagte ſie zum Erſtaunen
Marthas. Dann trat ſie an die halbgeöffneten Jalouſien des Hinter
frontfenſters und ſpähte lange und aufmerkſam in den Park hinaus,
als wolle ſie die Dunkelheit da draußen mit ihren Augen durchbohren
Sie wendete ſich dann um und begann raſch eine eifrige Unterhaltung
deren Koſten ſie faſt allein trugie erzählte mit einer Geſchwindigkeit, in der die ganze Leiden
ſchaftlichkeit ihres Naturells zum Ausdruck kam, von ihrer Jugend
seit, von den wirtſchaftlichen Verhältniſſen auf dem Gut ihrer Eltern.

Sie verſuchte einen ſcherzhaſten Ton anzuſchlagen, in kürzen
Pauſen aber trat ſie immer wieder an die Jalouſie, öffnete das Fenſter
und blickte hinaus, ohne jedoch anſcheinend zu einem befriedigenden
Reſultat zu kommen.

Sie bemäntelte dieſes Hinausſehen oder Hinaushorchen damit, daß
r heiß ſei. Sie fächelte ich mit dem Taſchentuch Kühlung zu, dann
er redete ſie 9 immer wieder warm, ſo daß Mart e ſtumm

daſaß und mit in dem Schoß gefalteten Händen zuhörte, während Sem-
bitzka ſich darauf rin m hin und wieder eine Bejahung oder Ver
neinung in das Geſpräch zu werfen.

artha konnte nicht umhin, aufs neue über dieſe Launenhaftigkeit
ihrer Stiefmutter zu an So en hatte ſie ſie nie geſehen,
könnte ſich die n ſo kalt und ruhig blickende Frau gar nicht denken.
Aber ihr weiblicher Jnſtinkt ſuchte na Motiven für dieſe Launen,
und ſie ſagte ſich d es faſt den Anſchein habe, als ob ihre Stief
mutter hinter iefer ebhaftigkeit eine gewiſſe Unruhe verberge, welche
beſtändig zunahm, je weiter die Nacht vorrückte

Zehn Uhr war nicht nur für Schloß Katzenberg, ſondern nach
ſahen itte überhaupt die Zeit, zu welcher man ſich zur Ruhe begab
elbſt wenn Geſellſchaft anweſend war. Heut ſchien Frau Femia aber
nicht zu wiſſen, wie ſpät es ſei, en die alte Porzellanuhr, welche
auf dem Kamin des Wohnzimmers ſtand, ſchon zweimal nach zehn Uhr
ge e hatte, um die halbe Stunde anzuzeigen, und ihr Zeiger jetzt
tapfer auf elf Uhr losrückte.

Frau Femia ſtand jeht faſt nur an der Jalouſie, ſah oder horchte
n und manchmal nahm ihr Geſicht einen ſolchen Ausdruck von

e an, daß dies Martha auffiel.
lötzlich fielen raſch hintereinander drei Schüſſe, allerdings in

iemlicher ntfernung, dann nochmals drei e und nochmals dreie in ſo auffälliger Gruppierung, als handle es ſich um Signale.
it kurzem, eigentümlichem Anſlachen wendete ſi

enſter zurück und ſagte
Nun wird es wohl unten lebendig werden.“In der Tat hörte man unmittelbar darauf unten im Park Kom

mandorufe, man hörte das Wiehern von Pferden, und als Martha
erſchreckt aufſah, ſagte Femig

„Die Grenzbeamten haben 89 hinten im Park geſammelt, um
einen großen Streich gegen die Schmuggler zu führen. Geh zu Bett,
es iſt ſpät. Die Grenzbeamten ſind fort, wir werden heute nicht mehr
geſtört werden und Vater iſt müde! Gute Nacht!“

Es war am Morgen nach dieſer Nacht, als Otto von Kontala an
der Grenze entlang ritt, wie üblich ohne Begleitung, aber mit einem

erzen voll Zorn und Groll; voll Zorn über ſich ſelbſt und über die
chwere Demütigung, die er erlitten.
Der e er vergangenen Nacht war total mißglückt; aber

wicht allein das, die Schmuggler hatten ihm eine Demütigung bereitet,
wie S ſchlimmer nicht gedacht werden konnte.

r hatte mit ſeinen Leuten in dem Borkenhäuschen des Parkes,
wo die alte Wirtſchafterin aus dem Schloß die Wirtin machte und
ſeine Offizianten auf das beſte verpflegte, gewartet, bis die von ihmAn erſte Stelle ehe Beamten durch San mitteilen
würden, daß es Zeit ſei den Schmugglern den Rückweg über dieruſſitge Grenze zu verlegen.

ach ſeiner Berechnung hätten dieſe Signalſchüſſe ſchon gegen zehn
Uhr abends hörbar ſein müſſen, es dauerte aber länger und länger,
und als dann plötzlich dreimal hintereinander je drei Schüſſe fielen,
gexiet Kontalg erſt recht in Aufregung, denn ein ſolches Signal war
mit ſeinen Offizianten nicht verabredet

r war mit ſeinen Leuten, die ſich mit Fackeln und Blendlaternen
verſehen hatten, an die Grenze geſtürmt und hatte, ſo gut es ging, die
n beſeßt, unmittelbar darauf aber traf die e ein, daß die drei

ffizianten, die er als Lauerpoſten an der verſteckteſten Stelle der
Grenzlinie poſtiert hatte, ſoeben gebunden und geknebelt aufgefunden
worden ſeien.

Die Beamten waren in der Dunkelheit durch die Schmuggler ge
täuſcht worden, die ſich ihnen nahten und ſie anriefen, als ſeien ſie
Steuerbeamte. Da gegen zwanzig Schmuggler die drei Beamten ganz

leicht geworden, dieſelbenunvorbereitet überfielen, ſo war es ihnen
zu Boden zu werfen, ſie zu binden und ihnen Knebel in den Mund

chreien zu verhindernzu ſtecken, um ſie am
Dann mußten die Beamten, die in der Dunkelheit keinen der

Schmuggler erkennen konnten, e die ſchmählichſten Verhöhnungen
von dieſen gefallen et ſie mußten den Jubel der Schmuggler hören,weil während dieſer Zeit ein koloſſaler Se

Wir Männer haben auch KleiderSorgen
Der weggeſchnittene Rock. Wann Smoking wann Frack und

dunkler Anzug
Weil wir gerade von der Mode ſprachen wiſſen Sie, was ein

„weggeſchnittener Rock iſt? Es iſt unſer alter Cutawah, unſer guter
alter „Schniepel“. Manchmal braucht man eben auch für Fremdwort
überſetzungen ein Wörterbuch

Der „weggeſchnittene Rock“ war kürzlich vorgeſchrieben auf der
Einladung zu einem Tee beim e Reichspräſidenten. Bei allen
Anläſſen von irgendwelchem feſtlichen Charakter geht bei uns Männern
ja überhaupt das allgenteine Rätſelraten los „Was zieht man eigent
lich an?“ Wenn ein Empfang, eine Ausſtellungseröffnung oder ein
Bierabend angeſetzt iſt, kann man beſtimmt darauf rechnen, daß neunzig
Prozent der e ten die einladende Stelle am Vormittag an
telephonieren: „Wie ſollen wir kommen Und dann telephonieren
die Eingeladenen alle noch einmal untereinander: „Was ziehen
Sie an?“ Und hernach kommt doch jeder anders, als es nach den
Geſetzen der Herrenkleidung richtig wäre.

Es gibt immer noch Leute die eine Einladung zu einer Aus
ſtellungseröffnung, die um 12 Uhr mittags ſtattfindet, damit beant
worten, daß ſie im Smoking erſcheinen. e beſcheidene Bruder
des Fracks darf in der ganzen Welt nicht vor ſieben Uhr abends

tragen werden. Aber manchmal machen offizielle Stellen ſelbſt dena daß ſie ne Bekleidungsvorſchriften geben. Als das Ber
iner Meſſeamt kürzlich zur Eröffnung ſeiner Ausſtellung „Die Mode

der Dame“ lud, die nachmittags um 5 Uhr beginnen und dann mit
der Beſichtigung der Ausſtellung, der Ausſtellungsrevue und dem an
chließenden Feſteſſen allerdings bis Mitternacht dauerte, ſtand auf derh „Abendanzug erforderlich.“ Abendanzug, das iſt ge

meinhin der dunkle Anzug De der ſchwarze Sakko, eventuellmit Borten und das geſtreifte Beinkleid. Das Meſſeamt aber meinte,

daß man ſeine ſchöne feſtliche Ausſtellung auch durch ein Feſtkleid der
Beſucher ehren ſolle, und gab auf alle telephoniſchen Anfragen denSehr „Die Herren des Meſſeamts werden ſämtlich im Swoking
erſcheinen Nun, dann hätte, um alle Mißverſtändniſſe zu vermeiden,
guf der Einladung ſtehen ſollen: Geſellſchaftsanzug.“ Die Leute von
Welt ſchüttelten den Kopf, daß ſie ſich nachmittags in ihrem Büro
umziehen und am hellen Tage im Smoking zum Kaiſerdamm fahrenollten aber ſie katen es. Die andere Hatſte der Eingeladenen, die
e Vorſchrift richtig im Abendanzug erſchienen fühlten ſich in ihren

beſcheidenen ſchwarzen Jacketts peinlich an die Wand gedrückt, wichen
leiſe wieder aus der Halle, ſauſten im Auto nach Hauſe zurück und
kamen nach einer halben Stunde auch im Smoking wieder Ver
wirrung der Mode zugunſten der u u e

In den letzten zwei Jahren hatte ſich das ſhwarze Jackettmit den Beinkleid n für alle Beſ eren Anlaſe durch
geſetzt. Es paßte zum Frühſtück, es war kein Fehler, damit zum Tee

Frau Femia
vom

chmugglerzug, beſtehend aus

mehreren hundert Perſonen, von der ruſſiſchen Grenze her das preu
ßiſche Gebiet, beladen mit allerlei Ballen und Kiſten, betrat, ohne daß
ihm das geringſte Hindernis in den Weg et worden war. Nachdem die Schnagles vollſtändig in Sicherheit waren, entfernten ſich

auch diejenigen, welche bisher die drei gefeſſelten Beamten bewacht
hatken. Dann wurden von den Schmugglern ſelbſt die dreimal drei
Signalſchüſſe abgegeben, gewiſſermaßen um die Steuerbeamten noch
zu verhöhnen.

Nach Kontalas ÜUberzeugung war das ganze freche Unternehmen
der Schmuggler nur möglich geworden, weil Verrat vorlag, weil ſein
Anſchlag bis in die geringſten Details den Schmugglern vorher mit
geteilt worden war. Und doch hatte er mit niemand über denſelben
geſprochen, waren doch a ſeine Beamten und die Schloßherrin
von Katzenberg ſeine einzigen Vertrauten.

Daß die letztere nichts o verraten können, war ihm ſelbſtver
ſtändlich aber wie, wenn ſie unter ſeinen eigenen Beamten ein Ver
räter befand War das nicht möglich

Wenn er daran dachte, wie ſooft alle ſeine geheimſten Pläne den
Schmugglern immer wieder verraten worden waren, konnte er faſt
annehmen, daß es den Paſchern geglückt ſei, einen ſeiner Beamten durch
irgendwelche Beſtechungskünſte in ihr Jntereſſe zu ziehen.

ber, wenn er im Geiſte alle ſeine älteren Beamten in ſich vor
überpaſſieren ließ denn Günther mit den fünf neuen Ofſizianten
war ja erſt wenige Stunden im Dienſt er fand keinen, von dem
er das hätte glauben können.

b. irgend jemand von den Bewohnern des ren n Katzenberg
eine unbedachte Außerung getan hatte Da waren ſeine Gedanken

Vereinsamt
Die Krähen schrei'n
Und ziehen schwirren Flugs zur Stadt:
Bald wird es schnei'n
Wohl dem, der jetzt noch Heimat hat!

Nun stehst du starr
Schaust rückwärts, ach wie lange schon
Was bist du Narr
Vor Winters in die Welt entfloh'n?

Die Welt ein Tor
Zu tausenck Wüsten stumm und Kkalt!
Wer das verlor,
Was du verlorst, macht nirgends Halt.

Nietzsehe,

ganzen Tag vorher geweſen waren, und bald
konzentrierten ſie ſich auf eine einzige Perſon, auf das junge Mädchen
welches ihm ſelbſt in der Erinnerung ſo unwiderſtehlich ſympathiſch
war wie noch nie ein Weib vorher

wieder dort, wo ſie den

e

Die Flamme der Kerze kniſterte leiſe und erhellte notdürftig den
Raum, in welchem Martha ſaß und der erfüllt war mit Traum
geſtalten, trotzdein das n ädchen noch vollſtändig angekleidet und
wachend, die Hände im Schoß gefaltet, e Ja, traumhaft zogen
an ihr Geſtalten vorüber, Ereigniſſe und Eindrücke der letzten Tage,
die wichtig für ſie geworden waren, kaum, daß ſie die Schwelle des
Kloſters überſchritten. Die keuſche, reine Seele des jungen Mädchens
zitterte wie der Spiegel eines ruhenden Sees, der ſich im Windhauch
kräuſelt; e durchlief ihre Seele und auch n Körper, ein
et der Seligkeit und der Wonne, wenn ſie an ihn dachte, den ſie
eute wiederſehen durfte, an ihn, bei deſſen Anblick ihr Herz ſchlugän ihn, deſſen Anweſenheit ihr Beklemmungen und Angſt, und do

eine ünnennbare Seligkeit bereitete. Sie zitterte, wenn ſie an ſeinen
Händedruck dachte, an den Blick ſeines Auges, an ſein jähes Erröten,
als er ihr Adieu geſagt, an den Umſchlag ſeiner Stimmung, als er
ſich an ſie wendete. War es nicht wie Sonnenſchein über ſein finſteres
Geſicht geflogen, war es nicht, als habe er alles vergeſſen, was ihn
ekränkt und, wie es ſchien, auf das tiefſte verletzt hatte, ſeine ſchmäh
a e die Schmuggler, der Fehlſchlag, den er durch eine

geheimnisvolle Macht zu verzeichnen hatte
Martha zuckte zuſammen, und plötzlich richteten ſich

ſtier und regungslos auf einen Punkt. Welch eine Geſtalt ſah ſie in
ihrer erregten Phantaſte durch das Zimmer ſchreiten! Warum hob
ſie plötzlich die Hände und ſtreckte ſie abwehrend aus

Sie ſah im Geiſte „Pik-As“, die verlarvte Geſtalt des furchtbaren,
eheimnisvollen Anführers der Schmuggler, und doch, für ſie war die
Maske dieſer Geſtalt durchſichtig, ſie ſah deutlich die Züge dieſes Ge

a die Züge des fürchterlichen, kalten Geſichts, die Züge des Ge
ichts ihrer

Nein! nein! Es war nicht möglich; es war nicht denkbar! Es
Und doch, welche verwar Wahnſinn, auch nur ſo etwas zu denken.

omente gab es nicht, welche eigentümlichen Zufälle hatten

ihre Augen

dächtigen
nicht wiederholt Martha veranlaßt, einen Gedanken zu faſſen, von dem

zu kommen, man konnte es auch in der Premieren-Loge tragen. Es
war der Einheitsanzug. Seine Bequemlichkeit wird jetzt entthront.
Tagsüber und auch bei manchen Abendgelegenheiten kann man dafür
den neuen, blauen, zweireihigen Sakkoganzug tragen für etwasfeſtlichere Gelegenheiten muß man gerade deshalb wieder zu „höheren“
Kleidungsſtücken greifen. Man braucht nicht ſo weit zu gehen wie der
Chef der Theaterabteilung des Polizeipräſidiums, der zur Eröffnung
des PiscatorTheaters, wo Windjacken bürgerlich neben Smokings
ſaßen, als einziger im ganzen Hauſe im Frack erſchien. Aber der
Smoking wird ſchon wieder mehr aängezogen und daneben wieder
der Geh- oder Überrock und der oben zitierte „weggeſchnittene Rock“.
Es iſt das Büro des Herrn Reichspräſidenten, das gerade dieſe beiden
e wieder in Mode gebracht hat. Bei Streſemanns ianders enn man eine Einladung erhält. „Der Herr Reichsminiſter
des Außern und Frau Streſemann bilten den Abend bei ihnen ver
bringen zu wollen“, dann ſteht am häufigſten in der linken Ecke
„Tagesanzug.“ Streſemann, en immer ein zwangloſes Naturell
war iſt es durch Genf, wo der Verkehr mit ſo vielen internationalen
Menſchen und Journaliſten ein bißchen zur Boheme verführt, erſt

recht geblieben B. S
Träume, die uns nicht gefallen

Bosheiten des Schlafes.
„Schlafen ſchlafen!“ ſagt Hamlet: Vielleicht auch träumen

Was in dem Schlaf für Träume kommen können das iſt's; da liegt
der Hund begraben!“ Er hat natürlich recht, wie immer. Schlafen
das iſt mitunter ſehr ſchön. Aber mit dem Träumen iſt das ſo eine
merkwürdige Angelegenheit. Es gibt Menſchen, die überhaupt, prin
zipiell ſozuſagen, nicht träumen. s ſind die Glücklichen; denen kann
kein Freud und keine Pſychoanalyſe beikommen die haben keine Ver
drängungen und ſind durchaus normal. Kein auch noch ſo kleiner
Komplex iſt vorhanden. Vielen anderen aber geht es nicht ſo gut;
die brauchen nur die Augen zuzumachen, und es exeignet ſich etwas
Unangenehmes. Sie haben die ürchterlichſten Geſichke, und danken
dem Himmel, wenn ſie wieder erwachen
„Träume kommen aus dem kagenl ſagte der obengenannte
Hamlet weiter. Das weiß ich nicht. Wenn es richtig wäre, müßte
man nach einem guten Abendeſſen auch u und friedlich träumen,
vielleicht ſogar von der Fortſetzung des Abendeſſens. Es kommt auch
manchmal vor, aber angenehm iſt das keineswegs Haben Sie im
Traume ſchon einmal wirklich gut gegeſſen Oder einen wirklich er
n Trunk getan Jch nicht. Es kommt nämlich immer etwas
agzwiſchen. Es kommt vor, daß man kaut. Es kommt vor, daß man

un aber es ergibt ſich immer wieder, daß man zu keinem wirk
ichen Geſchmack kommt. Jch glaube, die Geſchmacksnerven ſpielen da

einfach nicht mit. Statt eines zarten Beefſteaks hat man Sägemehl im
Münd, und ſtatt des eisgekühlten Sekts irgendeine ſchlabbrige Brühe,
die man in Rieſenmengen eingießt, die aber den Durſt auch nicht im

ie ſich zuerſt mit Gutſetzen abwendete, als hätte ihre Haud glühendes
iſen berührt, und zu dem ehe immer wieder zurückkehren mußte,

einen Verdacht, welcher fürchterlich war, wenn er ſich beſtätigen ſollte.
Martha erhob ſich und ſchritt einigemal raſch im Zimmer auf und

ab. Sie fuhr ſich mit den Händen über Stirn und Augen als wolle
ſie dort ſchreckliche Bilder und Gedanken fortwiſchen. Sie ſetzte ſich
nieder und blickte in die Flamme des Lichtes aus der ihr zwei freund
liche Augen entgegenzuleuchten ſchienen, die Augen der neugewonnenen
Freundin, die Augen Hedwigs, die Augen der S weſter des MannesDasſelbe Zittern durlte die Seele und den Körper Marxthas.
Den Augen füllten e mit Tränen, ein namenloſes Sehnen hob ihre

ruſt, traumverloren blickte in die zitternde Flamme der Kerze,
während ihre Lippen tonlos Worte flüſterten.

Da, ein jähes Aufwachen aus e Traum. Ein eigentümliches
Geräuſch führte Martha in die Wirklichkeit zurkck. Vom Fenſter her
kam es, von dem Fenſter, das nach dem Gutshof el ein
eigentümliches Krätzen an dem geſchloſſenen Fenſterladen. Sollte es
der Wind ſein, der den Zweig eines Baumes gegen den Fenſterläden
drückte und mit dieſem in ſeinem Wehen das Holz ſtreifte

Martha ſtand leiſe auf und blieb mit vorgebeugtem Oberkörper
lauſchend ſtehen. Das Kratzen nahm ab und zu. Hin und wieder
hörte man ein Klopfen, ein gen leiſes Klopfen. Martha fühlte, wie
ihre Kehle ſich zuſchnürte. Angſt und e n überkamen ſie und
bannten ſie an die Stelle, auf der ſie lauſchend ſtand.

Dann aber raffte ſie ſich auf. Sie ſagte ſich ſelbſt, daß vom Gutshofe her ihr wohl kaum irgendwelche Ken drohen könne. Ehe ſie

es wußte, ſtand ſie vor dem Fenſter und i hörte ſie ganz deutlich
das Kratzen und e e und jetzt hörte ſie auch ein leiſes „Pſt“,
welches e en aſt wie das Fauchen einer Katze.

Martha drückte die Hand auf die wogende Bruſt und beugte ſich
dann hernieder, um halblaut zu fragen:

„Wer iſt da?“
ten ſagte eine Stimme in faſt geiſterhaftem Fläſtern:

„Offnet!“ S„Wer iſt da?“ fragte nochmals Martha. Dreimal mußte ſie die
Frage wiederholen, bis ſie aus dem en das Wort herausfand,
das da draußen, wie es ſchien, mit Anwendung aller Vorſicht geflüſtert
wurde nd welches lautete:

„Ukka!
Hie Kleine e war draußen und machte ſich zu ſo ungewohnter

Zeit bemerkbar. Martha war t ärgerlich, d niemand anders als
das Kind ſie gewiſſermaßen zum beſten habe. ie dachte nicht daran,
daß es ſich um eine Täuſchung handeln könne, ſie löſte die Schraube
des Fenſterladens im Jnnern des Zimmers, öffnete das Fenſter und
Ket den Laden auf. Und doch erſchrak ſie, als aus der Dunkelheit ein

aar Augen ihr entgegenleuchtete, und trat unwillkürlich einen Schritturück, ſo daß im nachſten Augenblick Ulka gewandt wie eine Katze t

as Fenſter ins Zimmer ſern konnte, um mit Sorgfalt hinter ſidas Fenſter und den Fenſterladen zu ſchließen

Das Kind hatte etwas Haſtiges an ſich, ſeine Augen blißten un
ruhiger als ſonſt, und um den kindlich-trotzigen Mund zuckte es. Eswartete es nicht einmal ab, bis Martha es ragt was es zu ſo un
ten Stunde bei ihr wolle es deutete mit beiden Händen nach der
arkſeite hinüber und ſagte flüſternd, als hätten die Wände Ohren:

Er iſt im Park. Jch habe ihn geſehen!“ Nach einer Pauſe ſetztedas Kind hinzu: „Jch habe ihn geſehen, ganz deutlich geſehen. Aber ich
weiß noch mehr: der Geiſt und Pik -As ſind eine und dieſelbe Perſon.
Nein, nein, was ſpreche ich! Pik-As iſt ein Geiſt!“

Martha wankte faſt und mußte ſich am Tiſche e Kam
da nicht ſoeben wieder eine Beſtätigung des fürchterlichen Verdachts,
der ſie vorhin gepeinigt und geplagt hatte, eines Verdachtes, der ſie zuzermalmen drohte, noch bevor er 3 als richtig erwieſen hatte. Sie

e ſo weit, um ruhig zu Ulka ſprechen zu können, und ſagte
em Mädchen:

„Wie kommſt du zu deiner ſonderbaren Anſicht? Deine Furcht hat
dir irgend etwas vorgegaukelt.“

„Furcht ſagte Ulka ſtols, und über ihr Geſicht flog ein Lächeln,„Furcht? Jch möchte et vor wem? Vor dem Himmel fürchte
ich mich nicht, und die Hölle kann mir nichts tun.“

Sie griff unter das dicke Tuch, das ihre Bruſt verdeckte, und holte
ein ſchlecht koloriertes Bildchen hervor, welches ſie wie einen Talisman
hoch hielt und Martha zeigte

„Das iſt ein Bild der Mutter Gottes von Czenſtochau“,
r Ulka, „ein Bild, das auf dem Altar der Mutter Gottes gelegen
hat und geweiht wurde. Wer dieſes Bild trägt, dem kann die Hölle
nichts tun, nichts. Jch fürchte mich auch nicht, ſeitdem ich dieſes Bild
habe. Jch habe es geſtohlen ſetzte die kleine Gläubige ernſthaft und,
wie es ſchien, mit einem n der Stolz hinzu, „die alte Frau, bei der
ich wohne, hatte es in ihrem Gebetbuch verwahrt, aber ſeit drei Tagen
ſchon habe ich es bei mir, weil ich abends im Park auf den Geiſt wartete
und ihn ſehen wollte. Bis heute habe ich umſonſt gewartet.“

Martha bewunderte unwillkürlich in ihrer Erregung den gläubigen
Mut des Mädchens und ſagte

„Was, um alles in der Welt, kann dich veranlaſſen, dieſem Geiſt
nachzuſpüren

Jn Ulkas Augen erſchien ein Ausdruck von Zärtlichkeit und plötz
lich ergriff e dem ungeſtümen Jmpulſe ihres Herzens ſolgend, die
Hand Marthas, um ſie zu küſſen

Fortſetzung folgt.

grinſten ſtillt. Jch glaube überhaupt nicht, daß es angenehme
Träume gibt wenigſtens erinnere ich mich nicht, je irgendeinen gehabt
zu haben. Sobald die Situation anfängt, erfreulich zu werden, wacht
man auf, oder es kommt irgendein Unheil dazwiſchen. Aber ungan
genehme Träume die gibt es!

Da iſt vor allem der Examenstraum. Man ſteht aus en
Grunde als angereifter Knabe wieder vor n Lehrern itten im
Kreiſe von jungen und n Leuten. Und es fällt einem glühheiß
aufs Gemük, daß man abſolut unvorbereitet iſt. Man weiß auf die
einfachſte Frage keine Antwort. Man hat keine Ahnung von den
peloponneſiſchen Kriegen und was a plus d Quadrat bedentet, das iſt
einem unbekannt. Die kleinen Jungen in den Bänken vor und hinter
uns kichern, und man ſchämt ſich, wie man ſich in der Jugend eigentlich
nie geſchämt hat. Die Situation iſt äußerſt ſchweißtreibend, und man
iſt todfroh, wenn man endlich erwacht und zur Uberzeugung gelangt,
daß einem die Eintragung ins e im Grunde ganz wurſcht
ſein kann. Oder man geht ins Theater. Man nimmt ſeinen Platz
ein und findet plötzlich, daß man mit bloßen de im Parkett ſitzt
Ach Gott nicht nur mit bloßen Füßen man hat überhaupt nichts an
e als das Frackhemd und bemüht ſich umſonſt, ſeine Blöße zu ver
ergen. Das kann einem natürlich auch auf der Straße paſſieren, und

es nützt dann gar nichts, den merkwürdigerweiſe nicht vergeſſenen
Regenſchirm aufzuſpannen: er kann nicht darüber hinwegtäuſchen, daß
der untere Menſch nichts an n und daß man mit ſeinen behaarten
Steckelbeinen eine ſehr unglückliche Figur macht. Man verſucht, dem
Gelächter zu entkommen; man läuft, man klettert alle Faſſaden empor,
die einem in den Weg kommen es wird nur immer ſchlimmer.
Jmmer mehr Publikum folgt hohnlachend nach, und man kann von
e ſaägen, wenn man von einem fünften Stock herunterfällt und auf
wacht.

UÜberhaupt: das Herunterfallen. Manchmal v es ja, da kann
man fliegen, und es paſſiert einem gar nichts. Aber es kann auch
anders kommen. Man hat am Abend vor dem Schlafengehen noch die
neueſten Bulletins von den Transogeanfliegern geleſen anſchlummert hinüber und befindet fich plötzlich ganz allein in der „Old
Glory“ oder im „St. Raphael“, in einer öhe von einigen Kilometern.
Unten brauſt das Meer, aber man kann es nicht ſehen: es iſt zuviel
Pebel. Der Motor ſetzt aus das Sluggeng überſchlägt ſich Man
ſtürzt Ewigkeiten ſtürzt man und landet einigermaßen un anft
auf dem Fußboden. s iſt ein ſchrecklicher Traum, Es gibt deren
leider viele Hunderte. Jmmer wieder iſt man in Situgationen, denen
man entfliehen möchte man kann kein Glied rühren Man möchte
henen und kein Laut dringt aus der Kehle. Man möchte eine Tür

ließen hinter der die Gefahr lauert, aber man iſt in die Mitte des
Zimmers gefeſſelt

Nein mit den Träumen i es nichts. Die Dichter behaupten
zwar allerlei von ihnen ſte wollen im Traum die Geliebte geſehen
haben oder etwas Ahnliches Ich habe im Traum nie eine Geliebte

geſ Jch verzichte auf Träumel R.



Vom Heiraten
Von Wilhelm Schuſſen.

(Nachdruck verboten.
Alles, was einer darüber ſchreibt, iſt ſchon tauſendmal geſchrieben

worden. Gleichwohl finden ſich immer wieder aufmerkſame des die
wenn die ewig alten Geſchichten aufs neue erzählt werden. nd die
e ſollen auch nicht mehr tun, als ein wenig Vergnügen geben.

dein Freund Prudentins war ein überzeugungsverknöcherker Jung-
geſelle. Sämtliche Fehler des Weibes wußke er inwendig und aus
wendig abergläubiſch, aberwitzig, abgefeimt, abgeſchmackt, abſ e
abtrünnig, achtlos, äffiſch, achtundvierzig, ärgerlich, ärmlich, äußerlich,
albern, andächtelig, anmaßend, allgegenwärtig, allwiſſend, angeberiſch,aärmſelig, arbeitsſcheu, e argliſtig, aufgeblaſen, gari lich,
an aufbrauſend, ausgelaſſen, aſiatiſch, aufgeputzt, an hreiſen
aufwiegleriſch und ſo das ganze Alphabet hindurch, bis zu:
zaghaft, zauderig, zimperlich, zähe, zwiſtig, zornig, zügellos, zuchtlos,
zweizüngig.

An dem gleichen Tage, an dem Prudentius den 409. Geburtstag
feierte, ſchied ſeine Hauswirtin, eine Beamtenwitwe und treue Seele,
aus dieſem hungrigen Leben, nachdem ſie alle ihre weibliche Opferliebe
an das nie zufriedene Kuckuckskind vergeudet hatte.

Prudentius pflegte regelmäßig gegen Mitternacht von der Bier
n nach Hauſe zu pilgern. Und faſt ebenſo regelmäßig geſchah es
ann, daß, wenn er die Schuhneſteln in einem Ruck auftrennen wollte,

ein wirrer Knäuel von Mäaſchen, Schleifen und Knoten entſtand. Jn
dieſer verzweiflungsvollen Lage fuchtelte er, als kämpfte er mit ſiebentauſend Teufeln, achte ſchäumte vor Zorn und ſtampfte gegen den

Boden, bis die treue Alte erſchien und die tollen Knäuel löſte.
Da Prudentius grundſätzlich Schnürſtiefel trug, war er nach dem

Tode der Witwe in bejammernswertem Zuſtand. Er machte zwar von
dem Meſſer Gebrauch, er bezog alle paar Monate eine andere Wohnung.
Aber die Lage war und blieb miſerabel. Die ſiebente Wohnung endlich,
die er am Ende des qualvollen Jahres angetreten hatte, ſchien ſeinen
Wünſchen, einigermaßen wenigſtens, zu entſprechen

ſich das Heiraten zum einzigen Lebenspro

Tonne oder Tanne, ob

iſt

reiche

ie neue Hausfrau, wieder eine Witwe, aber diesmal eine forſche,
kam ſogar abends auf das Gepolter herbei, fragte, was Schreckliches
los ſei und löſte die verhexten Neſteln. Am zweiten Abend jedoch
erklärte ſie ihm rund, daß ſie einen ſolchen Dienſt höchſtens einem zu
getrauten Manne erweiſen würde.

Prrubdentius fand dies komiſch und mußte rn Die Witwe ſchlug
ihn ſanft auf die Waänge, nannte ihn ein verwöhntes Kind und machte
ſich an die Hexenknoten. Prudentius lachte wieder. Es war ihm ſo
eigentümlich zumute wie nie ſonſt. Und vhne recht zu n was ertat, nahm er den erſten zottigen Weiberkopf zwiſchen ſeine Hände. Da
für bekam er wieder einen ſaneen Streich.

Heute ſind es deren e Denn Prudentius iſt verheiratet.Statt der verhängnisvollen Schnürſtiefel trägt er Pantoffeln, und die
Wirtshäuſer kennt er nur e vom Hörenſagen.

So etwas freut jeden wahren Menſchenfreund.

Mein Jugendgenoſſe, der ſpätere Profeſſorskandidat und jetzigeProfeſſor Jobſt Den wollte eine e Dame zur Frau. Er
löſte n ſeine erſte Verlobung, weil die Braut auf eine überaus geiſt

nſpielung Jobſtens (er i ſie mit der edlen Griechin
Elektra) ſchrieb, ſie verſtehe wenig vom e Das zweite Ver
Iöbnis ging in die Brüche, weil die Erwählte, die man im ne
Verkehr für ſehr talentvoll hielt, in einem vierſeitigen Brief a
vierzig Fehler machte: dreißig Schreibfehler, dreizehn Friede iſche,einen logiſchen Konſtruktionsſehter und einen noch zu beſtimmenden.

Die dritte Braut entſprach Jobſtens Anforderungen. So iſt er
heute beneidenswerter Ehemann. Seine Gemahlin iſt dermaßen geiſt
voll, daß ſie alles beſſer weiß als er. Sogar die Predigt hat er im
Hauſe. Und das iſt von nicht geringem Vorteil, wenn man bedenkt,
wie oft man r kalte Füße in der Kirche holt.

So etwas freut jeden wahren Menſchenfreund.
r

Mein Vetter Gordian, damals ein ha Lebemann, machte
lem, das heißt natürlich das

eiraten.Zurkunſlge dreiſtöckig oder einſtöckig, ob ſchlank wie eine

n ebenmäßig wie eine Bergkiefer, ob ſie mehr
Haare auf den Zähnen oder auf dem Kopfe hat, ob ſie in neun Töpfe
oder nur in ſieben zu gleicher Zeit ſehen kann, das iſt“, beliebte Gordian Meer ebenſache, h Nebenſache. Wenn ſie nur reich

eichſ reichl“ Eine Fabrikantentochter beſaß die meiſten der ge
nannten Eigenſchaften. Nach der Trauung fand Gordian den Mut,

vernünftigeOb e

dem Schwiegerpaäpa ſeine Schulden einzugeſtehen. Bei dieſer Gelegen
eit ihr er den Konkurs des reichgeglaubten Mannes um einige
age früher als andere Leute.

Gordian hätte nun freilich ſeine Gattin mit dem wohl einzig großenh um Geld ſehen en. können. Aber er unterließ es und ſet ſich
ehrlich durchgerungen. Nach vielen geſcheiterten Verſuchen zieht er als
ſtadtbekannter er eenne von n zu Haus, und ſeine Ver
wandtſchaft blickt, wenn nicht mit Stolz, ſo doch mit chriſtlicher Duldung
zu dem braven Vetter hernieder.

Das gönnt ihm jeder wahre Menſchenfreund.

Meinen Onkel Kriſpin ließ der Geiz nicht heiraten. Nun iſt er ein
alter Schimmel und hinker den Weibern her, wie der Herbſtwind hinter
den Bläktern, ohne ſie je zu erreichen. Jn den Kneipen allerdings darfer für zwanzig Pfennig Trinkgeld der Kellnerin die Hand küſſen, und

n zweimal zwanzig wird ihm der Pelz geſtreichelt. Bei dieſer letzten
uszeichnung dreht er Augen wie ein ſechzehnjähriger Jüngling und

zerfließt vor Glück.
So etwas freut jeden wahren Menſchenfreund.

r

ber die verehrten Damen zu ſchreiben, wage ich hier nicht. Esiſt ſchon zuviel, wenn ich mir ein u ß

Unſere Rätſelecke.
Kreuzworträtſel

Bedeutung der einzelnen Wörter a) vonlinks nach rechts 1 Schlachtort in der Mark (Großer
Kürfürſt), 8 bibliſche Frauengeſtalt, 9 Gewäſſer, 11 Titel
18 Nebenfluß der Donau, 15 Stadt in der Mark, 18 Schwur
19. Nährmukter, 20 männlicher Vorname, 22 Schweizer
Kanton, 24 Naturerſcheinung, 27 der Sünde Sold, 29 Zeit
wiſchen Ebbe und Flut, 31 Zeitabſchnitt, 33 Unſinn, 35 Berge Jnnsbruck, 37 norwegiſcher Schriftſteller, 38 napoleoni
ſcher Marſchall, 39 weiblicher Vorname, 40 maßgebendes
Anſehen

b) von oben nach unten 2 männlicher Vorname
3 Stadt in Ungarn, 4 Schieferfelſen, 5 Weinernte, 6 Stadt
am Harz, 7 das gelobte Land, 10 alkoholiſches Getränk,12 peſoere Verpackung, 14 vornehmes Anſehen, 16 Strau

enart, 17 drückender Zuſtand, 21 napoleoniſcher Heerführer,
Ur-Teilchen, 25 Figur aus den Nibelungen, 26 Bühnen

werk von Kaiſer, 28 Stadt in Frankreich, 30 indiſche Münze
32 Stadt in Belgien, 34 Nagel, 36 Name mehrerer Päpſte.

Geſchmack
Her reiche Erbe iſt verdreht:
Beim Frühſtück auf dem Tiſch er ſteht. 7858

rteil über die Frauenkleidung er

laube. Jn jener ſeligen Knabenzeit, da ich die Frauen nur an denRöcken erkannte, hatte ich eine komiſche Vorſtellung von dem weiblichen

Körper, namentlich von dem der vornehmen Damen auf Rücken und
Bruſt eine Art von Höcker, für die ich keine Klärung fand, dann um die
Hüften r gn dünn, daß ich mir nicht denken konnte, wie hier ein
Mittageſſen Platz haben ſollte, dann plötzlich wieder ſo dick, daß mir
unſer Nachbar, der Bierbrauer, wie ein Hungerleider vorkam. Und
das alles auf rätſelhaft kleinen Stelzfüßen

Jch habe mir damals vorgenommen, nie eine ſolche zu heiraten
Nicht bloß deshalb, weil ich zu jener Zeit juſt in meine Altersgenoſſtn
und Nachbarin, in die geradegewachſene Urſula, die Füße hatte wie ich,
mit der ganzen Macht eines neunjährigen Knaben verliebt war ſondern
weil ich mich von innen heraus äbgeſtoßen fühlte

Urſula kam e in die Großſtadt. Und als ich ſie wiederfand,
konnte ich ine es Gedankens nicht erwehren, daß es beſſer wäre
wenn ſie ihre Modehöcker auf allen vieren trüge. Sie iſt freilich nachher
aus Not beſſer geworden und nach vergeblicher Liebesmühe aufs Land
ezogen. Dank der geſunden Luft und der vernnnftmäßigen Behandſang ihres Mannes, des Mesners, Zahnziehers und Bockſchneiders,

ſind die Stadthöcker verſchwunden
So etwas freut jeden wahren Menſchenfreund.

a

Meine eigene Heiratsgeſchichte iſt langweilig.
Ich bin, wie ich ſooft hören muß, ein halbverrückter Menſch, voll

krummer Anſichten Und ſo machte ich, trotz der vielen, vielen Var-
nungen, ein armes Mädchen namens Abdelheid, das ich für das ſchönſteauf ben hielt, zu meiner Frau.

Die Bäcker backen die Brote immer kleiner und die Würſte werden
immer kürzer. Das ſpürt eine Familie mit ſieben lebendigen, geſunden
Kindern. Und ſchon richtet meine Frau die Windeln wieder

So etwas betrübt den wahren Menſchenfreund.

Karlchen hilft eintochen
Von Karl Ettlinger.

Jch habe die Wirtshausküche ſatt. Seit zehn Jahren nähre ich
mich von Schweinebraten, Nierenbraten, Kalbsbraten, und mein Magen
fängt allmählich an, gegen die Univerſalſauce, die unbarmherzig täglich
über alle dieſe Braten geſchüttet wird, zu revoluzzen. Die Wirtin
meiner Stammkneipe muß ein Gelübde abgelegt haben, in ihrem
ganzen Leben nur eine einzige Sauce zuzubereiten, anders kann ich
mir den Fall nicht erklären. Dabei ſchmeckt dieſe Sauce genau ſo,
wie ſie riecht, und das kann man ſelbſt dem „Mann mit dem Straußen
magen“ nicht auf die Dauer zumuten.

Jch bin jetzt bei meiner Hauswirtin in ganzer Penſion. Jetzt wird
wohl ſelbſt mein erbittertſter Feind nicht behaupten können, ich ſei ein

eigling. Meine Hauswirtin iſt Spezialiſtin in Schlangenfraß, ſie
ocht ſo weich und zart, daß ich immer eine Säge mit zu e nehme.

Nun habe ich ja ſelbſt beim Militär ein bißchen kochen gelernt; wir
er beim Biwakieren öfters „Abkochen“. Einmal nahm ſogar der

err Hauptmann eine Koſtprobe aus meinem Feldkeſſel und lobte mich
dann: „Liebes Karlchen, Sie haben da eine ganz neue Art Giftgas
erfunden“, aber jett habe ich dieſe Kunſt wieder verlernt, und ich kann
ein Ei noch ſolange kochen, es wird nicht weich. So bin ich meiner
Hauswirtin auf Gnade und Ungnade ausgeliefert, und mein Magen
at es bereits zu ſolch einer Virtuoſität im e daßo ich habe gar keinen Magen, ſondern einen Ventilator im
auch.

Jetzt iſt die Zeit, in der die Hausfrauen ihre Wintervorräte ein
kochen. Auch die meinige hat ſich bereits einen Herettn Vorrat

wetſchen beſorgt. Aber wie ſie t mit den Vorbereitungen zur
armelade fertig war, da rief ein Telegramm ſie zu einer auswärtigen

Verwandtſchaft, Und ſie jammerte: „O Gott, jetzt gehen mir die ganzen
Zwetſchen kaputt!“

„Sei unbeſoörgt, holdſelige Magenruinöſe“, tröſtete ich ſie, „ich
bin nicht umſonſt in meiner Militärzeit vor jeder e e e zum
Kartoffelſchälen abkommandiert geweſen, ich kenne mich in den ver
e Küchen aus (wenn ein nettes Kocherl drin war), reiſen Sie
v ruhig, wie es bei Jhrem Mundwerk möglich iſt, und wenn Sie
wiederkommen, werden Sie eine Zwetſchenmarmelade vorfinden, nach
der ſich ſogar mein Dackel die Finger abſchlecken wird.

Kaum war ſie weg, da holte ich aus der Küchenſchublade das
Kochbuch, um nachzuſehen, wie eigentlich die Marmelade geboren wird.
Und ich las „Man waſcht ſie ſauber ab klopft ſie gut ab gibt reichlich
Pfeffer und Salz zu und ſetzt ſie mit Schmalz in die Bratröhre bei.“
So las in dem Kochbuch denn ich hatte beim Umblättern
drei Seiten überſchlagen. Aber das merkte ich erſt ſpäter

Alſo wuſch ich die Zwetſchen gut ab. Das war eine Mordsarbeit;
denn bis man jede einzelne Zwetſche eingeſeift und dann wieder ab
geſpült hat, das koſtet Schweiß. Dann legte ich jede Zwetſche auf
den Hackklotz, nahm den Holzklopfer und droſch ſie gut. Zwetſchen
ſind furchtbar glitſchig, beſonders, wenn man ſie vorher e at,
und ſo klopfte ich mehr auf meine e als auf die Zwetſchen. Jn
Zukunft koche ich nur noch kalten Aufſchnitt!

Als ich die Zwetſchen gut ausgeklöpft hatte, war eigentlich die
Marmelade ſchon ſertig, teils auf dem Hackklotz teils auf dem Küchen
boden; ich hätte jetzt eigentlich nur die Brühe zuſammenſchrubben und
ba gehen können, aber nein, ich wollte mich gewiſſenhaft an das
Kochbuch halten, und deshalb ſalzte und pfefferte ich das Gemiſch reich

lich. Jch merkte, das wird e el e e h denn ich mußte
anhaltend nieſen. Wahrſcheinlich, weil mir der Kochlöffel voll Pfeſſer
auf die Weſte gekippt war.

Nun brauchte das gert nur nöch braten, dann war die Marme
lade fertig. Jch ſchmierte alſo das Kuchenblech mit Schmalz aus, ſtrich
die Miſchung darauf und ſchob das Ganze in die Bratröhre. Uff, das
wäre geſchehen!

T

Röſſelſprung

und mir wie bo e
gend viel en gen ſchaut den zu u rauch ich

ruft wohl mor zu in ber zu ſie r
i leicht digt ſchla ich dar be hellt
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Das ſaure Fräulein
Die Erſte iſt ein Fräulein aus einem Jnſelland;
Zum Reiſen fehlt es ihr nicht an der Zweiten.
Das Ganze kleidet niemanden charmant,
Denn Launen Arger nur bereiten. 679

Magiſches Silbenquadrat

pe ehe le du Wörter folgender Be
e
e

Für den Bptaniker
Has Erſte ergötzt dich mit ſeinen Farben,
Nutzt du das Zweite, brauchſt nicht zu darben.
Greife nur immer die heiteren Dret,
So nur wirſt du von Sorgen frei.
Am Ganzen kannſt du dich erfreun,
Wanderſt zur Einszwei, um dich zu zerſtreun. 50

Jn n Augenblick ſchellte es draußen, ein Mann ſagte „Do

wär'n dee Winterkartoffeln!“ tden Winterkartoffeln an? Die mußt du einlegen, ſonſt werden ſie
faul! Und ich füllte ſie in die Badewanne und ging fort, Garantol
und Waſſerglas zu holen; denn ich habe einmal zugeſehen, wie Gier
eingelegt wurden und Kartoffeln haben ja ungefähr dieſelbe Größe

Dann ließ ich das Badewaſſer laufen, ſetzte die Kartoffeln ter
Waſſer, tat das Garantol und das Waſſerglas hinein und deckt das
Ganze mit Zeitungspapier zu „So““ ſagte ich befriedigt, „dieſe Kar
et werden nicht faul beſonders, wenn man ſie von Zeit zu Zeit

üttelt!“
Jch legte noch einmal Feuer im Herd nach, unter die Zwetſchen

marmelade, und ging in mein Zimmer, um auszuruhen. Auf einmal
ſtinkt's Aber ſchon ein ſolcher Geſtank, daß es ganz grauslich war.
Entſeht ſauſe ich in die Küche ſo ein Pech: die Marmelade war
angebrannt! Und auch die verſchiedenen leeren Töpfe, die ich auf der
Herdplatte hatte ſtehen laſſen, waren durchgebrannt.

Jetzt bekam ich es mit der Angſt.
hinunter in den Hof, in den Kehrichteimer, verſenkte das Kuchenblech
in den Kanalſchacht und überlegte, was da zu tun ſei Da kam mik,
wie immer, ein glänzender Gedanke: Jch gab dem Pepi, dem Spröß
ling meiner Hausfrau, einen Fünfziger Schweigegeld und außerdem
10 Mark, für die ſollte er beim nächſten Händler Zwetſchenmarmelade
in Doſen holen! Die t c wer er gleich abwaſchen laſſen, damit
ich ſagen könne, ich hätte dieſe Marmelade e en
der ein, was Karlchen, du haſt die Weisheit mit dem Löffel

ieſendame Elvira gegeſſen! SZwei Tage ſpäter kam meine Hauswirtin wieder, obwohl ich ſie
ar nicht an die Wand gemalt hatte. Was ſie zu den Kartoffeln im

Bade ſagte, übergehe ich mit Stillſchweigen (ich kam auch gar nicht zu
Wort) Die Marmeladedoſen beſchielte ſie ſehr mißtrauiſch, ſo daß
ich mich empört in meine Somen t warf ſt verſuchen, dann ur
teilen Wenn es de ſchmeckt, dann empfehlen Sie mich weiter!
Wenn es Jhnen nicht ſchmeckt, dann laſſen Sie mich erſt hinausgehen,
ehe Sie es mir ſagen!“

Sie ergriff den Doſenöffner und und und
So wahr ich dies ſchreibe, ich war unſchuldig. in der Doſe war

Sellerieſalat! Das hatte mir der Pepi ein ebrockt!! Weil ihm derFünfziger zuwenig Schweigegeld war! Ach, hatte ich doch lieber ſeiner

Mutter Schweigegeld gegeben! Wie gut wäre das geweſen!
Meine Hauswirtin behauptet, ich muß ihr einen neuen Satz Ge

ſchirr liefern. Und ich antwortete: „Gerne! Jhr Geſchirr iſt kaputt
das iſt ein neuer Satz mit „Geſchirr“! Sie können mir's glauben,

ich bin Schriftſteller!“
Dann verließ ich das Lokal; denn

als ob ſie der Tell wäre und ich der
lebende Bilder nicht.

h nahm eine Stellung ein,
pfel, und ich liebe dieſe Art

Wenn Sachſen nach Paris fahren.
Von Hans Reimann.

Wir entnehmen dieſe kleine Anekdote einem e
erſcheinenden Werk von Hans Reimann: Neue ſäch
ſiſche Miniaturen.“ Karl Reißner, Verlag,Dresden.

Wenn Sachſen nach Paris kommen und ter nicht davor
zurück ſo bedienen ſie ſich auch in Paris ihrer Mutterſprache, reden
alſo unverfälſchtes Sächſiſch.

Allerdings auf Franzöſiſch. Reden alſo ehe Franzöſiſch oderfranzöſiſches Sächſiſch. d nachdem, was überwiegt.

Bei Worten wie „Adjeh“ oder „Amieſemang“ oder „Bellewieh“
oder „Bulljong“ mag das allenfalls angehen. Treten jedoch umfang
reiche Satzgebilde in Akkion, ſo gibt das ein deésastre beziehungsweiſe
ein debgele

Paul Heidenreich aus Rieſa überraſchte einen Pariſer Sipo mit
der Anſprache „Pardong, mössjöh scheh ühn briär a Wub. Buwweh
Wuh dihr a moa uh äh le Luhfr?“

Was dasſelbe iſt wie „Pardon, monsieur, j'ai une prieère à vous
Pouvez-vous dire à moi, ou est le Louvre?“
Der en bekam einen heiteren Glanz in die e und ant-

wortete fließend. Freilich gann ich das Da gehn Se ärſchd ä
Schdiggin grahdeaus, dann biejn Se in die r chdrahße lingge
unn dann rechds um de Agge, unn da ſähn Sn ſchon vor ſich liejn!“

Das debcle war ganz auf ſeiten Heidenreichs. Denn er konnte
unmöglich wiſſen, daß der Poliziſt drei Jahre lang in Zeithain inter

niert geweſen war. SHeidenreichs hielten von Stund ab Sächſiſch für eine Weltſprache,
er e mit geſchwellter Bruſt zum Louvre, und als

ona Liſa ſtanden, merkten ſie gar nicht, daß ſie lächelte

Humoriſtiſche ken

Das ſcherzhafte Mädchen. Lu hatte während eines Pfänder-
i e n männlichen Partner zehn Küſſe zu geben. Beim ſechſten

ielt ſſe inne und fragte „Das war der ſiebente?“ „Nein, der
echſte.“ „Nein, der ſiebente.“ „Sie irren ſich, es war wirklich
er ſechſte.“ „Na“, ſagte Lu, „das ſcheint ja eine heilloſe Verwirrung

zu ſein. Fangen wir noch mal von vorne an.“
Doppelte Überraſchung. Ein Bauer, der zum erſten Male im

Theater iſt, iſt von der Säche ſo er daß er rn um beſſer
ſehen zu können, wobei ſein Sitz zuklappt. Hinter i ie
Stimme „Hinſetzen.“ Schleunigſt ſetzt er ſich aber an die
Erde. Wütend ſteht er auf, gibt ſeinem Hintermann eine Ohrfeige
mit den Worten: „So, das iſt fürs Stuhlwegziehen.“

Das beſte Mittel. Glauben Sie wirklich, daß die t
immer den Kranken helfen „O ſicher, wenn man die Vorſchrift
befolgt, die auf den Flaſchen zu ſtehen pflegt. Man halte die Flaſchen
gut verſchloſſen

Triftiger Grund
zSieh, liebes Männchen, dieſe ſchönen Kleider,
Wie ſchick iſt dort der blaue Frühjahrshut,
Jch hab' nichts anzuziehn, komm mit zum Schneider,
Die Einszwei ſind nicht 93 ach, ſei ſo gut.„Jch ver wahrhaftig nicht wie ich das finde,

Die Putzſucht wird bei dir faſt zur Manie,
Ein Huhend Lumpen haſt du ſchon im Spinde,
Nun mach' mal bitte einen Drei, Sophie.“
„Am Ganzen,“ ſchmollt ſie, „kann es doch nicht liegen.
Solch ein Koſtüm erfreut mich ungemein
Und meine Freundin, welch' ein Hauptvergnügen
Wird wieder einmal ſchrecklich neidiſch ſein.

Kein Genuß
Im Schauſpielhaus bin ich geſtern geweſen.Man gab das Stück, das ſo gern 9 eben

See t ein Galt
er illers Geiſt recht wenig erfaßt.Die Rede klang nicht fein heſHriffe

Auch in der Poſe hat er ſich vergriffen.
Kurzum: was auf der Bühne ich ſah,
War ſtatt mit e das Wort mit a. 7870

Auflöſungen aus voriger Ruwmmer:;

Kreuzworträtſel: a) 1 Asket, 5 Spalt, 10 Start,
11 Maria, 12 Selb, 13 Mond, 14 Eliſe, i6 Winde, 17 Eimer,
19 Fes, 22 Meter, 26 Kefir, 28 Leber, 30 Aral, 31 Gans,
32 Laube, 83 Tenne, 34 Annex, 35 Anden; 1 Aſſer,
2 Stele, 3 Kali, 4 Erbſe, 6 Pamir, 7 Aron, 8 Linde,
9 Tadel, 15 Eifer, 16 Weſel, 18 Met, 20 Skala, 21 Meran,
22 Milbe, 28 Regen, 24 Henne, 25 Arſen, 27 Faun, 29 Band

Sein oder Nichtſein: Lebensunterhalt
Lebens, unter, Halt.

Erinnerung: Tannenberg Tannen, Berg.
Röfſelſprung: Jhr müßt r Verſe nicht anders

betrachten, als wie ſie Zeit und Umſtände brachten Schenkte
der Tag ſein redliches Werk, ſo lag ich ein Stück in dem
Wald, auf dem Berg, und wie ein Falter vorüber fliegt
und eine Erdbeere im Grünen liegt, ſo kam eine Stimmung,
en ſich ein Reim, und Falter und Erdbeere mußten mit

orgenſtern.
erechtigkeit: Handhabe Hand, HabeGeographiſches Srene er Williges

Herz macht leichte Füße. Warnemünde, 2. Jſthmus,3. Sebur, 4. Appſpringe, 5. Jlmenau, 6. Görbersdorf,
7. S htreree 8. Schlettſtadt, 9. Harwich, 10. Eregli,
11. Roßtrappe, 12. Zillertal, 13. Maaſtricht, 14. Ansbach.

er a er en e e Pommberg, Ansbach, Tilbur rt, Kettwig.Homburg, Kolberg, das

Deifi, deifi, dachte ich, was fang ich mit

Jch trug die ganze Marmelade

e S

m ertönt eine

e
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